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Kurze Tagesübersicht.
Für bie Neichstagsersatzwahl in  Sch wetz

>st öer bisherige Abg . v o n H a I e m wieder  als deutscher
Kandidat aufgestellt  worden.

Sechs elsässische Städte  haben die Bitte aus-
üesprochen , das frühere Zaberner Infanterie - Regi¬
ment Nr . 9 9 in Garnison  zu erhalten.

In Parts  wurde ein großer O r d e n s s ch w i n d e l
eutbeckt.

Die Kammerwahlen in Rnmänüen  sind be¬
endet . Die Liberalen  vereinigten 169 Stimmen
ttuf sich, die übrigen Parteien zusammen 22.

Viktor v. Podbielski.
Viktor v. Podbielski , der Nachfolger Stephans im

Netchspostamt und nachmalige preußische Landwirtschafts-
Minister , der in diesen Tagen das 7. Jahrzehnt seines Le¬
bens vollendet , hat märkisches Soldatenblut in sich. Und die
Märkische Eigenart mit ihrem nüchternen , verstrndesklaren
Wirklichkeitssinn , ihrer herben Schlngfertigkeit und die sol¬
datische Forschheit haben viel dazu vermocht , den „Husa-
Mngeneral " , wie man ihn bei seinem Eintritt ins Reichs-
Postamt spöttisch taufte , zu Erfolgen auch auf ihm fremden
Gebieten zu verhelfen.

Ein vollkomniener Neuling im politischen Leben war
podbielski ja nicht mehr , als er am 1. Juli 1807 Stephans
Grbe antrat . Er war am 26. Februar 18-14 geboren als
^ohn Theophils v. Podbielski , Lessen Kriegsdeveschen im
Jahre 1870/71 in ihrer Kürze und Knappheit eine Art
Weltruf erlangten . Des Generalquartiermeisters v. Pod¬
bielski „Bor Paris nichts Neues " wurde damals zu einem
beflügelten Worte . Seinen Sohn hatte er von Anfang an
Istr die Offizierslaufbahn bestimmt . Viktor v . Podbielski
kam ins Kadettenkorps und trat 1862 in das 11. (blanden-
burgjsche ) Ulancnregimcnt ein , mit dem er 1864 nach Schles¬
wig -Holstein rückte . Ueber seine Erlebnisse in diesem sei¬
nem ersten Feldzug hat er erst in diesen Tagen zur Fünf-
Mjahrfeier der Befreiung Schleswig -Holsteins von der
Dänenhcrrschaft außerordentlich lebendig geschriebene Er¬
innerungen verfaßt . Der Krieg von 1866  sah ihn als Ad¬
jutanten der 6. Division , der auch sein Regiment angehvrtc.
-" stch dem Feldzug trat er in das neugebildete 9. (han¬
noversche ) Dragonerregiment iibcr , 1868 wurde er zur
Kriegsakademie kommandiert , und von da an blieb er mit
Dringen Unterbrechungen bis 1885 in Stellen der höheren
^ofutantur und des Generalstabes . 1870/71 war er dem
Generalkommando des 10. Armeekorps zugeteilt , 1871
suurde er definitiv in den Großen Generalstab versetzt,
j/ ^st 1885 kam er als Kommandeur der Zietenhusaren , de-

roten Attila er heute noch mit Vorliebe trägt , in die
^ont zurück . 1890 wurde er zum Kommandeur der neu
^richteten 84. Kavnlleriebrigadc in Metz ernannt . Im fvl-

«enben Jahre nahm er als Generalmajor seinen Abschied.
. r ging in seine märkische Heimat ans sein Gut Dalmin
^ der Westpriegnitz zurück und hat sich durch seine eifrige
? -ungkeit in landwirtschaftlichen Berufssragen rasch einen
u ttcn Namen unter seinen Berufsgenossen gemacht . Bei
to??1 Wahlen im Jahre 1893, die durch die Ablehnung öer

»privischen Militärvorlagc notwendig geworden waren,
, uylte ihn sein heimischer Kreis in den Reichstag . Er

sich dort der dcutschkonscrvativen Partei an und hat
ftfi ? ich seine Mitarbeit an wirtschaftlichen und landwirt-
Aaftlichen Fragen , seinen gesunden Mutterwitz und seine

Alagfertigkeit bald Ansehen im Parlament erworben.
j Immerhin mußte eS einigermaßen überraschen , als am
s» >” tI i 1897 seine Ernennung zum Staatssekretär des
vs»s? dpostamtes bekannt wurde . Für die außerordentlich
s»»^ itigen Aufgaben , die der Post gestellt sind , in der ver-
. ^ ^^politiiche , verkehrstechnischc und kaufmännische Fra-

^stdbiclski so gut wie gar keine Vorkenntnisse mit . Als
eiitp en ^ er  des Deutschen Offiziersvereins hatte er wohl
v »,, gewissen Einblick in kaufmännische Praxis gewon-
reickit ^ er für das vielverschlungcne Getriebe der Post
ficTipV6 öo $ keineswegs aus . Man fragte sich, — und

* Recht — ob der neue Staatssekretär ohne beruf-
Pstr ^ " ^bildnng imstande sein werde , den Kampf mit der
Wfi ^ ? kratie in der Leituna der Reichspost aufzunehmen
Wtp * Reformen , die die Oeffentltchkeit schon lange for-

° " nchzuftthren . In einer offiziösen Verteidigung der
babu » ^ Podbielskis wurden ja freilich diese Bedenken
schriet widerlegen gesucht , daß ja auch in den „vorge-
bcn Kulturländern , England und Frankreich , von
kg„ / " stistcrn keine Fachkenntnisse im enacren Sinne ver-
üergz ^ kirben " . Und das offiziöse Blatt meinte damals,
die <rr>--C*n Neuling könne eher Reformen einführen als
dcnst Banner der Tradition . Diese Rechtfertigung klang

den Spalten eines offiziösen Blattes allzu re-
Pfstn 'jis önft wan ihr viel Glauben geschenkt hätte.
Podbi r- lt für eine Verlegenheitsausrede . Herrn v.
alz ' dlskis Ernennung erschien den Kritikern nach wie vor
Dett.g/ 1 Zeichen der Bevorzugung des Militärs in Preu-
Npst̂ ukschland . Die Wirksamkeit des neuen Mannes im

rechtfertigte ia dann allerdings die Borschuß-
illz » &ic 'hm der Offiziöses in der „Norddeutschen"

j-Jp ' g gespendet hatte . Daß die Einführung der Kar¬

tenbriefe am 1. November 1897, der ersten größeren Maß¬
nahme des neuen Staatssekretärs , nicht den Erwartungen
entsprach , die man auf sie setzte, daran lag die Schuld nicht
an Podbielski . Damals wurde die Einführung der Karlen-
briefe als eine reformatorische Tat angesehen , gegen die sich
Stephan in bureaukratischem Unverstand gesträubt hätte.
Diese Einführung der Kartenbriefe war nur die Einleitung
zu der Tarifreform des Jahres 1898, welche die Erhöhung
des Gewichtes für einfach frankierte Briefe und die Ein¬
führung besonderer niedriger Portosätze für den Ortsver¬
kehr brachte . Der Widerspruch , den diese Tarifreform da¬
mals vereinzelt fand , weil sie mit der Ausdehnung des
Postregals aus geschlossene Briefe in den Städten die da¬
mals noch vielfach bestehenden Privatposten zum Eingehen
zwang , verstummte rasch gegenüber den Vorteilen , welche
die Verbilligung des Stadtportos brachte . Diese Vorteile
fielen ja dann allerdings schon im Jahre 1906 der Reichs¬
finanznot zum Opfer . Dies geschah , wie bekannt , nicht mehr
unter Podbielskis Regime . Der große Ministerwechsel im
Jahre 1901, der durch Miqucls Beseitigung das Ministe¬
rium homogener machen sollte , hat Podbielski die Berufung
an die Spitze des preußischen Landwirtschaftsministeriums
gebracht . Der neue Minister galt als Fachmann von her¬
vorragender Tüchtigkeit , er erfreute sich der besonderen
Gunst des Monarchen und schien seinen konservativen und
agrarischen Anschauungen nach als der rechte Mann , auch
mit den Agrarkonservativen gut auszukommen.

Denn wenn auch Bülow durch das Ausscheiden Mi¬
guels , der den Agrariern so genehm war , eine Richtung
gegen die Konservativen einzuschlagen schien , so wollte er
doch keineswegs einen Bruch mit den Konservativen , der
ihm bei der bevorstehenden Beratung des Zolltarifs sehr
wenig angenehm sein mußte . Der Groll der extremen Agra¬
rier über ihre Isolierung beim Zolltarif entlud sich dann
freilich über Gerechte wie Ungerechte und auch Podbielski
wurde davon nicht verschont . Am 29. Januar 1903 griff ihn
Dieöerich Hahn im preußischen Abgeordnetenhausc in der
heftigsten Weise an und darauf erwiderte der Landwirt¬
schaftsminister in einer vielerörterten Rede , nach Hahns
Rede sei das Tuch absolut zerschnitten mit dem Bunde der
Landwirte . Man sprach damals sehr ernsthaft von dem
Rücktritt Podbielskis . und sehr drastische Aeuherungen sei¬
nes Unmutes über die Agrarier wurden zittert . Die Nie¬
derlage der extremen Bündler bei den Reichstagswahlen
im Juni 1903 hat dann freilich den Kampsesmut der Hahn
und Genossen etwas herabgestimmt . Und da die überwäl¬
tigende Mehrheit der Konservativen dem Landwirtschafts¬
minister wegen seiner energischen Vertretung der land¬
wirtschaftlichen Interessen vertraute , so hatte auch Pod¬
bielski nicht mehr Veranlassung , an seinen Rücktritt zu
denken . Erst die Angriffe , denen er sich in der Tippels-
kirchaffäre ansgesetzt sah , bestimmten ihn , im August 1906,
sein Abschiedsgesuch cinzureichen . Man nahm in Deutsch¬
land Anstoß daran , daß ein aktiver Minister in enger ge-
geschäftlicher Beziehung zu einer Firma stehe , die mit dem
Reiche so gewaltige Liefcrungsverträge abgeschlossen hatte,
wie es Tippelskirch während des südwestafrikanischen Auf¬
standes tat . Der Kaiser genehmigte zunächst das Abschieds¬
gesuch nicht ; erst am 11. November 1906 erteilte er dem
Minister unter sehr schmeichelhaften Formen den Abschied.
Sein hohes persönliches Vertrauen hat er ihm noch bis
heute bewahrt.

Mit seinem Ausscheiden ans dem Landwirtschaftsmini¬
sterium hat sich Podbielski keineswegs , wie so manch ande¬
rer Exminister , verärgert vom politischen Leben zurückge¬
zogen . Zwar in die Parlamente trat er nicht ein , obwohl
ihm wiederholt Kandidaturen angeboten wurden . Aber
mehrmals , so vor allem bei dem Streit um die Erbanfall-
steucr , hat er nicht znrückgehalten mit seiner Meinung.
Und die große geistige Frische und Elastizität , die den Sieb¬
zigjährigen noch heute trotz der körperlichen Beschwerden
durch ein gichtiges Leiden auszeichnen , hat sich dargetan in
seiner Wirksamkeit als Vorsitzender des Reichsausschusses
für die olympischen Spiele . Hier in öer Arbeit für hie
körperliche Ertüchtigung des deutschen Volkes , fern von
allem Parteigetriebe , hat er sich eine Ausgabe gestellt , für
die das gesamte deutsche Volk ihm Dank wissen sollte . Und
die Bewilligung des Rcichszuschusscs für die olympischen
Spiele , die solange zweifelhaft erschien , im Reichstag zeigt,
wie sehr auch im deutschen Volke und in seiner berufenen
Vertretung die Bestrebungen für die körperliche Kräftigung
des Volkes Verständnis finden . Dieser Reichstagsbeschluß,
in dem sich auch zugleich eine Anerkennung seines Wirkens
ausdrückt , wird sicher dem Präsidenten des Reichsaus-
schufles das willkommenste Geburtstagsgeschenk sein.

M VllliWe AWlMWMletz.
Die „Norddeutsche . Allgemeine Zeitung " veröffentlicht

einen Auszug aus dem Entwurf des Gesetzes . Die Hanpt-
bcstimmung des ersten Abschnittes besteht darin , daß Zer¬
schlagungen , die von gewerbsmäßigen Grund-
stückshändlern  oder Vermittlern vorgenommen wer¬
den , künftighin der Genehmigung des Regierungspräsiden¬
ten unterliegen sollen . Außerdem wird unter gewissen Be¬
dingungen dem Käufer das Recht eingeräumt , vom Ver¬
trage zurückzutreten . Der zweite Abschnitt schläat zur un¬
mittelbaren Förderung der inneren Kolonisation verschie¬
dene Maßnahmen vor , besonders ein gesetzliches Vor¬
kaufsrecht für den Staat,  um die Beschaffung von
Land für Ansiedlerstellen «u erleichtern . Ferner enthält

er Vorschriften , die die Regelung der hypothekarischen Ver¬
hältnisse bei Verkäufen von Grnndstücksteilen erleichtern
sollen und endlich zur Förderung der Bildung von Renten¬
gütern die Erhöhung des staatlichen Rentenbankkeedits ans
9/10 des Taxwertes und , wie hervvrgehoben wurde , die Be¬
reitstellung von 75 Millionen Mark zur Gewährung von
Zwischenkredit . Das Vorkaufsrecht des Staates soll diesem
und den sonstigen mit der Durchführung öer inneren Kolo¬
nisation betrauten Stellen den Erwerb geeignete » Siede¬
lungslandes erleichtern . Zugleich will auch diese Maßregel
öer prcistreibcndcn Händlertätigkeit auf dem Grundstücks¬
markt entgegenwirken . Die Erfahrung hat gezeigt , daß die
nach der geltenden Gesetzgebung zugelaflene Beleihung von
Rentengütern mit Rentenbankkredit in Höhe von nur %
des Taxwertes dem Bedürfnis nicht mehr genügt . Der Ent¬
wurf sieht daher für Kleinbetriebe die Erweiterung der Be-
leihungsgrenze aus 9/10 des Taxwertes vor . Das Fort¬
schreiten der inneren Kolonisation macht auch die Ver¬
mehrung der Mittel dcS ZwischenkrebitS  er¬
forderlich . Die Zwischenkreditmittel , die bisher nur 15
Millionen betrugen , sollen daher um 78 Millionen Mark
vermehrt iverden . Weitere Erleichterungen des Verfah¬
rens zur Bildung von Rentengütern bestehen in den Vor¬
schriften über den Erlaß von Stempeln , Gebühren und der¬
gleichen . Ob das Gesetz damit allen Forderungen gerecht
wird , darüber läßt sich nach der bisher vorliegenden In¬
haltsangabe ein Urteil nicht fällen . Das wird sich erst er¬
geben , wenn die Vorlage selbst dem Abgeordnetenhause zn-
geht , was in nächster Zeit geschehen soll.

UnMIsftuMm der MrMIedrer.
Die nationallibcrale Fraktion  des Abge¬

ordnetenhauses hat folgenden Antrag Dr . v . Campe-
Schiffcr  eingcbracht:

Das Hans der Abgeordneten wolle beschließen : bie
Königliche Staatsregierung wird ersucht , im Interesse
des Bolksschulmesens

1. Einrichtungen zu treffen , durch welche VolkS-
s ch u l l e h r e r n die Erlangung einer vollwertigen
akademischen Ausbildung  ermöglicht wird,

2. auch unter diesem Gesichtspunkte die schon aus all¬
gemeinen Gründen gebotene Ausgestaltung der Seminar«
nach der Art höherer Lehranstalten schleunigst in die Weg«
zu leiten,

3. ans dem Kreise der so vorgebildeten VolkSschullehrer
die Stellen der Schulaufsichtsbeamten und öer Lehrer an
Seminaren (Oberlehrer , Prorektoren , Direktoren ) dem¬
nächst zu besetzen und so auch dem anerkannten Bedürfnis
nach einer Lehrerlaufbahn Rechnung zu tragen,

4. auf dieser Grundlage eine organische Verbindung
zwischen der Volksschule und den anderen Schularten zur
Erreichung eines einheitlichen nationalen Bildungswesens
anzustrebcn.

Der Antrag will zu 1. die jetzigen  akademischen
Kurse  beseitigt sehen . An ihre Stelle soll ein voll¬
wertiges akademisches Studium  treten , d. h. ein
Studium , das jedem anderen Nniversitätsstudium an
wissenschaftlicher Tiefe gleichwertig ist — ähnlich , wie dies
im Königreich Sachsen schon eingerichtet ist . Erst wenn
dies erreicht ist , ist der Lehrerschaft etwas Ganzes geboten.

Nr . 2 fordert eine Bertiefnng der Ausbildung an den
Seminaren derart , daß das z» 1. gesteckte Ziel in vollem
Umfange erreicht werden kann . Die Vertiefung der
Seminarpläne wird ja auch sonst im Interesse der Hebung
unseres Bolksschulwesens verlangt.

Nr . 3 will , daß aus den so vorgebildeten Lehrern die
höheren Stellen des Elementarunterrichtswcsens , also die
der Seminarlehrer und der Schulaufsichtsbeamten , besetzt
werden . Nur zu diesem Zwecke soll das Studium gewährt
werden . Die so ausgebildeten Lehrer strömen also in
andere Berufe nicht ab ; so wird dem Elemcntarlehrer zu¬
gleich eine wirkliche Laufbahn im Rahmen seines Standes
und seines Berufes eröffnet ; so wird endlich erreicht , daß
das Elementarnnterrichtswesen demnächst im wesentlichen
von Persönlichkeiten geleitet und ausschlaggebend beein¬
flußt wird , die aus dem Elementarnnterrichtswesen her-
vorgcgangen sind.

Nr . 4 endlich arbeitet auf eine Verbindung unserer
verschiedenen Schulen hin . Es will den so notwendigen
Kontakt zwischen Universität und höherem Schulwesen
einerseits und dem Volksschulwesen andererseits Herstellen
mit dem Ziele , zu einem einheitlichen nationalen Bildnngs-
wesen zu gelangen.

Sie MesMeii mk Die mroörtige AM.
GO Ob die Parlamente der einzelnen Bundesstaaten

befugt sind , die auswärtige Politik des Reiches in den
Kreis ihrer Erörterungen zn ziehen , ist eine Frage von
hoher Bedeutung . Bekanntlich hat der Schöpfer des Reiches
sie bejaht . Er ging von dem Gedanken ans , daß den deut¬
schen Volksvertretungen ein gewisser Einfluß auf die Hal¬
tung der Bundesratsmitglieder und eine Kritik ihrer Be¬
schlüsse eingcräumt werden wüßte . DaS ergibt sich ohne
weiteres ans dem föderativen Charakter des Reiches und
der Verantwortlichkeit der Einzelregicrnngen ihren Land-
tagen gegenüber.

Die Praxis der Reichs - und Staatenparlamentc hat sich
nun im Lause der Zeit dahin ausaestaltet , daß die politische
Diskussion sich an die Etatspositionen hält . Die Einzrl»
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staaten werfen nun zum Teil Mittel für ausländische di¬
plomatische Vertretungen neben denen für innerdeutsche
aus . Wo dies der Fall ist, wie zum Beispiel in Bayern,
haben aber diese einzelstaatltchen Diplomaten keinen offi¬
ziellen Einfluß auf die Reichspolitik. Ihr Wirkungskreis
beschränkt sich im wesentlichen auf höfische und Staatsange¬
hörigkeitsfragen . Aus dieser Etatsposition ergibt sich da¬
her nicht ohne weiteres die Berechtigung, sich mit der
Reichspol' tik zu beschäftigen. Aber die Bundesstaaten ha¬
ben jeder einen Minister oder Abteilungschef für auswär¬
tige Angelegenheiten. Seine Aufgabe ist die Uebermitte-
lung des einzelstaatlichen Einflusses auf den Bundesrat
und damit auch auf die auswärtige Politik des Reiches.
Steht sein Gehalt im Einzelparlament zur Beratung , so ist
dies die verfaffungsmäßig gegebene Gelegenheit, sich mit
der auswärtigen Politik zu befassen. Das ist nicht nur ein
Recht, sondern eine Pflicht der Landtage, die heutzutage
mehr und mehr in Vergessenheit geraten ist. Der Zurück¬
haltung der Landtage liegt ein prinzipieller Irrtum zu
Grunde , der sich auf die Stellung des Reichskanzlers und
des ihm NachgeordnetenAuswärtigen Amtes bezieht. Der
Reichskanzler und sein spezielles auswärtiges Ressort sind
nur ausführenöe Organe des Bundesrats , der politische
Wille des Reiches verdichtet sich im Bundesrat zum Be¬
schluß, der auf dem Wege der mit der Führung und Lei¬
tung der auswärtigen Geschäfte betrauten Präsidialmacht
das ist des Kaisers, durch den Kanzler zur Ausführung
gelangt. Die Richtigkeit dieser Auffassung geht schon aus
der einfachen Tatsache hervor, baß der Bundesrat die zum
Erlaß einer Kriegserklärung allein zuständige Stelle ist,
nur im Falle eines Angriffs auf die Landesgrenzen kann
der Kaiser aus eigener Machtvollkommenheit den Befehl
zur Mobilmachung erlassen.

Der Seniorenkonvent des preußischen Abgeordneten¬
hauses hat nun einen Beschluß gefaßt, der uns nicht im
Einklänge zu stehen scheint mit obiger Auffassung. Darnach
ist eine Besprechung der auswärtigen Politik zugclasscn
bei der ersten Lesung des Etats , sowie bei der Generalde¬
batte der dritten Lesung. Ausgeschlossen soll sie aber sein
bei der Beratung des Etats der auswärtigen Angelegen¬
heiten. Hier sollen nur diejenigen Fragen besprochen wer¬
den dürfen, die sich auf die Tätigkeit „der beteiligten Be¬
amten" des auswärtigen Ressorts beziehen.

Die Zulassung bei der Generaldiskussion ist gegen¬
standslos , das weiß jeder Kenner der parlamentarischen
Verhältnisse. In ihr wird der gesamte inner - und partei¬
politische Kleinkram vorgebracht, und die Diskussion gestal¬
tet sich in der Regel zu einer Mensur zwischen den Partei¬
führern erster, zweiter und dritter Garnitur . Es wäre der
reine Zufall, wenn sich unter ihnen gerade ein Spezialist
und Interessent für auswärtige Angelegenheiten befände.
Verfügt aber eine Partei über einen solchen, so wird auch
in Zukunft trotz der grundsätzlichen Zulassung des Stoffes
her Debattcschluß verhindern, daß er noch zum Worte ge¬
langt . Dies trifft voraussichtlich für beide GencraldiSkns-
stonen, bet der ersten wie bei der zweiten Lesung des Etats,
8u. Zudem macht sich bei letzterer erfahrungsgemäß schonas Bedürfnis der Eile, manchmal sogar der Hetze geltend.
vm  den Etat rechtzeitig fertig zu stellen. In Rücksicht hier¬
auf werben die Fraktionen eS schwerlich billigen, wenn
ein Redner die Fertigstellung beS Etats durch einen Aus¬
flug auf das auswärtige Gebiet aufhält.

Unter den „beteiligten Beamten" des auswärtigen Res¬
sort- befindet sich aber der preußische Minister des Aeu-
tzern. ES ist staatsrechtlich vollkommen gleichgültig, daß er
tm Nebenamte außerdem Reichskanzler ist, ebenso gleich¬
gültig ist es, daß sein Gehalt durch eine Pauschalleistung
an daS Reich abgelöst ist, die der preußische Landtag zu be¬
willigen hat. Der Beschluß des Seniorenkonvents igno¬
riert nun vollständig den preußischen Minister des Aeuße-
ren, darum ist er verfassungsmäßigvöllig unzulässig. Es
ist zu erhoffen, daß bas Plenum des Abgeordnetenhauses
Liesen Beschluß umstotzen wird, der nicht nur im preußi¬
schen, sondern auch im Landtage jedes deutschen
Bundesstaates ein bedenkliches Präjudiz schaffenwürde.

Gelegentlich dieses Beschlusses hat die Tagespresse an
die Rede erinnert, die im letzten Winter der damalige
Abg. vom Rath  über einen Gegenstand der auswärtigen
Politik hielt. Herr vom Rath sprach zum Etat des preu¬
ßischen Ministers des Acntzern, und der amtierende Prä¬
sident Porsch rief ihn wiederholt zur Sache. Der Redner
trat aber unter starkem Beifall der Linken des Hauses mit
klarer Entschiedenheit der Auffassung des Präsidenten
entgegen und führte trotz mehrfacher präsidialer Unterbre¬
chungen seine Rede zu Ende. Vom staatsrechtlichen Stand¬
punkte aus war Herr vom Rath unzweifelhaft im Recht,

Der Vogel des Frühlings.
Ende Februar , anfangs März , wenn die Bewohner des

Dorfes , des Hofes oder des Forsthauses bei traulichem
Lampenscheine beisammensitzen, wenn Vater tobakt und die
Zeitung liest, Mutter strickt oder näht, die Kinder um die
Schulaufgaben sitzen und die Knechte und Mägde sich mit
Schäkereien oder kleinen Handarbeiten die Zeit bis zum
Schlafengehen vertreiben , werden sie oft durch ein sonder¬
bares , schauriges Nachtkonzert aufgeschreckt. „Kiu-wit . kiu-
witt" klingt eS schrill und schneidend durch die nächtliche
Stille . Erstaunt horchen sie auf. „Kiu-witt , kiu-witt !" Was
mag das sein? Aber bereits ist es wieder still geworden.
Da : ein seltsames, unsäglich klagendes, gedehntes Stöhnen:
„Huu, huu, huu . huull" Und gleich hinterdrein ein lustiges
Gurgeln und Kollern und Trillern : „Klurlurlurlu , klur-
lnrlurlu !" Das sonderbare Konzert steigert sich zu einer
wahren Höllenorgie: klingt eS nicht wie ein heiseres mensch¬
liches Lachen, in Absätzen ruckweise vorgestoßen, oder wie
ein hohles, tiefes Bellen ferner Hunde? Treibt der Böse
fein Spiel , oder geht das wütende Heer um? Die Kinder
verkriechen sich in der Ofenecke, die Scherze der Mägde ver¬
stummen. die Frauen sehen ängstlich auf den Gatten — eine
unheimliche Stimmung ist etngetreten . Aber der Vater be¬
lehrt sie, daß hier keine übersinnlichen Mächte im Spiel sind,
daß es durchaus mit rechten Dingen zugeht und daß das
schaurige Orgelkonzert im Grunde genommen lauter Liebe
und Glück bedeutet.

Der Waldkauz ist eS, der am eigenen Leibe das Heran¬
ziehen des Frühlings fühlt und der aus Freude darüber
sämtliche Register seiner robusten Kehle springen läßt. Ihm
persönlich kommt es zwar weniger darauf an, der erwachen¬
den Menschheit von dem bevorstehenden Jahresereignis
Kunde zu geben: er möchte nur die Käuzin, die irgendwo
in einem Astloch schlummert, darauf aufmerksam machen,
daß er auch da sei und daß es jetzt Zeit zum leben und lieben
sei. Ihr gilt sein schmelzendes Frtthlingslied.

Oben, hinter den verschlossenen Läden des Kirchturms,
in der hohlen Dorflinde oder in einer alten Eiche hatte er
den Winter über gehockt, mit eingezogenem Kops und ge¬
schlossenen Augen, mürrisch und stumpf, und hatte geträumt,
geschlafen und auf den Frühling gewartet. Gelegentlich ist
er zwar auf eine Maus, die sich frech aus ihrem Loch her¬
auswagte, niedergestoßen, oder auf einen Spatz, ein Wiesel,
oder er hat sich aus dem Bach einen Schmaus geholt, seinen

und der Präsident Herr Porsch im Unrecht. Bliebe der
jetzt gefaßte Beschluß des Seniorenkonvents , der offenbar
durch diesen vorjährigen Zwischenfall veranlaßt worben
ist, in Kraft, so würde es höchst unwahrscheinlich, wenn
nicht überhaupt praktisch unmöglich werden, die auswärtige
Politik des Reiches im Landtage der Bedeutung öeS Gegen¬
standes und dem Interesse entsprechend zu behandeln, bas
die Einzelstaaten an ihrem auswärtigen Geschick haben.

Allerlei vom Balkan.
Sie Mtzlandreise des Prinzen zu Wied.

Ans Chemnitz  wird gedrahtet: Prinz Wilhelm z«
Wied ist Mittwoch vormittag vom Schloß Waldenburg über
Berlin nach Petersburg gereist.
Das internationale Geleit für den Fürsten von Albanien.

Der französische Kreuzer ,Firuix " ist in Brindisi
eingctroffen, um Kohlen einzunchmen, und tritt dann seine
Fahrt nach Triest an, um sich dem internationalen Begleit-
gcschwader anzuschließen, das den Prinzen zu Wied nach
Durazzo geleitet.

Die albanisch-türkischen Beziehungen.
Der Prinz zu Wied wird sofort nach seiner Thron¬

besteigung eine Abordnung nach Konstantinopel entsenden,
die mit der Pforte eine Regelung der albanisch-ottomani-
schen Beziehungen treffen soll.

Die religiösen Kämpfe in Albanien.
Der Draht meldet aus Skutari:  Da die zwischen

katholischen und mohammedanischen Malissoren ausgebro¬
chenen Unruhen ernsten Charakter angenommen haben, ist
auf Befehl des Gouverneurs von Skutari ein französisches
Detachement von 80 Seesoldaten gelandet worden und in
der Richtung nach Vraka abmarschiert.

Die neue rumänische Kammer.
Aus Bukarest  wird gedrahtet : Die Kammerwahlen

sind jetzt beendet worden. Gewählt wurden 16g Liberale,
10 konservative Demokraten, 8 Konservative, 2 Nationali¬
sten und 1 Unabhängiger.

Bulgarien und Griechenland.
Ans Sofia  wird gemeldet: Die bulgarische Regierung

hat ihre Bereitwilligkeit ausgesprochen, die normalen
diplomatischen Beziehungen mit Griechenland wieder anf-
zunehmen. Es werden zunächst Geschäftsträger ernannt
werden.

Ein Minister -Prozeß.
Aus Sofia  wird berichtet: Der Prozeß gegen die

früheren bulgarischen Minister ist ans den 14. März ver¬
tagt worden. Der Bürge des Generals Sawow wurde vom
Gerichtshof benachrichtigt, daß die Bürgschaft von 80 000
Franken verfallen würde, falls der General nicht bis zu
angegebener Zeit vor Gericht erschienen sei.

ReichstagsverhaNdluNgeu.
st. Berlin , 25. Fcbr.

Das Ncichsarchiv.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die aus dem Etat

des Neichsamt des Innern zurückgestelltePosition, welche
148 800 M. als erste Rate für ein in Verbindung mit dem
preußischen Archiv zu errichtendes Reichsarchiv fordert . In
der Kommission war die Forderung abgelehnt worden. Es
wurde der Wunsch nach einem selbständigen Neichsamt ge¬
äußert.

Die F o rd e r u n g wird ohne Aussprache a b g c l e h n t.
Es folgen

Petitionen zum Reichsamt des Innern.
Ueber eine Petition um Unterstützung der Richard

Wagner-Stipendien -Stiftung in München wird zur Ta¬
gesordnung überaegangen.

Eine weitere Petition auf Bereitstellung größerer Mit¬
tel für den Ankauf von Radium und Mesothorium zur
Abgabe an öffentliche Krankenhäuser wird als Material
überwiesen.

Etat des Reichseisenbahnamtes.
Abg. Prinz Schönaich-Carolath (natl .1 fordert eine Bes¬

serstellung der Werkführer bci den Reichseisenbahnen.
Abg. Hasenzahl ssoz.j : Das Reich muß sämtliche Eisen¬

bahnen übernehmen. Ebenfalls hat das NeichSeisenbahn-
amt für eine einheitliche Verwaltung zu sorgen.

Abg. Schwabach lnatl .j : Ueber das Reichseiscnbahnamt
darf man nicht ?o absprech'nd urteilen , wie die Sozialdemo-

knurrenöen Magen zu besänftigen. Aber jetzt ist er plötzlich
lebendig geworden. Die ersten Sonnenstrahlen , die um seine
Behausung strichen und die Hasel- und Weidenkätzchen her-
vorlvcken, die Schneeglöckchen zum Blühen begeistern, haben
ihn geweckt. Er findet keine Ruhe mehr. Er schüttelt sein
Gefieder, poliert es mit seinem kräftigen Schnabel, spreizt
die Krallen und äugt mit seinen großen, runden Kugel¬
augen in die Nächte hinaus , die bereits von einem zag¬
haften Frühling sahnen durchzogen sind. Und' das erste,
woran der ruppige Bursche denkt, ist die Liebe. Er ist ja
ein strammer Kerl, der mit einem Griff seiner derben Kral¬
len einer Wühlratte das Genick brechen kann, der eine
Kreuzotter, so heftig sie sich wehren mag, meistert, ja der
sogar vor dem Jagdhund des Försters nicht zurückschreckt,
wenn es geht, seine Jungen zu verteidigen — weshalb
sollte er also einer ebenso gesinnten Käuzin nicht gefallen?
Er sieht keinen Gegengrund ein. Und will sie nicht willig,
so brauch ich Gewalt ! Mit diesem Gedanken rückt er aus,
auf die Werbung , die Brautjagd.

Die zarten Mäuslein . mit dem weichen, saftigen Fleisch,
die im Moos , in der Ackerfurche, ihr Spiel treiben, locken
ihn nicht. Er würdigt sie keines Blickes. Größeres gilt es
heute zu erreichen, das Herz einer Käuzin, mit schönen,
seelenvollen Augen und einem koketten, wohlgepflegten
Federschopf, Nur ihretwegen strengt er sich so an und öff¬
net sein musikalisches Repertoire : nur ihretwegen vollführt
er einen solchen Heidenspektakelund jagt Frauen , Kindern
und furchtsamen Gemütern eine Höllenangst ein : nur ihret¬
wegen pfeift und jauchzt und quietscht und orgelt und kol¬
lert und bellt und lacht er wie ein Verrückter: nur ihret¬
wegen macht er sich der nächtlichen Ruhestörung schuldig.
Und er kann nicht einmal gefaßt werden. Der Dorfwächter
könnte ihm schon gar nicht beikommen, da müßten flinkere
Mächte in Kraft treten . Denn bereits ist er weg — am
Waldrand . Dort hat er einen Schatten huschen sehen. Seine
scharfen Angen erkennen klar die Käuzin, die auf Fischfang
ausgeht. WaS füllt ihr denn ein ! Jetzt an solche banale Ge¬
nüsse zu denken! Jetzt ist er bei ihr. Fauchend und schnap¬
pend umschwirrt er sie, bald über ihr . bald unter ihr , immer
trillernd und jubelnd. Er läßt sie nicht entwischen. Wie eine
sichere Beute treibt , er sie vor sich her und wartet nur den
geeigneten Augenblick ab, wo sie ihm beseligt an die stolze
Brust sinkt. Er kennt die Macht des Gesanges. Endlich läßt
sie sich ans einem Ast nieder und bekundet somit, daß sie zum
mindesten geneigt ist, seinen Vortrag zu hören, seiner Wer-

kvaten es tun . Wir wollen froh sein, eine solch vollstän¬
dig unabhängige Behörde zu haben, die allein auf das Wohl
des Reiches Rücksicht zu nehmen bat.

Abg. Dr . Böhm skons.): Zu begrüßen ist die Einrichtung
von Viehfütternngsstationen für die Viehtransporte , doch
sind die Kosten, die die Verwaltung für die Fütterung be¬
rechnet, zn hoch.

Abg. Haas lfortschr. Vp.j : Das Reichseisenbahnamt hat
auf verschiedenen Gebieten wertvolle Arbeit geleistet. Frei¬
lich hat es nicht vermocht, den Konkurrenzkampf zwischen
einzelnen deutschen Eisenbahnverwaltungen zu mildern.
Die Verhältnisse sind jedoch so, daß die Gegensätze nicht
mehr so scharf zu Tage treten.

Präsident des Reichsetsenbahnamtes Wackerzapp: Ein
Gesetzentwurf über die Haftung der Eisenbahn bei Trans¬
porten ist in Vorbereitung . Die Eisenbahnzollordnung hat
sich gut bewährt . Ueber die Beförderung von Gepäck ohne
Lösung einer Fahrkarte und über die Verbilligung der Er-
preßgutfrachten werden Neuerungen vorbereitete Die Ein¬
führung der 24-Stunden -Uhr würde eine Vereinfachung
sein. Die Betriebssicherheit auf deutschen Bahnen ist gün¬
stiger als ans sämtlichen ausländischen. Die Unfallziffcr ist
ständig im Sinken . Eine reichsgesehliche Regelung der
Dienstzeit ist nicht nötig. Die Berkehrsbestimmungen zwi¬
schen Preußen und Sachsen werden in durchaus loyaler
und korrekter Weise angewendet. Ucbcrhaupt wird bas In¬
teresse aller beteiligten Staatsbahnverwaltungen allseitig
entgegenkommend gefördert.

Abg. Speck sZir .s: Wir können uns nicht unbedingt für
eine Rcichscisenbahngcmcinschaft aussprcchen. Das ist
nicht bloßer Partikularismus . Auch die Erfahrungen bei
der Güterwagengemeinschaft können die Sehnsucht nach ei¬
ner allgemeinen Eisenbahngemeinschaftnicht beheben.

Donnerstag 1 Uhr : Weiterberatung . — Schluß 6*4 Uhr.

Rundschau.
Kein Kaiseröesultz in Gmunven?

Aus Schloß Gmunden  wird gemeldet, daß Kaiser
Wilhelm anläßlich seiner Wiener Reise keinen Besuch ans
Schloß Gmunden abstatten wird. Auch für die nächsten
Monate liegt keine Ansage zu einem Besuche des Kaisers
in Gmunden vor.

I'.e Mrmtziglelt der Beriraltungsbetzörden.
Dem Herrenhause ist ein Gesetzentwurf zugcgangcn, der

dem 8 158 des Gesetzes über die Zuständigkeit der Verwal-
tungs - und Verwaltungsgerichtsbehörden vom 1. August
1883 folgende Fassung gibt: „Gegen den Bescheid der höhe¬
ren Verwaltungsbehörde , durch den der Antrag auf Auf¬
nahme auf Einbürgerung und Aufenthalt in den im 8 40,
Abs. 1 des Reichs- und Staatsangehörigkcitsgesetzcs aufge-
führten Fällen abgelehnt worden ist, findet innerhalb zwei
Wochen die Klage bei dem Oberverwaltnngsgerichte statt."

Jem Reichskanzler zur Berücksichtigung emtzfotzlen!
Die Petitionskommission des Reichstages hat eine Pe¬

tition , die den Wunsch ausspricht, den Gebrauch der deut¬
schen Sprache auf Firmenaufschriften und öffentlichen ge¬
schäftlichen Anzeigen gesetzlich festzulegen, dem Reichskanz¬
ler zur Kenntnisnahme überwiesen. Die Petition geht
vom Gesamtvorstande des Alldeutschen Verbandes aus und
weist darauf hin, daß das fortwährende Anwachsen des
Mißbrauchs, gewerbliche Unternehmen mit ausländischeri
Namen zu belegen, Waren und Erzeugnisse mit fremdspra¬
chigen Ausdrücken zu benennen und Anpreisungen in
französischer und englischer Sprache zu versenden, endlich
dahin führen müsse, gesetzliche Maßnahmen zu treffen, uw
diesem Unfuge zu steuern.

Für die Reichstagsersatzwahl in Echwetz
ist der bisherige reichsparteiliche Abgeordnete Landrat von
Halem wieder als deutscher Kandidat ausaestellt worden.

Jas Ergebnis der Reichseinnatzmen.
Nachdem nunmehr das Ergebnis der Neichseinnahmeu

für zehn Monate vorliegt , darf man als sicher annehwen,
daß das Etatsjahr 1813 keinen Uebcrschuß für den Vor¬
anschlag des Reichshanshaltsetats bringen wird . Durch den
Nachtragsetat , der durch die Wehrvorlage des letzten Som¬
mers bedingt war , wurden die Etatsansätzc bei den Zöllen
um 18 Millionen Mark und beim Stempel für Wertpapiere
um 4 Millionen Mark hinaufgesetzt. Tatsächlich werden
aber die Getreiöezölle eine Mindereinnahme von min¬
destens 40 Millionen Mark bringen als Folge der aus-
einanderfolgenöen sehr günstigen Ernten der beiden letzte"
Jahre . Auch der Stempel aus Wertpapiere , der Anschai-
fungsstempel, der Grundstücksstempel werden ihren Anwr

bung Gehör zu schenken. Ihr gegenüber, vor einer wohn¬
lichen Höhle, nimmt er Platz. Jetzt zeigt er erst, was- e
kann. Wie glänzen seine Augen, wie sauber blinkt 1̂ ..
starker Schnabel, wie stolz steht ihm sein Schopf. Utt6 eIJ
sein Konzert ! So höllisch schön, so schmelzend und vsss,
reißend, so gewinnend und gierig hat noch kein Kauz « 1
snngen. Was nützt also alles Zieren und Sträuben
Vorsätzefassen* Einen Besseren kann sie gar nicht UNse -
Und bereits sitzt sie bei ihm und dreht ihren fetten, runo
Kopf ihm zu. Einige Wochen später kreischen zwei lusns '
entzückende Käuzlein ans der Höhluna heraus , und *5®
und Mutter haben alle Krallen und Schnäbel voll zu tu '
die hungrigen Mäuler zu stopfen. .

Nicht die Schwalbe und nicht die Amsel, der Fiuk
und die Lerche sind die ersten gefiederten Verkünder '
Frühlings : das Käuzchen ist es, das zuerst von
Vögeln mit seinem Liebeskonzert den FrühlingsecNa »
feiert.

Das neue Mett non Siteü Slmtz. ,
Das jüngste Werk von Richard Strauß , das Ballett , di

die „Legende von Josef" zum Gegenstände hat. ist vollen
und soll, wie ans London berichtet wird , in der engn!"
Hauptstadt im Mai durch das russische Ballett unter
Titel „Josef und  P 0 t i p h a r" anfgeführt werden-
russische Kunstkritiker Dtaghiliev , der im engsten 5“] ^
menhange mit dem russischen Ballett steht, hat nun
Mitarbeiter der „Daily Mail " allerhand Einzelheiten , jc
das Werk von Strauß und Hofmannsthal mitgetein : .
Fabel ist die biblische Gescbichte von Josef und PotlM .
Weib. Der Ort der Handlung ist aber nicht Egym,,K
Strauß wollte keine orientalische Musik schreiben und $
Hugo von Hofmannsthal sah keinen Grund , warum ^
Ballett nicht zu irgend einer beliebigen Zeit spielen ka»' ^
Wenn Paolo Veronese die Geschichte znm Gegenstand ec
Bildes genommen hätte, hätte er sich auch nicht durch
logische Betrachtungen leiten lassen, und wir werden ^
auch nicht tun . Ist es doch gerade die Zeit Paolo $ erö.1' Lcin
die uns gefällt, und daher erscheint Potiphar selbst ®% {it
Grande des üppigen Italiens im sechzehnten Jahrb » ^
und sein Haushalt ist voller Pracht und Pomp- Horcher
ersten Szenen spielt eine reisende Gesellschaft , tur
Ringkämpfer eine große Rolle, und es kommt c*nc
Ivane aus dem Osten zum Hause Pvtiplmrs, die der
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nicht erreichen. Auf der anderen Seite werden die Mehr¬
erträge von Zucker, Zigaretten , Brau - und Salzsteuer nicht
fo groß sein, daß jene Mindererträge ausgeglichen werden.
Man tzarf auf einen Fehlbetrag von 18 bis 20 Millionen
Mark rechnen.

Der Statthalter von Böhmen tritt zurriS.
Aus Prag  wird gemeldet: Wie die tschechischen Blät-

ier melden, beabsichtigt der Statthalter von Böhmen. Fürst
Thun , mit Rücksicht auf die letzten Vorgänge anläßlich der
Ausgleichsverhandlungen zurückzutreten.
Lle angebliche Abtretung ver Neuen Hebriden an Frankreich.

Im englischen Unterhanse erklärte am Dienstag in
Beantwortung einer Anfrage über eine angeblich beabsich¬
tigte Abtretung der Neuen Hebriden an Frankreich Staats¬
sekretär Grey : Eine Abtretung der Neuen Hebriden kommt
nicht in Frage und es besteht kein Grund für die in dieser
Richtung in Australien zum Ausdruck gekommene Beun¬
ruhigung . Wie ich schon mitgeteilt habe, wird der Frage,
welche Schritte zur Verbesserung der gemeinsamen Verwal¬
tung ergriffen werden könnten, von der britischen und der
französischen Regierung ernstliche Aufmerksamkeit geschenkt.
Ich kann gegenwärtig keine weitere Mitteilung machen
und kann nur sagen, daß wir eine Abtretung nicht in Er¬
wägung ziehen. Kinloch-Cooke (Unionist) fragte darauf,
ob die Frage der Neuen Hebriden in den Verhandlungen
über den Vertrag , der zwischen Frankreich und England
abgeschlossen werden solle, erwähnt worden sei. Grey er¬
suchte den Fragesteller um Angabe, welchen Vertrag er
weine, worauf Eooke erwiderte, er meine den Vertrag
Zwischen Frankreich und England , dessen Abschluß bevor¬
stehe. Grey, der verwundert zu sein schien, antwortete : Ich
wuß um schriftliche Mitteilung der Frage ersuchen. (Ge¬
lächter.)

Eine Ansprache des Zaren.
, Aus Petersburg  wird gemeldet: Unter dem Vorsitz
bes Zaren fand ein außerordentlicher Ministervat im Win¬
terpalais statt, dem eine große Bedeutung für die ganze
Haltung der künftigen Politik des neu zusammengesetzten
Kabinetts in der Duma beigelegt wird . Der Zar hielt eine
Ansprache, in der er dem Kabinett Einigkeit empfahl und es
aufforderte, sich nicht bei Kleinigkeiten aufzuhalten . Denn
kleinliche Meinungsverschiedenheiten müßten hemmend
auf den Arbeitsgang einwirken. Er wünsche, daß das Mini¬
sterium gute Beziehungen zur Duma unterhalte , was dem
Lande nur zum Heile gereichen könne. Vor allem warne
er auch vor unnötiger Anwendung des Notparagraphen bei
ber Durchbringung neuer Gesetze.

Botschafter von@iers Nachfolger Ssasonows?
In gewöhnlich gut unterrichteten russischen Kreisen

Konstanitnopels wird versichert, daß die Ernennung des
Botschafter von Gicrs zum Nachfolger des Ministers des
Aeußeren Ssasonow gegen Ende März stattfinden wird,
von Giers kehrt Anfang nächsten Monats wieder nach Kon¬
stantinopel zurück. — Das Kriegsschiff „Celchide" wird ihn
in Odessa abholen. Er dürfte noch einen Monat die Ge¬
schäfte der Botschaft führen. Der gegenwärtige russische
Geschäftsträger Gulkewitsch soll zum Nachfolger von Hart-
wiegs in Belgrad ansersehen sein.

Jer Marinmanval in Man.
AuS Jokoha ma  meldet der Draht : Die Opposition

bereitet ein neues Mißtrauensvotum gegen die Regierung
vor, besonders gegen den Minister des Innern Hara , we¬
llen Ueberschreitnng der Befugnisse der Polizei während der
letzten Demonstrationen . Auch die Presse protestiert und
llreift den Minister heftig wegen der Verwundung dreier
Journalisten durch bezahlte Desperados des Ministers
an. Eventuell will die Opposition eine Beschwerde-Reso¬
lution an den Kaiser richten. — Großes Aufsehen erregt die
vlötzliche Ankunft des Marquis Saionji in Tokio. Gewisse
Kreise erwarten ein neues Ministerium Saionji.

Heer und Flotte.
Die Wer von 6 elsäsfischcn Städten als Garnison gewünscht.

Der Draht meldet aus Straßburg:  Sechs elsässische
Städte haben Gesuche an die Militärbehörde gerichtet, daß
ihnen die von der Stadt Zubern nicht gewünschte neue
Garnisonierung des 99. Infanterie -Regiments zugetcilt
werde. *

» U M.
Wiesbaden, 26. Februar.

Zur Wetterlage
wird uns von der Wetterdienststelle Weilburg unter dem

Februar geschrieben: Es scheint sich jetzt eine Aenderung

^ladenen Frau allerhand Merkwürdigkeiten vorlegt.
Lichts gefällt ihr , bis schließlich der kleine jüdische Sklave
^losef gus einer goldenen Matte ausgewickelt und ihr vor-
Afiührt wird. Die Handlung entwickelt sich daun weiter,
vrs Potiphars Frau Josef fälschlich anklaqt, und nun folgt
erne Szene von Vorbereitungen auf die Marter Josefs , die
sonders reich au Erfindung sein soll. Josef wird schließ¬
en durch einen goldenen Erzengel befreit, und Potiphars
^»eib erdrosselt sich selbst mit ihrer Perlenkette,
r. Die szenischen Entwürfe für die Londoner Aufführung
üllmmeu von einem spanischen Künstler, die Kostüme von
^lukst, dem Maler des russischen Balletts , und die Tänze

Fokin. Der Darsteller des Josef ist ein junger Künst-
w.r des russischen Balletts , den man in Westeuropa noch
^tcht gesehen hat. Es ist der erst siebzehnjährige Miasstn,

seine neunjährige Ausbildungszeit in der kaiserlich
ufsischen Ballettschule gerade hinter sich hat . Er soll ein

vortrefflicher Tänzer sein und auch große schauspiele-
ftJrr Begabung haben, die er schon früher bei der Dar-

euung von Kinderrollen bei der kaiserlich russischen
^oeatergesellschaftoft bewiesen bat.

LmMum im Meuter.
*or dem Eingang zur „Walhalla" (Kurtheater ) herrschte

Eltern abend festliches Treiben . Auto auf Auto, Droschke
Droschke fuhren an, Gäste stiegen aus in großer Zahl,

alles deutete hin auf das Ereignis — des Ascher-
-s" twochs? Nein . . . da drinnen war der Karneval noch
" vollster Pracht. An Ernst war nicht zu denken.

*

Allein das volle HauS war an sich schon eine Pracht.
„Welch' reicher Himmel Stern an Stern,

^ . Wer kennet ihre Namen"
fas wußte der unbeteiligte Zuschauer staunend ausrufcn,
vi-nk̂ die Versammlung von Herrlichkeiten, die in dieses
^ofane Reich voll Aufopferung und Brüderlichkeit ihre

fahrt genommen. Wie
stg "Giü stolzer Eichwald herrlich, frisch und grün"
in ? &a  edle Recken zu löblichem Tun versammelt. Gleich
^ der ersten Reihe unser Tristan , und etwas dahinter
Un>r? ^wanz, noch vom Glanz seines Berliner Erfolges

ehe er sich in Wiesbaden die gleichen Lorbeeren
Noch ein anderer Gurn-cmanz Hl  erschienen, m

der Wetterlage zu vollziehen, die auch für unsere Witterung
ivichtig werben dürste. Ueberall in Europa steigt der Luft¬
druck, besonders im Norbosten. Von dort wird auch starke
Kälte gemeldet. Aehnlich begann die Frostperiode im
Januar . Auch jetzt werden wir mehr und mehr in den Be¬
reich der aus dem nordosteuropäischen Hochdruckgebiet
wehenden nordöstlichen Winde kommen. Es ist daher sehr
wahrscheinlich, daß jetzt allmählich wieder eine Zeit trockenen
Frostwctters einsetzt, die dann, soweit es sich bis jetzt über¬
sehen läßt, längere Zeit anhalten dürfte.

Polizeiverordnung betr. die Herstellung kohlensaurer
Getränke nnd den Verkehr mit solchen Getränken. Außer
der bisher schon vorgeschriebenen Druckprüfung der Appa¬
rate bringt diese Verordnung weitergehenüe Bestimmun¬
gen in Bezug auf absolute chemische Reinheit der verwende¬
ten Chemikalien und auf die ev. Gesunöheitsschäölichkeit
der Getränke. Zur Bereitung der kohlensauren Getränke
darf nur destilliertes oder öffentlichen Leitungen entnom¬
menes Wasser Verwendung finden. Der zuständige Re¬
gierungspräsident kann unöestilliertes Wasser anderer
Herkunft zur Verwendung zulassen, wenn der Unter¬
nehmer auf Grund einer örtlichen Besichtigung und einer
chemischen und bakteriologischen Untersuchung des Wassers
nachweist, daß das Wasser einwandfrei ist. Als amtlichen
Sachverständigen für die chemischen und bakteriologischen
Untersuchungen im Stadt - und Landkreis Wiesbaden,
Rheingau und Untertaunuskreis hat der Regierungs¬
präsident den Apotheker und Chemiker Dr . phil. A.
Stephan  ernannt.

Dienstjnbilänm . Am 27. ds. Mts . begeht der Brief¬
träger Herr Friedrich Dien  stbach sein 25jühriges Dienst¬
jubiläum.

Zum Vatermord im Goldenen Grund . Der dreiund-
zwanzigjührige Peter Seck aus Eisenbach im Goldenen
Grund , der am 6. Januar abends seinen Vater , den Land¬
wirt Peter Seck 6., getötet haben soll und ins Wiesbadener
Landgerichtsgefängnis in Untersuchungshaft überführt
wurde, hatte gegen seine Inhaftierung Beschwerde erhoben.
Diese wurde jedoch von der Strafkammer Wiesbaden zy.-
rückgewiesen. Nunmehr schwebt die weitere Beschwerde am
Oberlandesgericht Frankfurt . Anklage ist bis heute noch
nicht erhoben worden, wird aber aller Voraussicht nach nur
auf Körperverletzung mit Todeserfolg hinauslaufen.

Znm Neubau der Nassauischen Landesbank. Nachdem
das Preisgericht für das Preisausschreiben zur Errichtung
eines Neubaus für die Nassauische Landesbank und Spar¬
kasse aus dem Grundstück Rheinstraße 44 unter teilweiser
Heranziehung des Grundstücks Nheinstraße 42 in Wies¬
baden unter dem Vorsitz des Geh. Oberbaurats Professor
Hofmann aus Darmstadt gesprochen und den ersten Preis
von 3000M. dem königlichen Baurat C. Moritz  in Köln
(Kenntwort „Bankbau ") zuerkannt hat, hat nunmehr die
eingesetzte Baukommtssion dem Träger des ersten Preises,
Vaurat Moritz in Köln, den Auftrag erteilt , die erforder¬
lichen Pläne für den Bau auszuarbeiten . Die Ausschrei¬
bung der einzelnen Arbeiten , die Aufstellung der Kosten¬
anschläge erfolgt von der Lanöesdirektion in Wiesbaden.
Die Oberaufsicht bei dem Bau führt Baurat Moritz.

Der Wagenpark der Staatsbahn . Nach dem letzten
Vetriebsbericht der preußisch-hessischen Staatsbahncn wur¬
den an Fahrzeugen 1069 Lokomotiven, 86 Triebwagen , 8813
Personenwagen und rund 28 000 Güterwagen neu beschafft
und in Betrieb gestellt. Sämtliche neuen Schlafwagen nnd
die Hälfte der neuen D-Zugwagen ist mit elektrischem Licht
versehen worden. Von der Anzahl der im Betrieb befind¬
lichen Güterwagen kann man sich eine Vorstellung machen,
wenn man erfährt , daß bereits am 1. Oktober 1912 191724
bedeckte und 484 782 offene Güterwagen , zusammen 626 506
Wagen im Umlauf waren . Bei diesen Zahlen handelt es
sich um die Güterivagen des deutschen Staatsbahnwagen¬
verbandes , die je nach Bedarf iw ganzen Gebiet hin- und
hergeschoben werden. Infolge der fortgesetzten Nenbeschaf-
fung von Güterwagen steigen diese Zahlen ständig.

Aenderungen in der Ausbildnng der Frauen . Die Aus¬
bildung der Frauen an den höheren Lehranstalten hat zwei
bemerkenswerte Aenderungen erfahren . Einmal sind die
Provinzialschulkollegien ermächtigt worden, versuchsweise
die vier Stunden für Lehrnnweisung nnd Lehrprvben in
der Klasse1 der Oberlyzeen fortfallen zu lassen. Es soll da¬
durch mehr Zeit für die Erreichung der wissenschaftlichen
Ziele der Klasse gewonnen werden. Die Vorbereitung zum
Eintritt in den Unterricht der Uebungsschule soll in den
Stunden für Pädagogik und in der Zeit zwischen Bestehen
der Reifeprüfung des Oberlyzenms und dem Eintritt in
die fortlaufende Uebungsschularbcit geschehen. Dann hat
die Ordnung für die Lehramtsprüfung an den Obcrlyzecn
verschiedene bemerkenswerte Ergänzungen erhalten . Der
Königliche Kommissar ist befugt, Aenderungen in den er¬
teilten Noten zu verlangen und vornehmen zu lassen. U.

diesem Reiche der wirklichste,' nach seiner Amtsmiene zu
schließen hat ihm noch keine Einführung „reiner Toren"
so viel Ueberwinduna gekostet wie diese heutige. In der
Nähe sitzt in trübes Sinnen versunken, durchaus nicht nach
Johannistag klingend unser Hans Sachs. Und wo dieser,
da muß natürlich auch unser Beckmesser nnttnend erschienen
sein; hier aber kein Notcnqnetscher, sondern im gemüt¬
lichsten Zivil — an einem Notenquetscher als Vertreter der
mnsikschreibenden Zunft fehlt es trotzdem nicht.

Und wie diese noch viele andere Zelebritätcn und
Autoritäten . Sogar eine Herrlichkeit in Person , die hier
jedoch gar nicht aussah wie der Titel ihres neuesten
Schlagers „Wir gehn nach Tegernsee" voll Lust und Frische.
Neben allen den Rittern

„vor deren kühnem Angesicht
der Feinde Lanzen splittern"

— „feindliche Lanzen" gab cs hier allerdings nur sehr
wenige — ein reicher Kranz von Frauen : lieblicher Blüten¬
düfte reichster Kranz, würde Wolfram sie besingen. Eben¬
falls Berühmtheiten - darunter , wie die Verfasserin jenes
in zwei Erdteilen unzählige Male nachgedrnckten Witwen-
ball-Rcisebriefes aus dem Stillen Ozean, die so reizend
zu schreiben und heute — so geduldig zuzuhören versteht.
Die keine Uraufführung versäumt, sei cs auch nur ein
Schwank „Höhenrausch ", dessen Premiere eine so fest¬
liche Fülle in diesem Saale heute vereint.

„Höhenrausch" heißt diese Neuheit in vier Akten von
Walter Zollin und Philipp Dorncr . Und mit Recht, scheint
es doch nach dem Verlauf des Abends, als sei nicht nur der
Schwankheld Wunibald Ameier wegen einer Testaments¬
klausel und der daraus entsprießenden Erbschaft — um sie
zu erhalten , muß der Gewinner in die Höhe fahren —
von irdischer Nüchternheit losgelöst, sondern als würden
auch die Verfasser von ähnlichem Geiste besessen sein. Sie
haben bei ihrem Opus sicher die besten Schwank-Absichten
verfolgt , das heißt, sie wollten die leidende Menschheit
lachen machen nach dem üblichen Rezept: ein reicher Papa,
eine hübsche Tochter, ein aufdringlicher Bewerber , eine
lärmende Stammtischgesellschast, ein brüllender Mime, ein
komischer Diener , eine kecke Verführerin gesetzter Ehe-
Wänuer usw. Alles dies umrahmt von der Notwendigkeit

a. kann er auch die Anfertigung neuer Arbeiten für alle
ober für einzelne Prüflinge und Fächer anordnen . Die
angefertigten neuen Arbeiten sind von den Fachlehrern
durchzusehen und zu beurteilen.

Freiere Gestaltung des Unterrichts auf der Oberstnse
der höheren Schulen. Donnerstag , den 26. Febr ., abends
8% Uhr, wird der Wiesbadener Zweigverein des Allgem.
Deutschen Realschulmännervereins , Vereins sür Schul¬
reform, in der Turnhalle der Spies 'schen Lehranstalt
(Rheinstr. 36), die Weck'schen Thesen über die freiere Ge¬
staltung des Unterrichts in Prima der höh. Schulen .be¬
raten . Direktor Dr . Walther  vom städt. Resormreal-
gymnasium wird die einleitenden Worte sprechen. Da am
hiesigen Kgl. Realgymnasium bereits von Ostern ab die
Primaner die Wahl zwischen zwei Abteilungen haben, von
denen die eine der fremdsprachlichen, die andere die mathe¬
matisch-naturwissenschaftlichen Fächer bevorzugt, werden
die Beratungen nicht nur für die Vereinsmitglieder nnd
Fachleute, sondern auch sür die Eltern unserer Heran¬
wachsenden Jugend von größtem Jnteresie sein.

Das ausgesetzte Automobil. Die Nachforschungennach
dem rechtmäßigen Eigentümer des in einer Wirtschaft in
Bad Orb vor einiger Zeit von zwei Unbekannten ansge¬
setzten Automobils haben ergeben, daß das Ilutomobil von
dem Chauffeur Karl Becker aus Frankfurt a. M. der
Roburit -Gesellschaftm. b. H. in B er l i n - Sch ön eb c r g
entwendet  wurde . Becker, der arbeitslos war , hatte
einem bei der Gesellschaft beschäftigten Chauffeur seine Hilfe
bei Reparaturen und Putzarbeiten in den Garagen in der
Nassauischen Straße zu Berlin -Schöneberg angeboten, wo¬
durch es ihm gelang, die Schlüssel zu der betreffenden Ga¬
rage zu erhalten . Dann entwendete Becker in der Nacht
zum 14. Februar daraus die nötigen Ausrüstungen zur
Fahrt . Aus der daneben liegenden Garage holte er das
Automobil, und nachdem er die Nummer gefälscht hatte,
fuhr er in der Richtung nach Frankfurt . In Bad Orb gab
er sich und seinen Begleiter als Chauffeur und Diener des
ungarischen Grafen Ortschick aus , der nach ihren Angaben
in Kissingen weilen sollte nnd zu dem sie angeblich fahren
wollten. Der Staatsanwalt hat, nach dem „Fr . G.-A ",
nach diesen Ermittelungen das Automobil freigegeben. Die
Berliner Gesellschaft hat gestern das Automobil abholen
lassen. Ueber die Person des Begleiters ist noch nichts er¬
mittelt worden. Becker soll inzwischen verhaftet morden
sein.

Der Mann mit dem Schlafpnlver scheint sein Arbeits¬
gebiet nach Frankfurt verlegt zu haben. Der „F . G.-A"
berichtet darüber wie folgt : Die Personalbeschreibung, die
von Wiesbaden  ans hierher gelangt ist. stimmt wenig¬
stens ganz genau mit der eines Schwindlers überein , der sich
am Montag hier aushielt. Kurz nach 12 Uhr erschien der
Mann bei einem Handwerksmeister in der Diestcrweg-
straße und stellte sich als Kollege eines Sohnes vor, der
Lehrer an der Oberrealschule in Alsseld ist. Er richtete
auch verschiedene Grüße aus , was dem Handwerksmeister
auffiel , da seine Frau erst zwei Tage vorher in Alsfeld
gewesen war . Da der Schwindler aber die Berhältnisie in
Alsfeld sehr gut kannte, dem Handwerksmeister sogar De¬
tails ans der Wohnung seine? Sohnes beschrieb, nntcrbielt
er sich längere Zeit mit ihm. Als der Fremde sich schließlich
verabschieden wollte, sagte er zu dem Meister : „Ich habe
noch eine Bitte an Sie . Wir haben im Kasino in Alsfeld
ein Fest, bei dem wir auch photographieren wollen. Ich habe
einen Apparat gekauft, hatte aber nur 20 Mark bei mir.
Geben Sie mir bitte die 6,20 Mark , ich schicke sie Ihnen
morgen zurück." Da wurde der Handwerker stutzig; auf
Veranlassung seiner Frau gab er dem Schwindler schließlich
zehn Mark , nachdem der Fremde erzählt hatte, daß er ja
lieber einen Apparat für 29,20 Mark kaufen würde, weil
der schärfere Gläser habe. Die ganze Sache mar natürlich
S chw i n d e l. Eine Anfrage in Alsfeld ergab das. Der
Schwindler nannte sich Otto Stein er  t, trug zweireihi¬
gen grauen Ulster, schwarzen, rund eingedrückten Filzhut,
Zwicker ohne Rand , am linken kleinen Finger einen Kct»
tenring und am Goldfinger einen zweiten Ring . Der
Schwindler ist blond nnd hat starken blonden Schnurrbart.

Einem ««treuen Briefträger ist jetzt endlich das Hand¬
werk gelegt worden. Schon seit längerer Zeit wurde auf
dem hiesigen Postamt das Abhandenkommen von
Postpaketen  festgestellt . Alle Untersuchungen blieben
zunächst fruchtlos. Es handelte sich meist um Pakete, deren
Empfänger in den besten Billengegenden der Stadt wohn¬
ten, in denen also der Dieb eine besonders wertvolle Beute
zu finden glaubte . Natürlich erstreckte sich die Ueberwachung
zunächst hauptsächlich ans die Briefträger , deren Dienst jene
Distrikte umfaßte. Diese Vermutung erwies sich aber als
falsch: alle diese Beamten gingen makellos aus der Untcr-
snchung hervor , der Dieb ist vielmehr ein in einem ganz

„hochzugehen", und vermischt mit etlichen Sektgelagen auf
Kosten des Schwankhelden. Dazu eine junge Witwe, um
die sich schließlich alles dreht. Indes , mit dem vielen
Lärmen und Trinken nnd Lachen ans der Bühne , mit den
schiefgehend nachempfundenen Wortwitzen, mit den zwei
Dutzend agierenden Persönlichkeiten, mit dem vielfach er¬
forderlichen Kostümwechselder Damen des Stückes und
ähnlichen falsch gewählten Requisiten kann man doch nie¬
mals einen Schwank fertigbringcn . Auch nicht mit dem
Erscheinen diverser Darsteller hoch in den Lüften, nicht mir
einem Tanz auf Tisch nnd Stühlen, ' oder gar etwa ver¬
mittels Bewerfen vorübergehender Paffanten mit den
Schuhen, deren sich schwankende Gestalten, nicht einmal
zum Gaudium der Galerie , im „Höhcnrausch" entledigen
mutzten. . . .

*

Nein , dieser Schwank vermag nur Trübsal zu bereiten.
In gleicher Traurigkeit verlief kaum jemals hier der
Abend einer zur Heiterkeit einladenden Erstaufführung:
traurig , weil ein wahrhaft großartiger Apparat aufgeboteu
war , weil diese festliche Versammlung sich zusammcnge-
funden, und weil, difficile est satiram non scribere, alle
jene Helden und Berühmtheiten gute Miene machten zum
Jammerspiel , lebhaft Beifall spendeten und den Verfassern
noch Lorveerkränze von riesigem Umfang aus die Bühne
sandten. Als sei nicht das einzig angemessene Urteil hier:
Bersungen und vertan.

Traurig auch wegen der vielen Mühe der Darstellung,
für die rückhaltlose Anerkennung gebührt, wenn auch wenig
Aussicht besteht, daß diese Mühe sich wird „reichlich lohnen".
Diesem Höhenrausch wird wohl bald eine Ernüchterung
folgen. Der einzige gute Witz des Abends bestand wohl
in der Wahl des Aschermittwochs zur Uraufführung . Be¬
rücksichtigt man dieses Zusammentreffen und seinen Sinn,
dann erklärt sich alles Uebrigc von selbst. Den Mitwirken-
de aber, die bestrebt waren , das Möglichste aus den
Schwanktiefen heranszuholen , den Damen Geißler , Weizen-
cgger, Woffidlo, Krüger , Ramin , den Herren Puschacher,
Bronsky (der Spielleiter ), Vogel, Rosenow, Sladcck,
v. Wcndheim, und auch den anderen , deren Namen zu
nennen es hier an Raum fehlt, sei bestätigt, daß cs an
ihnen nicht liegt, wenn diesem Schwank weitere Lorbeeren
»icht blühen werden. w
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andern Bezirk tätiger Briefträger W., dessen Ueberführung
in der vergangenen Woche gelang. Er wurde natürlich
sofort vom Dienst suspendiert . Der Kriminalpolizei gelang
es, einen Teil der gestohlenen Sachen bei einer im Distrikr
Schwarzenberg wohnenden verheirateten Frau ausfindig
zu machen.

Verhaftet . Hier wurde der vielfach vorbestrafte Speng¬
ler und Installateur Heinrich Sch. aus Frankfurt festge¬
nommen. Er hat in der letzten Jahren zahlreiche Werk¬
zeugdiebstähle ausgeführt . Die gestohlenen Gegenstände
suchte er dann wieder an den Mann zu bringen , indem
er angab, in Not und daher gezwungen zu sein, sein Werk¬
zeug zu verkaufen. Eine längere Freiheitsstrafe wartet
seiner.

Diebstahl. Bei einem hier am 22. ö. M. ausgeführten
Taubendiebstahl in der Lehrstraße ließ der Dieb ein großes
Messer mit Hirschhorngriff zurück. Zweckdienliche An¬
gaben über den Diebstahl erbittet die Kgl. Polizeidirektion.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge ufto.
Parsifal - Aufführung im Hoftheater.  Die

erste Aufführung des Parsital ist, wie bereits mitgeteilt,
für Sonntag , den 8. März , vorgesehen. Weitere Auf-
fühungen finden statt Dienstag , den 10. Mürz lBeginn
6 Uhr ) und Sonntag , den 13. März (Beginn 5 Uhr ). Auch
zu diesen beiden Vorstellungen werden bereits Vorbestel¬
lungen entgegengenommen. Zu der Erstauffühüng am
8. März können nur noch Bestellungen auf Fremdenloge,
Seitenlogcn , Parkett , Parterre , II . Rang Seite und III.
Rang Seite entgegengenommen werden. Alle anderen
Plätze sind bereits bedeutend überzeichnet, svdaß ein großer
Teil der Vorbestellungen nicht berücksichtigt werden konnte.

Das Foyerrestaurant  des Königlichen Theaters
(Inh . Ehr. Klauer ) nimmt zu der am 8. März stattfinden-
ben Aufführung von „Parsifal " Tischbestcllnngenan.

Kurtheater (Walhalla ). Ab 1. März wird die
Original -Kölner Bühne unter der Direktion Peter Prangs
ein kurzes Gastspiel absolvieren. Das Unternehmen gehört
zu den ersten des Rheinlandes . Die vornehmen künst¬
lerischen Darbietungen haben sich überall einen glänzenden
Ruf erworben. Die Ausstattung ist mustergültig , das En¬
semble erstklassig. Der Spielplan ist sorgfältig aus den
besten Kölner Schwänken zusammengestellt und in den
Hauptrollen mit Herrn Prang , dem in ganz Deutschland
anerkannten besten rheinischen VolkSkomiker, besetzt. Als
Eröffnungsvorstellung wird der drciaktige Militärschwank
„Der Millionenrekrut " gegeben.

Das Thalia - Theater  in der Kirchgasse hat für
morgen Freitag und folgende Tage den Film „Parsifal"
auf den Spielplan gesetzt. Der Film weist prächtige Bilder
auf. Die begleitende Musik wird vom verstärkten Künstler¬
orchester des Thalia -Theaters ausgeführt.

Die Wiesbadener Gesellschaft für ethische
Kultur  veranstaltet am 27. Februar , abends 8V->Uhr im
Saale der Stadtverordneten einen Vortrag , in dem Herr
S . Mörsens,  Schriftsteller aus München, mit Hilfe von
Demonstrationen zeigen will, wie cs möglich ist, durch in¬
tellektuelle Erziehung ein großes, starkes Volk, eine ge¬
sunde Generation hcranzubtlden , und welchen Wert diese
Erziehung für den Staat , für alle Zweige der Wissenschaft,
der Kunst und der Musik, des Handels , der Industrie und
des Handwerks besitzt.

Tierschutzverein.  Am Freitag Abend 8Vq Uhr
findet im kleinen Saale des Kasinos die allgemeine Mit¬
gliederversammlung des Tierschutzvereins statt. Es wird
zahlreiches Erscheinen gewünscht.

Naturschutzpark,  e . V. Am Freitag Abend wird
Dr . W. Bergmann in Sonnenberg („.Kaisersaal", Köhler)
einen Lichtbilbervortrag über den Naturschutzpark in der
Lüneburger Heide und den neuen Tauernpark des Vereins
Naturschutzpark halten. Besonderer Wert wird bei diesem
Vortrage auf die Vogelschutzbestrebungensowohl des Ver¬
eins Naturschutzpark als auch des Sonnenbergcr Geflügel¬
zucht- und Tierschutzvereins gelegt werden. Eintrittsgeld
wirb nicht erhoben. Da der Vortrag für jeden Naturfreund
von Interesse sein dürfte, so steht ein reger Besuch des¬
selben in Aussicht.

Der sa tzu n g s g e m ä tze I a h r e s t u r n t a g des
Turngaues Wiesbaden  findet am nächsten Sams¬
tag, 28. Febr ., abends 9 Nhr in der Turnhalle der Turn¬
gesellschaft, Schwalbacher Straße 8, statt. Auf der Tages¬
ordnung stehen Jahresberichte , Festsetzung der Gaubeiträge,
Gauturnfest , volkstümliches Wetturnen u. a. Der Gau¬
turntag wird gebildet aus 88  Abgeordneten und Gauturn-
ratsmitgliedcrn.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Abschiedseffen. Anläßlich der Verlegung der Unter¬
offiz  i e r schu l e nach Wetzlar veranstaltet das Offizier-
korps am kommenden Freitag abend im Offizierskasino
der Unteroffizierschuleein Abschieds-Herrenessen.

Unfall. Am Montag abend gegen 7 Uhr wurde der
Schlosser M. in Amöneburg vor den Chemischen Werken an
einer schmalen Stelle des Trottoirs von einem Zuge der
Straßenbahn an gefahren.  Er stürzte zu Boden
und hielt sich dann an dem Anhängewagen fest. Trotzdem
der Wagenführer sogleich auf den Unfall aufmerksam ge¬
macht wurde, dauerte es eine ganze Zeit , bis er den
Wagen zum Stehen brachte. M. wurde eine Strecke mitge-
schleiit, ließ bann los und erhielt dabei von dem Trittbrett
des Anhängers einen ziemlich heftigen Stoß in den Rücken.
Er wurde von zwei Begleitern in seine Wohnung gebracht.

Dotzheim.
Ueberfahren. Ein Kohlensuhrwerk, das ans der Well¬

ritzstraße in die Wiesbadenerstraße einbog, stieß einen Ar¬
beiter um, sodaß er zum größten Entsetzen der Passanten
unter das Pferd zu liegen kam. Er besaß aber soviel
Geistesgegenwart , daß er sich schnell wieder hervorschaffte
und so mit dem Schrecken und kleinen Hautabschürfungen
davonkam.

Fenermeldestellen. Als Meldestellen werden von der
Polizei bezeichnet: 1. Polizeiwache im Rathaus , 2, Friedrich
Scheidt, Obergaffe 63, 8. Emil Höhn, Luisenstraße 6, 4.
erster Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr , Fr . Von-
hauscn, Friedrichstraße 4 und zweiter Kommandant Adolf
Rossel, Ädolfstraße 18.

Feierabend. Daß Feierabend bei Tanzmusik geboten
wird, ist eigentlich etwas seltenes, doch wird dies seit kur¬
zem hier gehandhabt und soll auch in Zukunft streng durch¬
geführt werden. Bei kleiner Tanzmusik ist um 12 Uhr, bei
großer um 4 Uhr zu schließen. So ist es auch geschehen auf
den Fastnachtsbällen. Wenn auch die Säle noch voll besetzt
waren , erschien ein Schutzmann und gebot Feierabend , was
Tanzlustigen und Wirten wenig gefallen wollte. Auch bei
der vorjährigen Kirchweih geschah es schon und zwar da¬
mals zum erstenmale. Die Meinungen über das Feier¬
abendbieten sind hier geteilt, doch gibt es auch viele, die da¬
für sind, daß man bis 4 Uhr genug getanzt haben könnte.

Bierstadt.
Aus dem Gemeinderat. In der letzten Gemeinderats¬

sitzung wurde beschlossen, die Wasser- und Gasleitung in
der Hermannstraße weiterzuführen. Das Gesuch des Rent¬
ners Uttermart in Wiesbaden wegen Bebauung des Ge¬

ländes im Wartturmfcldc mußte vorläufig zurückgestellt
werden. Dem Gesuchsteller wurde aufgetragen , eine Skizze
vorzulegen. Das Baugesuch des Wilhelm Stubenrauch
wurde genehmigt. Ebenso wurde das Gesuch des Obergärt¬
ners Philipp Bierbrauer wegen Errichtung eines Wind¬
motorenturms im Distrikt Köpfchen genehmigt. Dem Nord¬
markverein zu Haöersleben wurde eine einmalige Unter¬
stützung von 8 M . bewilligt.

Zwei Volksmaskenbälle der Gesellschaften Narrhalla im
„Bären " und Käwwern im „Adler" erfreuten sich am Diens¬
tag Abend eines starken Zuspruchs. In einem Saale wur¬
den allein 27 Damen- und 13 Herrenpreise ausgegeben.

Nassau und Nachbargeviete.
Karneval.

O Camberg, 24. Febr . Der alle vier Jahre zu Fast¬
nacht veranstaltete „Närrische Jahrmarkt"  fand
dieses Jahr wieder statt und bot in seinen auf dem Markt¬
plätze aufgeschlagenen verschiedenen Schau- und Verkaufs¬
buden viel närrisch Interessantes . Eine Menge Volk war
aus der Umgegend zusammengeströmt. Besonders wurden
die beiden Tanzzelte des Jahrmarkts von der jüngeren
Generation stark besucht.

lt . Limburg. 24. Febr . Die Weilburger Wetterdienst¬
stelle hatte für Rosenmontag ungünstiges Wetter prophezeit,
und deshalb fand der Karnevalszug  erst heute, aber
bei lachendem Sonnenschein statt. Voran marschierte der
weiland populärste Mann Limburgs — „August mit der
Liebeslaube" —, und dann kam der Karnevalszug , dessen
Zustandekommen man bis zum letzten Augenblick ange-
zweifelt hatte. Aber dreizehn originell dekorierte Wagen
straften die Pessimisten Lügen. Hervorzuheben sind die
Gruppen „Geburtenrückgang" — ein Storch mit einem
„Maulkorb " —, drei orientalisch geschmückte Wagen mit dem
Fürsten von Albanien , den . . . zig Kindern des Sultans
und dem Unterstützungskomitee für die notleidenden Al¬
banesen, eine wohl auf Zabern bezügliche Gruppe, sonder¬
barerweise „Barbarossas Erwachen" betitelt , sodann „Gott
Amor" und endlich „Prinz Karneval ", in einem riesigen
Halbmond sitzend. Zwei Musikkapellen und zahlreiche Fuß¬
gänger und Radfahrer vervollständigten den Zug , der leider
jedes Lokalkolorit vermissen ließ. Nach anderthalbstündiger
Rundfahrt löste sich der Zug aus dem Neumarkt auf, wo
zahlreiche Buden und ein Fliegerkaruffel für Unterhaltung
sorgten.

Eisenbahn-Berkchrsverbefferung im Westerwald.
Der Verkehr auf der Strecke Westerburg - Erbach

im Westerwald hat sich derart gehoben, daß die Eisenbahn¬
verwaltung sich entschlossen hat, sie zweigleisig aus-
zubanen.  Die Kosten dafür werden im nächsten Eisen-
bahnanleihcgesctzcntwurf enthalten sein.

4 - Klopvcnheim, 25. Febr . In der letzten Ge -
meindevertretersitzung  wurde der Haushaltungs¬
voranschlag unserer Gemeinde genehmigt. Derselbe schließt
in Einnahmen und Ausgaben mit je etwa 34 000 Mark ab.
An Steuern werden für 1914 wie bisher erhoben: Ein¬
kommensteuer 120 Prozent,  Grund -, Gebäude- und
Gewerbesteuer je 180 Prozent und Betriessteucr 100 Pro¬
zent. Die Gcmeindelasten sind demnach gegenüber anderen
Gemeinden hier immer noch erträgliche. — Der Turn¬
verein  vergnstaltcte im Saale „Zur Rose" zwei Masken¬
bälle, und zwar einen am Sonntag und einen am Dienstag.

T. Geisenheim, 24. Febr . Aus dem Rhein gelän-
d e t wurde hier eine männliche Leiche. Wie die angestell-
ten Nachforschungen ergeben haben, ist es die Leiche des im
Dezember vorigen Jahres aus Zell im Odenwald ver¬
schwundenen siebzigjährigen Müllers W. I h r i n g. Von
Mainz aus hatte der Lebensmüde seinen Angehörigen ge¬
schrieben. daß er sich das Leben nehmen werde.

b. Flörsheim , 25. Febr . Verbesserung auf dem
Bahnhof.  Nachdem ein Teil des neu angelegten Bahn¬
steigs zwischen den Hauptgleisen mit Bedachung versehen
worden ist, soll mit Beainn des nächsten Winterhalbjahres,
die ganze Länge des Bahnsteigs überdacht  werden.

n. Königstein, 25. Febr . Königin Wilhelmine
von Holland  ist nach zweitägigem Aufenthalt im
Grandhotel heute Mittag wieder nach dem Haag zurück¬
gereist.

h. Schwanheim, 25. Febr . Leichenländung.  Gestern
wurde hier die Leiche des Schuhmachers Jvh . Wießler
aus Neu-Isenburg gelandet, der vor einigen Wochen seine
beiden Kinder vergiftet  und sich dann entfernt hatte,
ohne daß über seinen Verbleib etwas ermitelt werben
konnte.

i. Ustngen, 24. Febr . Die Stadtverordneten
haben den Antrag des Justizfiskus , für den beabsichtigten
Amtsgerichtsneubau außer einem Zuschuß von 4000 Mark
alle Steuern , Kanalgebühren , Wassergelder usw. zu über¬
nehmen, mit einer Stimme Mehrheit abgelehnt.

m. Camberg, 25. Febr . Die Stadtverordneten
berieten am 20. ds. den Rechnungsvoranschlag der Stadt
und setzten ihu in Einnahme und Ausgabe aus 226 962 M.
fest. Die städtischen Betriebsverwaltungen , Wald, Elek¬
trizitätswerk und Wasserwerk konnten wieder mit erheb¬
lichen Ueberschüssen vorgesehen werden, sodaß eine Er¬
höhung des seitherigen niedrigen Zuschlages von 140% zur
Staatseinkommensteuer nicht erforderlich war , trotz der er¬
neuten Bereitstellung sehr erheblicher Mittel für Stratzcn-
bauten und gemeinnützige Anlagen.

d’  Ems , 24. Febr. Todesfall.  In der verflossenen
Nacht starb der weit über die Grenzen unserer Stadt hin¬
aus bekannte und hochgeachtete Besitzer des Gasthauses
„Rheinischer Hof", Herr Karl Eis feiler,  nach längerem
Krankenlager im 74. Lebensjahre.

d  Dausenau , 23. Febr. Lebensrettung.  Das
fünfjährige Söhnchen des Briefträgers Schneider fiel heute
Nachmittag beim Spielen auf den Wiesen gegenüber unse¬
rem Flecken in die eben sehr hochgehende Lahn. Seine
Kameraden spielten ruhig weiter . Ein Bahnwärter hatte
aus der Ferne den Vorgang bemerkt und machte durch
Schreien darauf aufmerksam. Inzwischen war das Kind in¬
folge der Biegung , die hier die Lahn macht, unter der Brücke
hindurch nach dem rechten Lahnufer zu getrieben worden.
Der Kutscher Klamp brachte schnell eine Stange herbei und
brachte damit das Kind so nahe an das Ufer, daß ein Mann
es aus dem Wasser ziehen konnte. Das Kind war bereits
bewußtlos , doch waren die sofort angestellten Wieder¬
belebungsversuche von Erfolg gekrönt.

4 Diez, 24. Febr . Die Pläne über die Umge-
staltung der alten städtischen Kaserne  liegen
augenblicklich dem Magistrat vor. In der Kaserne soll das
Rathaus einschließlich der Polizei untergebracht werden;
alle übrigen Räume sind zu Schulzwecken vorgesehen. Die
Verhandlungen wegen der Umwandlung der beiden Volks¬
schulen (Mädchen- und Knabenschule) in eine vereinigte
achtklassige Schule sind im Gange. Diez ist heute noch die
einzige Stadt im Regierungsbezirk , die das System der
Mädchen- und Knabenschulen hat. Die Kosten für den
Umbau der Kaserne sind auf rund 100 000  M . veranschlagt.
Ihre Deckung ist im Etat für 1914 durch eine Anleihe vor¬
gesehen.

4 Diez, 25. Febr . Einbrecher im Schutze der
Maske.  Ein noch nicht ganz aufgeklärter Vorfall trug
sich beute Nacht in der Altstadtstratze zu. Gegen 4 Uhr kam

Donnerstag , 26 . Februar 1914
ein Mann mit geschwärztem Gesicht  und einge¬
drücktem Zylinderhut in die Wohnung eines Schuhmachers.
Die Frau hielt die Sache zunächst für einen Maskenscherz
ihres ManneS . Als der Eindringling merkte, daß die
Frau wach war, stellte er sich betrunken und sagte, er käme
später wieder. Als der Schuhmacher eine halbe Stunde
später heimkam, stellte es sich heraus , baß ein Fremder
in das Haus eingedrungen war und man nahm an, es sei
ein Betrunkener in das Haus geraten gewesen. Als die
Frau nun gegen 6K Uhr in die Küche kam, sah sie wieder
einen Kerl mit geschwärztem Gesicht und Zyltnderhut rrn
Wohnzimmer stehen, der anscheinend eine Kommode durch»
wühlte. Als er der Frau ansichtig wurde, nahm er Reiß¬
aus , die Frau faßte ihn noch am Arme, konnte sein Gesicht
aber nicht sehen. Man verfolgte nun den Nachtwandler
bis in die Oberstraße, wo er später in der Person eines
Glasergescllen durch die Polizei verhaftet  wurde . 2-ie
Leute hatten in großer Sorglosigkeit die ganze Nacht die
Wohnung unverschlossen gelassen.

T. Bingen , 25. Febr . Mauerein st urz.  Die Grenz¬
mauer der hiesigen Freimaurerloge  ist plötzlich ein¬
gestürzt.  Glücklicherweise geschah dies in einem Augen¬
blick, als niemand in der Nähe ivar, sodaß Menschen nicht
verletzt wurden . Da es sich um eine recht starke Mauer han¬
delt, ist der Einsturz nicht anders zu erklären , als daß der
Mörtel durch die strengen Fröste mürbe geworden ist, so¬
daß die Steine unter dem Drucke der angebauten Scheune
nachqegeben haben.

k. Ofscnbach a. M., 24. Febr . Blutiger Karne¬
val.  Heute morgen gegen 3 Uhr versuchte der hier zur¬
zeit auf Urlaub weilende Soldat Andreas Hillen-
b r a n ö vom 5. Bayer . Jnf .-Regt. in Bamberg die Fabrik¬
arbeiterin Anna Bachinger von hier nach vvrausgcgange-
nem Wortwechsel von der Mainbrücke in den Main  zsi
sto ß e n. Auf die Hilferufe des Mädchens eilten zwei
Bürger herbei und verhinderten die Ausführung der Tat.
Hillenbrand wurde der Polizei und von dieser der Militär¬
behörde übergeben. — Eine schwere Bluttat bildete das
Nachspiel eines Lumpcnballes, der in einer hiesigen Gast¬
wirtschaft abgehalten wurde. Nach vorhergegangenen Strei¬
tigkeiten über die Preisverteilung kam es später auf der
Straße zwischen den Fuhrunternehmern Gebrüder Müller
und Georg Heinrich Karl von hier zu Tätlichkeiten, wobei
Georg Müller von Karl einen Sch rot schuß in den
Kopf  erhielt . Müller wurde in lebensgefährlichem Zu¬
stande ins städtische Krankenhaus gebracht. Karl soll sich in
Notwehr befunden haben, da er von den Gebrüdern Müller
verfolgt wurde.

t. Marburg , 24. Febr . Eine scheußliche Tat  be¬
gingen in dem Dorse B r e i t e n b a ch mehrere Burschen.
Sie banden den angetrunkenen Gemeindehirtcn an
einen Baum mit dem Kopf nach unten  fest und
überließen ihn so seinem Schicksal. Erst am andern Mor¬
gen wurde der dem Tode nahe Mann entdeckt und losge¬
schnitten. Die Rohlinge konnten noch am gleichen Tage
ermittelt werden.

t. Büdingen , 24. Febr . Um 50 Jahre verrechnet.
Seit Jahren waren hier bereits die Vorbereitungen zu
einer möglichst glänzenden Feier des 460jährtgen Bestehens
der Büdinger Schützengesellschaft  im Juli 1914 im
Gange. Dieser Tage entdeckt nun der fürstlich Jfen-
burgische Rcichsarchivrat Dr . Wittmann,  daß die Ge¬
sellschaft schon 500 Jahr  und nicht erst 460 Jahr besteht.
Daraufhin hat der Festausschuß für das Jubiläumsfest die
Jubiläumsnummer schleunigst um 60 hinaufgesetzt und
feiert nun die Halbtausendiahrfeier.

a. Saarbrücken , 24. Febr . R a u b m o r d v e r su ch>
Der Urheber eines am 8. Februar um Mitternacht in der
Nähe der Spicherer Berge verübten Mordversuchs auf
einen Chauffeur wurde heute nacht in der Person eines
aus Elberfeld stammenden ehemaligen Unteroffiziers
namens Emil Schmidt  ermittelt und verhaftet.
Schmidt war zuletzt Unteroffizier im Infanterie -Regiment
Nr . 70 und war wegen Betrugs und Fahnenflucht degra¬
diert worden. Er behauptet, nicht die Absicht gehabt zu
haben, den Chauffeur zu töten. Er habe ihn nur kampf¬
unfähig machen wollen, um ihn dann seines Geldes M
berauben.

Gericht und Rechtsprechung.
Schwindler. Durch die Angabe, ein natürlicher Sohn

eines Sprossen aus dem Hause HohenloheiSchillingssürst
zu sein und Anwartschaft auf eine Erbschaft in Höhe von
zivei Millionen Mark zu haben, brachte es der Steiger a. 2..
Paul R. aus Frankfurt im August vorigen Jahres fertG,
den Fabrikarbeiter Johann Thorwart in Nied um zed"
Mark zu prellen. 60 000 M. versicherte er, lägen zur Av-
nahme bei einem Homburgcr Rechtsanwalt bereit, seine
Braut sei eben vereist, er müsse eine Reise zur Vertretung
seiner Interessen antreten , und da er zufällig eben ohne
Geld sei, sei er genötigt, 100 M. auf Pump zu entnehmen.
Der Fabrikarbeiter war zu seinem großen Bedauern eben
nur im Besitze von 10M. Wenn er auch den Behauptungen
des Mannes 'keinen rechten Glauben schenkte, so ließ er
sich durch das Versprechen, als Entschädigung für die leim
weise Hergabe von 10 M. auf fünf Tage eine Schenkungs»
urkunde über 8000 M. zu erhalten , doch veranlassen, das
Geld herzngeben. Die Urkunde stellte sich jedoch als völlig
wertlos heraus und auch die Angaben, welche R. gemam
hatte, waren teils ans der Luft gegriffen, teils entsteur.
So viel ist nach der Aussage eines Zeugen Tatsache, daß
Jahre 1775 irgend ein Glied der Familie Hohenlove-
Schillingsfttrst diese mit einem außerehelichen Sproß v '
glückt hat, daß dieses Kind später anerkannt wurde un
daß vier Personen zur Zeit noch Anspruch erheben auf ein.
Erbschaft von zwei Millionen Mark. Einer der angebn
Erbberechtigten hat seine Ansprüche an R. abgetreten, uff
dieser will seit Jahren schon bemüht sein, zu seinem Er '
schaftsteil zn kommen. — Vor der Strafkammer , vor die
welcher übrigens u. a. wegen Sittlichkeitsverbrechens o -
reits mit Zuchthaus vorbestraft ist, am Mittwoch nnter o
Anklage des Betrugs im strafverschärfenöen Rückfall 0 '
stellt war , antwortete er auf den Vorhalt des Gerichts«" -
sitzenden, daß es doch keinen Menschen, der im Besitze sei.«
fünf Sinne sei, einfallen könne, einem Andern, der s«
nur ganz oberflächlich bekannt sei, als Entgeld für ein vw
tägiges Darlehen von 10 M. eine Schenkung von am
tausend Mark zu machen, daß er in der Tat willens 0
wesen sei, das Geschenk zu machen, und Thorwalt nur
durch um die 8000 M. gekommen sei. da er durch seine ^
Haftung daran behindert worden sei, eine Reise nach *\ /:e
pard zu machen. — Das Gericht verhängte über R- ct
Gefängnisstrafe von vier Monaten.

-f- Strafkammer . Limburg,  23 . Febr . Der Back
geselle Adam H., der Marmorschleifcr Gustav Schm. ’-.A
der Steinhauer Johann Schm, aus Villmar haben
wegen schwerer Körperverletzung zu verantworten . u
Beschuldigten waren am 19. Januar in einer
H. fing mit einem Tüncher einen Streit an und wurde » -
halb von dem Sohne der Wirtin vor die Türe 0^ ». ’
Kurz darauf kam er wieder zurück, fing abermals «pian und wurde wieder vor die Türe gebracht. Die ben
anderen Angeklagten faßten dann ihrerseits den ~~t *
sohn und zerrten ihn auf die Straße . Während sie W*  ” öt
aus ihn einschlugen, brachte ihm H. 6 Stiche bei und
8 in den Kopf, 2 in den Rücken und 1 in den Hals . _
junge Mann schwebte längere Zeit in Lebensges-atzr-
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5}$ ä» 1 Jahr und 1 Woche Gefängnis und bie beiden

"rangeklagten zu je 2 Monaten Gefängnis verurteilt.
-Wiederaufnahme des Mordprozesscs Hamm. Die erste

»afkammer des ElLerfelder Landgerichts ordnete nach
di- Äugiger Prüfung des Materials im Mordprozcß Hamm
lokr Wiederaufnahme des Verfahrens und die sofortige Frei-
, 'ung. der zu vierzehn Jahren Zuchthaus wegen Beihilfe
r>^ Mord verurteilten Witwe Hamm aus dem Siegburger

an. Frau Hamm hat von der über sie verhäng-
" Strafe etwa sechs Jahre abgesessen.

Vermischtes.
SaiifenD Hochzeiten«in einem Tage.

tz Faschingsonntag war in Wien , wie alljährlich, der
I-Mttag der Heiratslustigen . In den sechsundstebzig katho-

'Wn Pfarrkirchen der einundzwanzig Wiener Bezirke
nicht weniger als tausend Brautpaare vor dem Tran-

.1 ? r erschienen . Dabei ist in diesem Jahre in vielen Be-
J en  ein Rückgang der Zahl der Hochzeiten wahrzn-

d„̂ en, der sich nicht nur auf die drei Faschingstage , fon-
nuf die ganze Faschingszeit erstreckt. Im Jahre 1912

am Faschingsonntag clfhundert und im verflossenen
gleichfalls am Faschingsonntag über zwölfhunöert

Seiten statt.
Schlägerei in einem Hotel.

D ^ äch in Budapest cingetroffenen Telegrammen aus
siiip Eczin entspann sich in der Nacht zum Mittwoch in

ein dortigen Hotel zwischen dem Honvedhauptmann Do-
er  und dem Honveöoberleutnant Badics einerseits und

Nachbartisch, sitzenden Gesellschaft von Zivilisten
i„ Wortwechsel, der immer schärfer wurde und schließlich
Xeu5trte  Schlägerei ausartetc . Hierbei verletzte der Ober¬
en einen Ingenieur schwer. Erst der einschreiten-

siolizei gelang cs, die Ruhe wiederherzustellcn.
Zer wahnsinnige Handwettsvnrfthe.

itz.M der Ortschaft Guitres bei Bordeaux hat ein vom
!tfen nm  Befallener mehrere Personen durch Flinten¬
ist ^ ils getötet, teils schwer verletzt. Der Massenmörder
iiag " Berns Hutmachergchilfc. Bei der Wanderung durch

Guitres wurde er plötzlich vom Wahnsinn be-
fteri1' ®r kling in ein Haus und begann von einem Fen-

?us auf die Passanten zu schießen. Als man den Wahn-
kr/Pen durch eine Stinkbombe ausränchern wollte , warf
^lllilnr lich die Flinte auf die Straße und ließ sich sodann
Sw," 'ostnehmen. Er erklärte, daß er sich an denjenigen
^ttcn ^a9e "̂khen wollen , die ihn zu vergiften versucht

Bronn in einem Mno.
Eiltet̂i-  ^ otn  meldet ein Telegramm : Durch Explosion
l8r»,,. ^ 'lmrolle entstand in einem Kino in Salerno ein
totj, • entstand eine Panik . Da der Ort keine Feuer-

oositzt, wurden Soldaten zur Hilfe herbeigeholt . Fünf
!>!g»,"en kamen ums Leben, 16 wurden schwer verletzt.
2 (gnu * das Feuer gelöscht war, stellte sich heraus , daß
^tüt>r öten  fehlten . Ihre Leichen fand man unter den

Dorern des Gebäudes.
Balkoneinstnrz.

Tunis  wird drahtlich gemeldet : Ein schwerer
Sn » sich am Dienstag hier ereignet . Während des
m ^ olszuges , der sich durch eine der belebtesten Straßen
Fi»Paüt bewegte , brach ein Balkon unter der Last der auf
<iis.oofinblichen Personen zusammen und stürzte in die

■ Drei Personen wurden getötet, 9 schwer verletzt.

Le
Gelyncht.

« Lelaud (Mississippi) ivurde an einem Neger , der ei-
s . ^ izisten ermordet hatte, schreckliche Lynchjustiz ver¬
eine ^or Unglückliche wurde an Händen und Füßen auf
’kftetft Del gefüllte Kiste gebunden und diese in Brand
d?x £*• Die Flammen zerstörten die Stricke, mit denen
»endFSor gefesselt war , so daß cs ihm gelang , mit bren-

Kleibern zu entfliehen . Die Menge verfolgte ihn,
kt p^ tt ein und tötete ihn durch Revolverschüsse, woraufk'chnam verbrannt wurde.

* Kurze Nachrichten.
Snz ^ ^ urord auf den Schienen . In der Nacht zum

hat sich der Fahnenjunker Hamacher vom Jnsan-
kn,̂ 06imcnt dir.  19 in Görlitz  von einem von Lauban
°fort*,; eu  Personenzug überfahren lassen. Hamacher war

Ein ' ^ or Grund zur Tat ist unbekannt.
Mrz "o ganze Familie vergiftet . Am Dienstag morgen
- ilchs,̂". Hamburg, Kl. Schäferkampe 27, die Familie des
r.̂ 4ein,"^ ors Georg Lidders mit schweren Bergiftungs-
Senen «?en aufgefunden . Es handelt sich um den 1886 ge-

Vater , dessen Frau , bie beiden 19 Jahre alten
iS ein und eine dreiundzwanztgjährige Tochter.
?ete(tg Zwillingstochter war , als der Poltzetarzt eintraf,

. 9estorben. Die übrigen wurden in das Krankeu-
Sdersj'wafft, wo sie in besorgniserregendem Zustande dar-
iF >-09kn.  Anscheinend liegt Nahrungsmittelvergiftung
nvffetn!.e Familie hatte zum Abendbrot Kohl mit Kar-
u’e ".K 'rlbswurst dazu gegessen sowie Tee getrunken.
w *8neri . hat die Reste von den Nahrungsmitteln be-
Mig ""ut, ebenso das Etzgeschirr. Ein vierundzwanzig-
kr, »dess»̂ ohn, der nicht im Hause wohnt , doch an dem
"kapkt" fcilgcnommen hat, ist merkwürdigerweise nicht

öS Än ^ 6*ttsvoller Einsturz eines Deckengewölbes . Auf
n,. lies des Pergamon -Museums in Berlin ist ein

^^ "̂ktewölbe eingcstürzt . Von den Arbeitern
z "8 ejn-'PP verschüttet, einer davon, namens Schibolsky,
,»Jvn schweren Schenkelbruch und innere Verletzungen
wite , wußte nach der Charit « gebracht werden : der

Ur5eg Leichter "erletzt. Ueber die Ursache des Ein-
Di PerzS / <U>r Zeit noch nichts Bestimmtes fest.

efW nj(twn6 eines Breslauer Bankdirektors . Der erste
u oex Jnnungsbank in Breslau , Hugo Bookman « ,
»i, - kschr ortngenden Verdachtes, sich des Betruges , der
a6̂en „ tt? und der Urkundenfälschung schuldig gemacht

’ verhaftet worden.

^feon.
^ ?ie ‘—~

Beri» t^and der deutschen Vollblutzucht bilden nach
Hz 918 mS,Sr Gestütbuch-Abteilung des Union -Klubs
D kiltzeP^ llblut -Mutterstuten . Von diesen wurden 667

en  sezogen . 7 Stuten brachten Zwillinge.
Sn,i?rhin „ / rgibt einen , wenn auch nur kleinen , aber
42sr i« d/» Sachen Aufschwung der deutschen Vollblut-
liki» i9ly letzten 8 Jahren , denn es waren 1999 nur
CSe,, . 1911 528 und 1912 548 lebende Fohlen zu ver-
unf'e’t sie -,Z.e Bollblnt -Mtttterstutenherde in Deutschland,

4, iqiS Zuchtzwecke in Betracht kam, belief sich 1999
hier irt aiclf 704' 1911 nltf 855  und 1912 auf 877 Stuten,

ein» tfmnnrl1 svvtlaufend eine Besserung zu verzeichnen.
^ etfifiu- rDn  Vollblütern zeigt im verilosienen Jahre

Glichen Rückgang, da nur 401 Stück eingesührt

wurden gegen 523 tm Jahre 1912, 403 im Jahre 1911, 868
im Jahre 1910 und 871 im Jahre 1999.

Zinfandel , der im Snailwell -Gestüt, Newmarket , auf¬
gestellte Perstmmon -Sohn des Lords Howard de Waiden,
ist nach der ,-Sp . W." am Samstag nachmittag ganz plötz¬
lich ei »gegangen,  nachdem er kurz zuvor noch zwei
Stuten gedeckt hatte. Zinfandel wurde im Jahre 1910 von
Colonel H. Mac Calmont -gezogen . Er war ein Renn¬
pferd bester Klaffe. Ueber 13 000 Pfund betrug seine Ge-
samtgewinnsunnne . Im Gestüt war Zinfandel eine große
Enttäuschung. Er hat kein Produkt liefern können, das
seiner hohen Rennklaffe einigermaßen entspräche. In
Deutschland kam Zinfandel durch Grotzherzog in Ehren,
der mit seiner Mutter Grave and Gay als Fohlen von den
Herren von Weinberg eingeführt wurde.

Fußball , Hockey u. Htbletik.
Fußball - Länderkampf England - Belgien 8:1. Der

siebente Futzball-Lünderkampf der repräsentativen Mann¬
schaft von Belgien mit den englischen Amateuren ging
einem Priv .-Tel . zufolge am Dienstag in Antwerpen in
Anwesenheit von 10 000 Zuschauern vor sich. Auch Köni .g
Albert  und Prinz Leopold wohnten dem Spiele bei. Die
Engländer zeigten sich weit überlegen und siegten mit 8:1,
nachdem die Belgier bis zur Pause tapfer Widerstand ge¬
leistet und die Seiten mit 1:2 gewechselt hatten. Zu erwäh¬
nen ist das ganz hervorragende Spiel des englischen An¬
griffs , in der der Kapitän V. Woodward bereits sein 61.
repräsentatives Spiel für England lieferte . Von den 7
bisherigen Kämpfen gewann England 6. Das Spiel im
Jahre 1910 endete unentschieden 2:2. Das Torverhältnis
stellt sich auf 39 für England gegen 8 für Belgien.

Luftfcbiffabrt.
Nachtfahrt des Luftschiffes „Sachsen",

h. Fuhlsbüttel , 24. Febr. Das Luftschiff „S a chs e n",
das , wie bekannt, im Dienst der Marine fährt, hat heute
seine erste Nachtseefahrt absolviert . Der Luftkreuzer
passierte gegen 8Vs Uhr morgens Cuxhaven auf »iner Fahrt
nach Helgoland,  tauschte Lichtsiguale aus und kehrte
aus der See um 6 Uhr morgens heim. Um SVz  Uhr vor¬
mittags landete das Luftschiff wieder glatt vor der hiesigen
Halle.

Ein dentscher Luftfahrer in Rußland festgehalten,
o, Berlin , 26. Febr . (Telegr .) Von dem Ingenieur

Hans Berliner,  der , wie gemeldet, kürzlich nach sieben-
undvierzigstündiger Fahrt unter Aufstellung eines neuen
Distanzweltrekords mit dem Freiballon „88 " bei Perm im
sibirischen Teil des Uralgebirges gelandet war , fehlt seit¬
dem jede Nachricht. Die Vermutung , daß er wegen
Spionageveröachts  von den russischen Behörden fest¬
gehalten wurde, wird jetzt bestätigt. Auf einer am 7. Febr.
in Perm aufgegebenen Postkarte, die an einen Freund hier
gerichtet mar, teilt er seine Verhaftung  mit und gibt
gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck, daß er demnächst frei¬
gelassen werden würde . Bisher ist Berliner noch nicht nach
Berlin zurückgekehrt. Jede weitere Nachricht von ihm fehlt.

Ueber die Fabrikation von Flnszengen heißt es in dem
soeben erschienenen „Berliner Jahrbuch für Handel und In¬
dustrie", Bericht der Aeltesten der Kaufmannschaft von
Berlin , Jahrgang 1913 (Berlin , Verlag von Georg Rei¬
mer): Die Flugzeugindustrie hat neue , starke Anregungen
zur Weiterentfaltung erhalten , wenngleich die etwa drei
Dutzend deutsche Flugzcugfabriken,  von denen
20 erst im Jahre 1912 entstanden sind, vorläufig vielfach noch
einen harten Stand  haben . In letzter Zeit hat sich
ihnen der bisher ganz von Frankreich beherrschte aus¬
ländische Absatzmarkt zu erschließen begonnen . In Frank¬
reich ist die Erzeugung von Flugzeugen von 1360 im Jahre
1911 auf etwa 1426 im Jahre 1912 gestiegen und wird für
1918 auf 2000 Stück geschätzt. Die Erzeugung von 1912
stellte dort einen Wert von 28 Mill . Franken dar.

□ Chartres , 25. Febr . (Telegr .) Der Flieger G a r -
raix  hat heute morgen auf seinem Zweidecker mit 4
Personen  eine Höhe von 8150 Meter  erreicht und
damit den bisher deutschen Rekord um 350 Meter ge-
chlngem_
Verfcbledenes.

SchachmatchSpielmann -Teichmann. In Leipzig wurde
der Schachtwettkampf zwischen Spielmann und Teichmann
mit der 4. Partie fortgesetzt, in der Spielmann den Anzug
hatte. Sie wurde zunächst nicht zum Abschluß gebracht und
mit ziemlich ausgeglichener Stellung nach vier Stunden
abgebrochen. _

M MUMM.
NmerikanWe Lehrer in ZeuMinnd.

Aus München  wird gedrahtet: Zwischen der Stadt¬
verwaltung und der obersten Schulbehörde der Vereinigten
Staaten wurde ein Vertrag abgeschlossen, wonach dreißig
amerikanische Lehrer nach Deutschland kommen, um in der
gewerkschaftlichen Fortbildungsschule zu hospitieren.

BrondnnglsiS.
Aus St . Gallen  wird gedrahtet: Ein entsetzliches

Brandunglück hat sich gestern in dem schweizerischen Orte
Ernetschwtl im Kanton St . Gallen ereignet . Vier Söhne
eines Bauern tm Alter von 8 vis 15 Jahren kamen dort
beim Brande des väterlichen Hauses in den Flammen um.

Familiendrama.
Aus »Z ü r t ch wird gemeldet : Eine Familientragödie hat

sich in Baden bei Zürich ereignet . Ein italienischer Arbei¬
ter wurde dort von seiner Mutter mit einem Dolche ge¬
lötet. Die beiden lebten getrennt , und die Frau behauptet,
ihr Sohn habe sie nicht unterstützen wollen.

2m  Flugzeuge für Englands Verteidigung.
Aus London  meldet der Draht : Der Kriegsminister

Oberst Seely erklärte bei der Begründung des Zuschlags¬
budgets für die Armee, daß er hoffe, daß England im näch¬
sten Jahre im Besitz von 250 Flugzeugen sein werde, von
denen 50 auf die Flotte und 200 ans die Armee entfallen.
Im Budget sind für die Armecforderungen 195 000 Pfund
eingestellt . In dieser Summe sind außer den Forderungen
für die englische Aviatik noch die Gelder für den Unterhalt
der englischen Truppen in China einbegriffen.

Schwerer Unfall.
Aus London  meldet man : Trotz der strengen Vor¬

schriften, die bezüglich des Befahrens des bei Kanalisations¬
arbeiten gelegten provisorischen Schienenweges erlassen
wurden , fuhr gestern der Führer eines Motorwagens in
Manchester in übermäßig schnellem Tempo durch eine

Kurve des provisorischen Gleises . Der schwere Wagen
sprang aus den Schienen , stürzte um und wnrdc vollständig
zertrümmert . Es befanden sich tu ihm etwa 80 Personen,
die sämtlich durch Glassplitter schwer verletzt wurden . Ei¬
nige Paffagiere kamen mit leichteren Verletzungen davon.

IrvenssAwindel.
Aus Paris  wird uns gedrahtet : Einem großen Or¬

densschwindel ist die Polizei auf die Spur gekommen. In
die Betrügereien sind mehrere bekannte Berliner Persön¬
lichkeiten verwickelt. Es handelt sich um einen gewissen
Moser aus Berlin , der hier in Begleitung einer Halbwelt¬
dame in der Rue de Hauteville abgestiegen war , und zwar
als Baron Moser und Frau , Kammerherr des Papstes . In
dieser Eigenschaft fand er eine Anzahl Leichtgläubige,
denen er für schweres Geld Orden und sonstige Auszeich¬
nungen verkaufte. Er und seine Begleiterin wurden in
aller Stille verhaftet . Desgleichen ein gewisser Branco,
der in Berliner Cafähauskreisen eine bekannte Persönlich¬
keit ist. Es sollen noch eine große Reihe von Verhaftungen
bevorstehen. Die Schuld Brancos sowie der Freundin Mo¬
sers ist noch nicht erwiesen . Die Untersuchung der Polizei
wird mit größter Heimlichkeit geführt und dürfte in den
nächsten Tagen noch einige Ueberraschungen zeitigen.

Zu der Verhaftung mehrerer Berliner wegen Ordens-
schwinöeleien erfährt unser Pariser Korrespondent weiter,
daß auch die Geliebte des verhafteten Moser eine Berline¬
rin namens Elisabeth Tcll ist. Moser hat sich in Paris den
Namen eines Barons von Weiga zugelcgt und ging täglich
auf dem Boulevard in goldstrotzender Uniform spazieren.

Sturm im Mittelmeer.
Aus Tanger  wird gemeldet : Der furchtbare Sturm

tm Mittelländischen Meere hält an. In der Nähe von
Casablanca sind zwei Dampfer , ein österreichischer und ein
englischer, an die Küste geworfen worden und befinden sich
in gefährlicher Situation . Die Namen der Schiffe sind noch
unbekannt. Htlfsdampfer sind zur Unterstützung abge¬
gangen.
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von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach 0 .: -s-5 niedrigste Temperatur -s-1.

Barometer: gestern 752.0 mm. heute 757.9 mm.
Voraussichtliche Witterirng für 87 . Februar:

Vielfach noch wolkig und neblig , meist trocken, ein wenig
kälter.

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Niederschlagsböhe seit gestern r
Trier . . .
Witzenhausen
Schwarzenborn
Kassel .

v
1
0
0

Wasserstand r Rheinpegel Caub: gestern 3.35, heute 3.20 Lahn»
Pegel: gestern 3.14, heute 2.80.

27. Februar Sonnenaufgang 6.56
Sonnenuntergang 5.31

Mondaufgang 7.32
Monduntergang 8.30

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Verantwortlich für Politik und Lebte Drabtnacbrtchten: Öan8
Schneider:  für den gesamten übrigen redaktionellen Teil:
T b e o d o r Beier:  für den Reklame- und Inseratenteil : Karl

Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

«PST" Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,
nicht an die Redakteure persönlich zu richten.

Wie soll die Nahrung des Kindes sei» ? 1. Näbrkräf-
tig ! 2. Unbedingt verdaulich! 3. Wohlschmeckend! Eine Verei¬
nigung und Verwirklichung dieser drei Vorzüge ist Nestlc's Kinder¬
mehl. Erhältlich in allen Apotheken, Drogerien tc. zu M. 1.49
Vi Dose und M. 0.75 'k  Dose . Gratisvrobe durch Nestle-
Gesellschaft , Berlin v 57. (T. 145

Geschäftliche Mitteilungen.
Zur Notiz!

Seit nunmehr 46 Jahren bringt die Firma Carl
Reiter,  München , ihr Haarwasser auf den Markt, das
sich trotz der erdrückenden Konkurrenz wegen seiner Güte
und Billigkeit seinen Kundenkreis erhalten und vergrößert
hat. Seit dieser langen Zeit bewährt es sich als Ersatz für
die. nur schädlichenOele und Pomaden und als wirksames
Mittel gegen Schuppenbildung und Haarausfall . Es ist
zu beziehen durch Apotheken, Drogerien , Friseure.

Dr . Thompsons Seifenpnlver (Marke Schwan ) ist ein
seit langen Jahren in unzähligen Haushaltungen erprob-̂
tes , wirklich vorzügliches Waschmittel. Es besteht in der
Hauptsache aus einer Kernseife bester Qualität und ent¬
hält , wie die Analysen bedeutender Chemiker festgestellt
haben, keinerlei Bestandteile , die schädlich auf die Wäsche
wirken könnten . Die Wäsche erhält durch Dr . Thompsons
Seifenpulver einen angenehmen , frischen Geruch. Auch
zum Reinigen der Hände nach grober, schmutziger Arbeit
und zum Reinigen und Scheuern beim Hausputz gibt es
kein besseres Mittel . Dr . Thompsons Seifenpnlver kann
daher jeder Hausfrau aufs beste empfohlen werden. Es
ist zu haben in den meisten Drogen -, Kolonialwaren - und
Seifengeschäften . Da minderwertige Nachahmungen ange-i.
boten werden, achte man genau auf den Namen „Dr >:
Thompson" und. auf die Schutzmarke „Schwan ",
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Al klm Ml lnM
Original -Erzählung von Fritz Ritzel - Mainz.

(27. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wie ein entfesselter Strom war die Rede von seinen

Lippen geflossen,' die ganze ihn beherrschende glühende
Leidenschaft für sein schönes Weib brach daraus bald in
ängstlichem Fragen bald in flehentlichem Bitten hervor.
Die Rechte der schweigend auf ihn Herabsehenden ergrei¬
fend, war Hugo Welt» vor ihr auf die Kniee gesunken.

„Für dich nur , Helene, habe ich mich abgemttht — habe
meine ganze Kraft für dich eingesetzt, um immer größeren
Reichtum zu erwerben und dir das Paradies auf Erden
zu verschaffen!" fuhr er in flehenden Tönen fort. „Zur
Liebe hoffte ich dich zu zwingen, wenn ich dir die unermeß¬
lichsten Schätze zu Füßen legte! Für den Preis deiner
Liebe schreckte ich vor keinem Wagnis zurück! Verlaß mich
nicht! Wenn ich weiß, daß du mir mit ganzer Seele an¬
gehörst, dann werde ich mich in unserem neuen Leben zu
den ungeahntesten Höhen emporschwingen! Die Kraft dazu
fühle ich in mir , so lange du an meiner Seite bist!"

Vielleicht hätte Helene Welty bei dem stürmischen Flehen
des Mannes etwas wie Rührung empfunden, wenn ihr
keine Kenntnis von dessen, an Felix Tauber begangenen
schändlichem Verrat geworden wäre. Der Eindruck, den die
Entdeckung der Wahrheit auf sie gemacht hatte, war noch
zu neu und wühlte alles in ihrem Innern auf, sodaß sie
nur den Stimmen des Hasses und der Verachtung für den
vor ihr Knienden Gehör gab. Und es empörte sie, daß Hugo
Welty sie gewissermaßenzur Mitschuldigen an dem von ihm
beabsichtigten Betrüge machen wollte, wie ihr auch das
sklavische Vetteln um ihre Gegenliebe in diesem Augenblick
mehr denn je zuwider war. Wie ein wildes Triumphgefühl
kam es über sie. War es Zufall , daß das Gespräch eine
Wendung genommen hatte, die ihr die bedenkliche Lage des
Gatten enthüllte, oder gab ihr das Schicksal einen Finger¬
zeig, auf welche Weise sie ihren glühenden Rachedurst
löschen könnte? In ihre Hand war es gegeben, Hugo Welty
von der Höhe herabzustürzen — was kümmerte es sie da,
daß sie selbst in Mitleidenschaft gezogen wurde und wieder
in niedere Sphären herabsteigen muhte!

„Laß mir Zeit , mich zu fassen! Das Unerwartete kommt
zn plötzlich! Wenn morgen . . ."

„Du weinst, Helene?" fiel er ihr stürmisch ins Wort.
„Du schenkst mir Mitgefühl ? O, dann darf ich auch hoffen,
daß du treu zu mir stehst! Dann kommt alles zum fröh¬
lichen Ende!"

Einer weiteren Antwort wurde die junge Frau durch
den schrillen Ton der elektrischen Glocke im Vorplatz ent¬
hoben. Geräuschlos trat ein Diener ein und überreichte dem
Herrn des Hauses eine Karte mit dem Bemerken, daß der
Herr, der soeben vorgefahren sei, Herrn Welty in einer
dringenden Angelegenheit sofort zu sprechen wünsche. Un¬
willig über die Störung nahm Hugo Welty die Karte hastig
in Empfang, hatte aber kaum einen Blick darauf geworfen
und den Namen Jules Charlot gelesen, als er zusammen-
schrcckte und dem Diener den Auftrag gab. den Herrn nach
seinem Zimmer zu führen. Es mußten allerdings Sachen
von Wichtigkeit sein, die er mit Herrn Charlot zu besprechen
hatte, denn ohne nochmals das Wort an seine Frau zu rich¬
ten, die sich auf einen Sessel niedergelassen hatte und den
Kopf, als schmerze er sie, mit der Hand stützte, verließ Herr
Hugo Welty mit raschen Schritten das Zimmer.

Eine lange Weile verharrte die junge Frau regungs¬
los in ihrer Stellung . Die wilde Melodie des draußen
heulenden Novembersturmes, der zuweilen ein Gemisch von
Regentropfen und Schneeflocken prasselnd wider die hohen
Fenster des Gemaches warf , paßte so recht zu den Empfin¬
dungen, die ihr Inneres durchtobten. Grenzenloser Jam¬
mer über ihr verlorenes HerzenSglück, heißes Mitleid mit
dem Geliebten, Sehnsucht nach ihm, und die leidenschaft¬
liche Begierde, das Ungeheuerliche an dem Ruchlosen zu
rächen, der mit kalter Ueberlegnng den ihm unbeguemen
Nebenbuhler in das Elend, vielleicht in den Tob gestoßen
hatte. Herabstürzen wollte sie ihn von seiner Höhe, wollte
dem ihr vom Schicksal gegebenen Winke folgen und das
Amt der rächenden Nemesis übernehmen.

Ein erbarmungsloser , harter Zug lag auf dem schönen
Gesicht der jungen Frau , als sie sich erhob und mit festen
Schritten nach dem, vor einem der hohen Bogenfenster
stehenden Schreibtisch ging.

Ihr Entschluß war gefaßt. Mit fester Hand schrieb sie
eine Reihe von Zeilen ans das vor ihr liegende Vriefblatt,
verschloß dasselbe und adressierte den Umschlag an : Herren
Abraham Lillstein u. Söhne , hier.

11.
A u s g e sp ft r t.

Immer wieder drückte Frau Regina Tauber den heim¬
gekehrten Sohn an ihr Herz und vermochte vor Seligkeit
nur Worte des Dankes für den Allmächtigen zu finden,
weil er endlich ihr jahrelanges Flehen erhört hatte. Und
immer wieder ergriff sie die Hände des großen, aus Mutter
und Sohn lächelnd herabsehenden Mannes und führte sie
unter hervorgestammelten heißen Dankesworten an die
welken Livven. So war ihr während der langen Trennung

still gehegtes Ahnen, daß der Sohn noch lebe, doch kein TkU^
gewesen: ihr inniges Gottvertrauen war nicht getäui«
worden, und nochmals durchbrach des Lebens Sonne dieWVIvtUf UHU UUUJUllUu VUlUfVUlU! vt» vvVV-Hv
Nacht ihres Grames und erhellte mit glanzvollem Leuwn
den Abend ihres Daseins . -I

Gerührt hielt Felix die Mutter in den Armen und
mit zärtlicher Besorgnis ihr in das sanfte, in seliger Freu
strahlende Gesicht. Sie war alt geworden, die gute Wv
der jahrelang nagende Kummer hatte feinen unauSlvl«
liehen Stempel auf die milden Züge geprägt, und
fälliger, greisenhafter erschien ihr ganzes Wesen. Nur "
tiefblauen Augen leuchteten ihm noch im alten Glanze eu
gegen. Wie hatte er sich in den Einöden des fernen dlsrn"
nach ihnen gesehnt, wie unendlich wohltuend und befried'.
gend wirkte ihr Schimmer auf sein ganzes Empfinden, al?
y vUU *U Hüt w WJmiUl Ci- vlUi| | v M» y U*V(JV-v I
märe er wieder ein kleiner Bube, der nach wildem UNM.
tollen auf der Gaste den Schoß des lieben MütterleM»
fucht und sich unter dem Schutze des Mutterauges geborg
Mblt. . ^„Unser Herrgott vergelte Ihnen , was Sie an mir »
Felir getan haben, Herr Platen !" sagte Frau Tatiber zu
hundertstcnmal, nachdem sich der erste Sturm der Frei
etwas gelegt hatte. Wieder ergriff sie mit beiden Hau»
die Rechte des Ingenieurs , der lachend abwehrte und °
widerte: ....

„Den Dank Dame begehr ich nicht! Ich habe geru
was ich nicht lassen konnte! Doch wenn Ihr danken wo
dann säumet nicht, den müden Leib uns freundlich zu
quicken!" „

Damit hatte Herr Otto Platen das richtige Mittel
griffen, um der alten Dame ihre volle Fassung wieder»
geben. Behend trippelte sie in die Küche, befahl dem o
neugierig harrenden Mädchen, Kaffee, Wein und einen oä
biß zu richten, und eilte dann in die Stube zurück, uw £
zitternden Händen den Tisch zu decken nnd dann wieder
hcimgekehrten Sohn in die Arme zu schließen. ^

„Wie war es denn möglich,̂ Felix , daß du ülttck!^
kommen bist? In der kurzen Mitteilung von Malaga
du nur geschrieben, daß dank dem „Kondor" die REt:
geglückt sei! Wer ist denn dieser Herr Kondor? War»
hast du ihn nicht mitgebracht, daß !ch ibm danken kann- .

Die Freunde brachen in ein fröhliches Gelächter a
und Otto Platen belehrte : ..„f,

Wir konnten ibn nicht mitbringen , den Herrn Kou
verehrte Frau Tauber , weil er doch etwas zu viel Ptetz fif

Handel und Industrie.
Frankfurter AbendbSrse.

Frankfurt , 25. Febr . An der Abendbörse verkehrten
die Hauptfpekulationswerte in sehr ruhiger Haltung . Die
Kurse waren behauptet. Von Kohlenaktien stiegest Kon¬
kordia 4% Proz . Im freien Markt fanden lebhafte Umsätze
in Benz-Aktien statt, Sie ca. 3 Proz . über heute Mittag
bewertet wurden. Auch.Daimler konnten 3 Proz ., Zucker¬
fabrik Frankenthal 2 Proz . anziehen.

Mängel der Gesetzgebung
als llrsachen der Hypothekennot . ,

Der soeben erschienene Jahresbericht der Frankfur¬
ter Hypothekenbank  bespricht in ausführlicher Weise
die sattsam bekannten Ursachen der Notlage auf dem Hypo¬
thekenmarkt. In entschiedener Weise wird — wie dies
schon von anderen Hypothekeninstituten erfolgt ist — Stel¬
lung genommen gegen die übertriebene Belastung durch
Abgaben beim Besitzwechsel, und gegen Mängel in der Ge¬
setzgebung, wenn cs sich um Wahrung der Rechte der Hypo¬
thekengläubiger handelt. Der Bericht . führt nach dieser
Richtung aus:

„Die schon in unseren beiden letzten Berichten bespro¬
chenen Mängel der Gesetzgebung und Rechtsprechung, welche
es ermöglichen, die Mieten bis zn vier Quartalen dem
Pfandrecht der Hypothekengläubiger zu entziehen, sind lei¬
der immer noch nicht beseitigt, so groß auch der dadurch an¬
gerichtete Schaden ist. Ein Urteil des Hanseatischen Ober¬
landesgerichts hat die Lage noch verschärft. Hatte man bis¬
her allgemein angenommen, daß die Zwangsverwaltung
neue Verfügungen des Grundstückseigentümers ausschlie¬
ßen, so sprach dies Urteil dem Grundstückseigentümer das
Recht zu, während der Zwangsverwaltung Mieten abzutre¬
ten, sogar solche aus Verträgen , die gar nicht er selbst, son¬
dern der Zwangsverwalter abgeschlossen hatte : solche Ver-
-fügungen sollten während der Zwangsverwaltung nicht
wirken, aber mit deren Beendigung durch den Zuschlag in
Wirksamkeit treten , also dem Steigerer für das dann lau¬
fende und das folgende Quartal die Miete » entziehen. So¬
wohl dieses Urteil , wie das sriiherc des Reichsgerichts geben
juristisch nicht anfechtbare Folgerungen ans dem Wortlaut
der Gesetze: was sic aber aussprechen, war nie die Absicht
des Gesetzgebers. Es wäre eine Wohltat gewesen, wenn die
Gerichte es über sich gewonnen hätten, die unglücklich ge¬
faßten Gesetzesbestimmung nach der Absicht des Gesetzge¬
bers auözulegen, oder wenn eine gesetzliche Bestimmung
eine solche Auslegungsrcgel gäbe. Einstweilen haben sich
die in Notlage kommenden Grundbesitzerkreiseden jetzigen
Zustand mehr und mehr klar gemacht und nutzen ihn aus.
In Berlin ist

bei Zwangsvollstreckungen
nahezu immer iiber die Mieten verfügt:  man
sieht von Zwangsverwaltungen jetzt meist besser ab, da sie
zu Vorschüssen für Heizung, Wassergeld usw. nötigen, wäh¬
rend die Mieten an die betreffenden Zessionäre gezahlt
werden. Die Nachgläuviger aber werden durch die Erwä¬
gung, daß sic während zweier Quartale von dem Grund¬
stück nur Lasten, keine Einnahmen haben würden , vielfach
bestimmt, lieber ihre Forderung zu verlieren und vom
Grnndstückserwerb abzusehen.

Ebenso schädlich für den Hvpothekarkredit sind die
Übertriebenen  B c s i tzw c chse l a b g a b e n, welche
auch bei Zwangsversteigerungen von Reich, Staat , Ge¬
meinde und vielfach noch von dem Kreis gefordert werden.
Es ist an sich schon schwer verständlich, wie man den Fall
einer Zwangsversteigerung , bei welcher doch immer Ver-
lnsttragcnde vorhanden sind, in steuerlicher Beziehung
gleichstellen kann dem Falle eines freihändigen Kaufge¬
schäfts. Es kommt hinzu, daß, während bei letzterem die
Abgabe sich zwischen Verkäufer und Käufer verteilt , der
ein Grundstück notgedrungen steigernde Nachgläubiger sie
voll und bei demnächstigen Weiterverkauf nochmals halb
tragen muß, also dreimal so hoch herangezogen wird wie
jemand, der freiwillig in der Absicht des Verüienens er¬
wirbt.

Die Praxis der Gemeinden
ist verschieden: während einzelne (z. B. Frankfurt a. M.)
den steigernden Hypothekengläubiger von ernex
Besitzwechselabgabe sreilassen,  ist anderen die

Erhebung der Abgabe nach den staatlichen Grundsätzen noch
nicht genug. So berechnen manche Gemeinden, wenn es
dem steigernden Gläubiger gelingt , noch vor dem Zuschlag
einen Erwerber des Grundstücks zu finden, dem er seine
Rechte abtritt , die doppelte Abgabe (so z. V. Hannover) :
anderen (z. B. in unterem Pankomer Fall der Gemeinde
und dem durch seine Besteuerung des Verkaufs der Herr¬
schaft Lancke an Berlin bekannt gewordenen Kreis Nieder¬
barnim ) genügt es nicht, die Abgabe nach staatlichem Mu¬
ster von derjenigen Summe zu berechnen, mit welcher die
Forderung des erwerbenden Gläubigers auslüuft . sonderst
sie fordern dieselbe von dem durch irgend eine Stelle ein¬
mal herausgerechneten „gemeinen Wert". Er ist in der
Regel so hoch, daß, wenn er im Vcrsteigerungsfall vorhan¬
den wäre, die Gläubiger nicht zn erstehen brauchten. Es
macht einen peinlichen Eindruck, wenn dem Hypotheken¬
gläubiger , der nur notgedrungen ein Grundstück erwarb
und gern bereit wäre, es zu seinem Kostenvreis avzugeven,
erklärt wird, darauf komme es nicht an, die höhere Taxe
sei entscheidend: man möchte wünschen, daß die staatliche
Aufsichtsbehörde ihrer Auffassung, Kaufpreise seien zur Be¬
urteilung von Grundstückswerten maßgebender als Taxen,
auch bei den Steuerbehörden Eingang verschaffte.

Solange auf diese Weise durch mangelhafte Gesetzge¬
bung betreffs der Mieten und durch übertriebene Bcsitz-
wechselabgaben das Risiko der Nachgläubiger und insbeson¬
dere diejenige Barsumme, ohne welche sie überhaupt nicht
steigern können, stark vergrößert wird, ist es begreiflich,
wenn diejenigen Kapitaliftenkreise, die bisher Nachhypo¬
theken der besseren Verzinsung wegen gegeben haben, da¬
von absehen. Die derzeitige Möglichkeit, durch Anlage in
Wertpapieren eine gegen früher bessere Verzinsung zu er¬
zielen, tritt hinzu. So hat sich

ein Notstand bezüglich zweiter Hypotheken
entwickelt, zn dessen Beseitigung an vielen Orten die Ge¬
meinden eingegriffen haben. Auch in Frankfurt am Main
hat die Stadt ein Städtisches Hypothekenamt  ein¬
gesetzt, welches zunächst aus städtischen Mitteln Nachhypo¬
theken geben soll, im weiteren aber ermächtigt ist. bis zu
einem einstweilen auf 8 Millionen Mstrk beschränkten Ge¬
samtbetrag Bürgschaft  für solche Hypotheken zu über¬
nehmen. Wir haben uns der Stadt gegenüber zur Aus¬
leihung dieser 3 Millionen Mark bereit erklärt : selbstver¬
ständlich können wir auf Grund dieser Forderungen keine
Pfandbriefe , dagegen aber mit Rücksicht auf die städtische
Bürgschaft unserfeitige sogen. Kommunal-Obligationen
ansgcben." (Wo bleibt die endliche Begründung eines
städtischen Hypothekenamtes in Wiesbaden? Red.)

WeltNittMst.
Schon seit längerer Zeit macht die bevorstehende Grün¬

dung einer Welt Handelsgesellschaft  von sich
reden. Damit trifft nun zusammen die Eröffnung eines
weltwirtschaftlichen Instituts in Kiel und die Gründung
einer deutschen weltwirtschaftlichen Gesellschaft in Berlin.
Etwas viel Weltwirtschaft auf einmal , wird der Leser den¬
ken. nnd er wird vermuten , daß die drei Gründungen ent¬
weder in einem inneren Zusammenhang mit einander
stehen oder daß sie als Konkurrenzunternehmungen einan¬
der znvorznkommen versuchen und deshalb so rasch auf¬
einander gefolgt sind.

In Wirklichkeit soll es aber lediglich Zufall sein.^mß die
drei Gründungen sich in dem kurzen Zeitraum eines Mo¬
nats begegnen. Man würbe diese Begegnungen erklären
können aus einer allgemein günstigen Stimmung und
einem weit verbreiteten Interesse für die weltwirtschaftliche
Stellung Deutschlands. In einem solchen Sinne wurde
auch von seiten des Reichsmarineamts Sic Gründung der
weltwirtschaftlichen Gesellschaft  mit Freuden
begrüßt. Und das weltwirtschaftlicheJnstitnt wie die Welt¬
handelsgesellschafthaben ihre dankbaren politischen Inter¬
essenten auch schon gefunden.

Uebcr den Wert aller drei Organisationen wird man
erst urteilen können, wenn sie im Laufe der Zeit zeigen,
was sie wollen, und noch mehr, was sie können. Zwischen
Welthandelsgesellschaftund Weltwirtschaftsgesellschaft scheint
vor allem der Unterschied zu bestehen, daß die erstere mehr
praktisch, die letztere mehr theoretisch-wissenschaftlich zu wir¬
ken gedenkt. Das wäre eine sehr schöne gegenseitige Er¬
gänzung. Die Weltwirtschaftsgesellschaftdenkt an litera¬
rische Veröffentlichungen, an Studienreisen , Borträge , Be-

EisenbahWMeil einaenommen hätte. Aber wir habe" iist
sorgfältig in einen Güterwagen verpackt! Hoffentlich »
er in den nächsten Tagen ein!"

(Fortsetzung kolat.)_na—BgaaaiBBE
gründIUIg einer Bibliothek und dergleichen. Tic könnte
diesem ganzen aelehrten Apparat natürlich gleich rn
Dienst der Welthandelsgesellschafttreten , der cs mehr »
ans ankommt, aus solchen theoretischen Studien und f
sichten praktische Folgerungen zu ziehen. Das „
Institut  aber könnte zu einem Hauptstntzpunkt für f,
Teile werden, wobei freilich nicht vergessen werden —
daß das Kolonialinsiitut in Hamburg einen großen_
der weltwirtschaftlichen Aufgaben auch seinerseits sw6'
bearbeiten gewohnt ist. „ , t>o(

Alle diese Organisationen haben aber natürlico^ ^. . r. um überhaupt arbeiten zu können.
dieser Richtung
allem Geld nötig , um überhaupt arbeiten zn können.

ng hin werden sie sich gegenseitig Schwî ^
leiten machen, auch wenn sie es nicht wollen, und w, ^
sie sich die Arbeit erschweren, so sehr sie einander
Hände zn spielen gedenken. Denn wenn die Geldgever.
für die wcltwirtschaftlickien Interessen in Betracht kom> ^
gleich nach mehreren Seiten hin in Anspruch getto"1
werden, so müssen sie ihre Beiträge entweder teilen ^
dadurch verkleinern , oder sie werden sich nur an eine
betreffenden Organisationen anschließen. Jede dieser i£lt,
nisationen braucht aber wieder ihre besonderen Ben jtttj
Bureanmittel und sonstige Verwaltnnaseinrichtnnaen.
dadurch wird die Behandlung der einschlägigen P ^ ^ s,cht
zersplittert und verteuert . Vielleicht, daß ans der u
dieser praktischen Verhältnisse schließlich doch nom
engere Fühlungnahme oder eine Verschmelzung der
schiedenen Gründungen hervorgeht.

Industrie.
=  Ilse Bergban -Acticngcsellschaft, Grube Ilse

Berlin,  24 . Febr . In der heutigen Sitzung des ~e{
sichtsratS legte der Vorstand den Jahresabschluß vor- «nt
erzielte Ueberschnß beziffert sich auf 6 710 837.27
Vorjahre 6 420 015.64 M.). Davon werden zn / "'Ätzer

der Grnbensê hbungen und für Wertvcrmindernna — ,
3 374 383.80 M . (im B . 3 355 232.76 M .) verwende! SW'
335 000 M . (im B . 310 060 M .) dem außerordentlichen
servefonds zugeführt. Der auf den 20. März d. Js-
berufenden Generalversammlung soll die Verteilung -

der andauernd steigenden Nachfrage nach der Mark ^
die von der Gesellschaft nicht befriedigt werden kann ' ^
den teils begonnenen, teils mit Sicherheit zn errva
Vergrößerungen anderer Werke des Niederlamwc jeg

ifsichtsrat, dem Antrag des, Bo.% in
zu entsprechen und
Kreise Hoyerswerda ungesäumt in Angriff

zirks beschloß der Aufsichtsrat, dem Antrag des, Bo i jtit
nb den Aufschluß der Kohlenfewe „

jumt v «-" da  ungesäumt in Angriff 5" , «Mw
Zur Bereitstellung der zunächst dafür erforderlichen
wird der Generalversammlung vorgeschlagen •- u gt
5 000 000  M . mit 6% Dividende ausznsiattende B 6 r

aus zu geben,  von welchen für jede gE
aktie von 1000 M. der Bezug einer/Vorzugsaktie^

hie

akticn auszugeben,  von welchen für jede
einer Vorzugsaktie

Mark angeboren werden soll. Der Ausgabepreis o KiN'
zngsaktien ist mit 100% in Aussicht genommen, (F
zahlung mit ie 50% in den Jahren 1814 und IlllZ-
setzlichen Bestimmungen entsprechend ist zur<Jt |UHUHUH9tH CHI !(.IU -U|CUU l |X- rfj |dieser Vorzugsaktien die Zustimmung des Aun
und der Generalversammlung erforderlich.

Marktberichte . „ t f
Frankfurt a. M., 25. Febr . S chl a ch tv i

Auftrieb : 1737 Schweine. Preise für 1 Zcntne ^
schweinc über 3 Ztr . Lebendgewicht 50—58 M„ Zw
aervicht 64—66 M., vvllfleischige Schweine über - '
Lebendgewicht50—52 M., Schlachtgewicht 62—&>23 ß*
fleischige Schweine über 2 Ztr . Lebendgewicht/^ 0  *
Schlachtgewicht63- 60 M.. vollfleischige Schw'Nlie -g yv
2 Ztr . Lebendgewicht 50—58 Bi., Schlachtgewicht0*
Marktverlauf : Ziemlich rege: bleibt Üeberstanb-

Frankfurt a. M.. 25. Febr . Frnchtmarkt. $0
hieß u. kurhess. 20.00—20.15, Roggen 16.00—
(Wetterauer ) 16.75— 17.50, Franken -, Pfälzer . • jtofF
bis 17.75, Hafer 16.50—17.50, Mais 14.50—14.75, *
in Waggon 4.25—4.75, im detail 5.50 M. »t. *? ,,kt

Limburg a. ö. Lahn, 25. Febr . Fruchtm
Weizen (Nassauischer) 16.20, Weißer Weizen
Fremdsorten ) 15.70, Korn 12, Futtergerste 0, ^ „jttstM.
10.70, Hafer 8, Kartoffeln 2.10 M. Alles Durckstw- ^ ^
pro Malter . Butter pro Pfd. 1.06 M. Eier pro 2

Lindner ’s garantiert reines , ungefärbtes Panier -Hehl
prämiert auf der Internationalen Kochkunst-Ausstellung, ist einzig seiner Art . Erhältlich in 1U-, 1I2- und 1/j-Pfd.-Packung, sowie lose per Pfd. 32 Pfg. in allen einschlägig6

oder direkt von Allemherstellung Wiesbadener Brotfabrik C. Stückrich , Botzheimer Strasse 146 . Telephon 2773.
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Nr . S. Wiesbaden, den 26. Februar 1914. 6. Jahrgang.

6in MIwm fflinsetnetün inM
Der Notschrei aus Caub  in der vorigen Nummer beS

„Landwirt in Nassau" hat in wetten Kreisen Aufsehen er-
regt. Ganz unerwartet wurde da wieder des Eltviller
Winzerkrachs unheilvolle Erinnerung heraufbeschworen.
Seit zwei Jahren befand sich der Canber „Winzerver¬
ein Blücher"  in Liquidation,- und aus dieser Liquida¬
tion wurde das Aergste, führte das Nichtzustandekomme»
der Vergleichsverhandlungen mit der Nassauischen Ge¬
nossenschaftskasse zum Konkurs.

Von angesehener, gänzlich unbeteiligter Seite kam die
letzte Woche hier veröffentlichte Zuschrift. Es wurde hin-
gewiesen auf die Nutzlosigkeit eines Konkursverfahrens —
weil der Gläubiger auch auf diesem Wege nicht zu seinem
Recht gelange, mangels entsprechender Aktiven bet den
Schuldnern — und die Erwartung ausgesprochen, die Kasse
werde den mageren Vergleich(zwanzig Prozent — 7000 Mk.,
die der Kreis zur Verfügung stellt) einem ergebnislosen
Zwangsverfahren doch noch vorziehen.

Gegen diese Erwartung und gegen ihre Begründung
nimmt nun eine im Folgenden wiedergegebene Zuschrift
des Gläubigers , der Nassauischen landwirtschaftlichen Ge-
nvssenschaftskaffe, Stellung , und zwar wird im besonderen
der Vorwurf zurttckgewtesen, die Kasse habe es an Entge¬
genkommen fehlen lassen. Der Vorstand der Nass. Kasse ist
von der zu Recht bestehenden Forderung von M. 37 000 her¬
untergegangen bis auf M. 18 000, und diese Ermäßigung
einer Forderung müsse wohl als weitgehendstes Entgegen¬
kommen gelten. ^

Die Nassauische landwirtschaftliche Genossenschaftskasse
e. G. m. b. H. zu Frankfurt a. M . schreibt uns in Erwide¬
rung des Artikels „Zum Abbruch der Berhand-
laugen mit dem „W inzerverein Blücher " in
Caub ":

„Es ist zunächst eine vollkommene Verkennung der
Dinge, wenn die notwendige Auseinandersetzung zwt-
schen der Nassauischen landw. Genossenschaftskasse und
dem in Liquidation befindlichen Wtnzerverein „Blü-
cher" zu Caub in einem Zusammenhang mit dem Fiasko
der Central -Verkanss-Gcnossenschaft zu Eltville ge¬
bracht und die mißliche Lage der Cauber Winzer auf
diese Affäre zurnckgeführt wird.

Dem Cauber Verein ist nämlich nicht nur der von
thm auf Grund des staatlichen Sanierungsplanes wegen
„Eltville" übernommene Verlustantetl von Mk. 10077.20
erlassen worden, sondern auch sxine gefährdete Forde¬
rung von Mk. 9647.79 wegen Weinlieserungen gegen¬
über der in Konkurs geratenen Central -Verkaufs-Ge-
s e l l scha f t zu Eltville ist durch das Eintreten der
Landw. Zentral -Darlehnskasse für Deutschland voll
zur Gutschrift und Verrechnung bei der Nassauischen
Kasse gelangt . — Die danach noch bestehende Schuld von
rund Mk. 37 000 rührt her lediglich aus Varvorschüsscn
der Nass. Kasse und rückständigen Zinsen daraus in lau-
fender Rechnung. Die Canber Mitglieder sollen also
nur anfkommen für die Gelder, die dem Verein „Blü¬
cher" durch die Nass. Kasse auf Grund früher eingereich¬
ter Creditunterlagen zugeführt worben sind und die
im regulären Geschäftsbetriebe wirtschaftlicheVerwen¬
dung gefunden haben.

Dieser Verein wird also wegen „Elt¬
ville " in keiner Weise  belastet, - eS entspricht

vielmehr durchaus den Tatsachen, wenn wir hier fest¬
stellen, daß schließlich die Cauber Genossen im Gegen¬
teil aus ihrer Zugehörigkeit zu „Eltville" sehr ansehn¬
liche Vorteile gezogen haben, durch die hohen Wein¬
preise, die unbestritternermaßen von der Central -Ver-
kaufs-Genvssenschast in Eltville bewilligt und bezahlt
worden sind.

Der unverhältnismäßig hohe bilanzmäßige Verlust
erklärt sich eben aus den Mißernten und tn der Haupt¬
sache daraus , daß die allzu optimistische Verwaltung
des Cauber Vereins regelmäßig viel zu hohe Trauben¬
gelder in unverantwortlicher Weise an die Mitglieder
verteilt hat, die in keinem Verhältnis zum Wert und
Erlös der Weine standen. Das , was jetzt fehlt, haben
die Mitglieder früher in hohem Maße oder größten¬
teils vorweg erhalten.

In Anbetracht aber der jetzigen prekären Verhält¬
nisse der Cauber Genossen war der Vorstand der Nass.
Kasse unter Nachlaß zu einem Vergleich bereit, der zur
Voraussetzung hatte die Garantie resp. Sicherstellung
durch die Gemeinde Caub. Während der diesbezüglichen
Verhandlungen , die mit der Gemeinde Caub und der
Kreisbehörde stattfanden, ist der Vorstand der Nass.
Kaffe von der zu Recht bestehenden Forderung von Mk.
37 000 bis auf M k. 2000 0 zurückgegangen, um schließ¬
lich weiterhin der Generalversammlung eine endgül¬
tige Ermäßigung auf Mk . 15000  zu proponie-
ren, welcher auch — trotz einzelner Gegner, die für
eine höhere Forderung eintraten , — zugestimmt wor¬
den ist.

Als unzutreffend  erklären wir danach die in
dem Artikel vertretene Auffassung, als ob bei dem Vor¬
stand der Raff. Kaffe je Neigung bestanden hat. das in
Aussicht gestellte Gebot von rund Mk . 7000 an-
z u n e h m e n. Ein solcher Vergleich, im Verhältnis von
Mk. 87 000 zu 7000 war von vornherein aussichtsliF
und konnte nicht gut befürwortet werden, mit Rücksicht
auf die übrigen Mitgliedsgenoffenschaften, die ihre
Verlustanteile voll auszubringen und unter einer über¬
mäßigen Nachgiebigkeit gegenüber Caub zu leiden
haben.

Die Naff. Kasse hat es an Bemühungen und an weit¬
gehendstem Entgegenkommen sicherlich nicht fehlen las¬
sen, um im Interesse der Beteiligten und zur Vermei¬
dung des Zwangsverfahrens eine Einigung zu erzie¬
len. — Der Vorstand bedauert, bei der Gegenseite so
wenig Einsicht gesunden zu haben und nach diesem Ver¬
halten nicht verhindern zu können, daß die Auseinan-
dersetz-nrg nach dem Gesetze im Wege des Konkursver¬
fahrens stattfinden muß, während aus den bereitstehê -
den Notstandsgeldern, deren darlehnswetse Bewilli»
gung im vorliegenden Falle dringender als irgendwo

eboten erscheint, die Verhütung des Unglücks ir 1'
eichtigkeit möglich gewesen wäre."

*

In obigem Schlußsatz wird zum Ausdruck gebracht,
was hier noch zu erörtern übrig bleibt. Daß die Nass. Kasse
die Bereitstellung der 7000 Mark vonsetten des Kreises für
unzulänglich erklärt — darüber mögen sich die Herren von
der Genossenschaft mit der anderen Partei auseinander¬
setzen. Naheliegend bleibt aber zu fragen : warum geschieht
nichts vermittels der sogen. Notstanbsgelder, warum konn-
ten nicht von Wiesbaden aus die restlichen 8000 Mark zur
Verfügung gestellt werben? Zumal doch bisher der große
Hilfsfonds nur im mäßigen Umfang beansprucht worbe^
ist. *
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9Slt tjabcn unietem Gewährsmanns in Eand bic vbi- «
gen Ausführungen der Kaffe zur Rückttuherung vor- \
gelegt. Der S?«x?oflci des ersten Artikels antwortet daraus I
wie folgt:

»Die ganze Erwiderung Ouur daneben. Es ist mir
doch im Traum nicht cingemsten, an sich das Recht der f.Vr’it
bestreiten zu wollen, ihr Geld wiederzuholen. Vielmehr
stellte ich im Wesentlichen fest, daß da, wo nichts ist, der Kai¬
ser sein Recht verloren hat, und daß gerade auch in diesem
traurigen Kalle wieder einmal ein magerer Vergleich für
beide Teile  besser wäre, alS der unzweifelhaft noch ma¬
gerere Prozeß.

Im Einzelnen merke ich an:
Es ist ganz richtig, daß die Schuld des Winzervereins

„Blücher" an die Nass. Lenoßenschaftskasse auö Varvorichüfje».
herrührt , die die Kaffe ihm gegeben hat. Aber gerade hier
liegt der in der Erwiderung geleugnete Zusammenhang
zwischen der Auseinandersetzung des „Blücher" mit der
Genoffenschaftskasse und der Eltvtller Filiale . Die Filiale
mar ans Grund des 8 2 der Statuten verpflichtet, „die an¬
gemessene Verwendung der Weine in die Wege zu leiten".
DaS hat sie aber außer im Griindnngsjahr fein bleiben ge¬
lassen und dadurch die Canber Genossenschaft gezwungen,
in den nächsten Jahren zur Herbstauszahlung Vorschüsse
von der Genoffenschaftskasse in Anspruch zu nehmen, die bet
5y2 und 6 Prozent Zinsen bald gewaltig anliefen und bei
den jammervollen Herbsten der späteren Jahre nicht abge¬
tragen iverden konnten. Die große Versteigerung, die end¬
lich gehalten werden mußte, da die Eltviller sich um den
Absatz überhanpt nicht kümmerten, ergab einen gewaltigen
Mindererlös , da 1905 Canb als Weinort noch wenig in
Betracht kam. (Das hat sich seit der Zeit ja glücklicherweise
geändert, aber dann war kaum Wein znm Verkauf da.'s
Daher rührt der, wie man nachträglich  leicht feststellen
kann, nicht ganz unberechtigte Vorwurf zu hoher Tranben-
preise. Die Zugehörigkeit zu Eltville hat also gerade Ennb
nichts genützt, sondern es in Schulden gestürzt. Dabei soll
nicht geleugnet werden, daß in der Leitung des Vereins
erhebliche Fehler gemacht worden sind: aber es wäre besser
gewesen, sie damals abznstellcn, als sie hinterher für unfern
Krach verantwortlich zu machen: Schuld auf beiden Seiten!

Daß die Genoffenschaftskasse einen so erheblichen Nach¬
laß der Schuld zngestanden hat, ist hoch anzuerkennen : das
soll hier ausdrücklich zum Ausdruck gebracht werden. Aber
es bleibt schließlich ja auch gar nichts anderes übrig ! Es
entspricht auch nicht den Tatsachen, daß bei dem Vorstand
keine Neigung bestanden habe, auf das Gebot von 7000 Mk.
cinzugehen. Der Verhandlungsleiter in Eltville hat wie¬
derholt und ausdrücklich empfohlen, den Vergleich in der
Höhe von 7000 Mk. einzugehen, hat dabei sogar noch ans
die im Uebrigen so günstige Lage der Kasse hingewiesen
und betont, daß auch er überzeugt sei, es werde bei Zwangs-
maßregeln nicht mehr herauskommen, als bei dem Ver¬
gleich. Damit hat Dr . Nolden aber auch dem Schlußsatz
des 1. Artikels Recht gegeben, baß der Konkurs dem forma¬
len Recht diene, ohne der Kaffe zu ihrem (materiellen)
Recht zu verhelfen.

Ob der Kreis mehr hätte tun können, entzieht sich mei¬
nem Urteil , — die Stadt mit ihren 225 Prozent Stenern ist
nicht dazu in der Lage.

So bleibt der Eltviller Beschluß auf jeden Fall höchst
bedauerlich, wie man ihn auch anschauen mag, — wie ja der
ganze Fall an sich ein wirkliches Trauerspiel ist. Inzwischen
ist der Konkurs erklärt worden: eiliger, als es selbst nach
dem Beschluß der Generalversammlung nötig erschienen
wäre. Wir werden eö ja erleben, ob nicht bas l . Urteil
über die Geschichte richtig gewesen ist. Wir behalten »ns
vor, später daraus zurückzukommen."

*

Die Replik unseres Cauber Gewährsmannes ist, wie
man sieht, eine durchaus sachliche. Auf der einen Seite
wird betont, daß eine größere Hilfe vom Kreis nicht zu
erreichen war , dann aber auch das Entgegenkommen der
Nassauijchcn Kaffe rückhaltlos anerkannt ) nach Lage der
Dinge mußte der kompetente Beurteiler allerdings zu
seiner Schlußfolgerung gelangen: „Wo nichts ist," kann
auch der Konkurs niemand nützen!

Bleibt also der Schaden, daS große Unheil, das ein
Konkurs mit sich bringt . Und da sollte keiner der Auguren
deS Rheingauer Winzerstandes, sollte die Kgl. Regierung
in Wiesbaden nicht willens sein, nachträglich noch die
rettende Hand aufzutun ? Sollte keine Möglichkeit be¬
stehen, von der Zentralstelle auS den NotstandSfonbS in
Anspruch zu nehmen? Und das, wo es sich um Cauv han¬
delt, die Nachkommen jener wackeren Männer , deren
Hundertjahrfeier ihrer Hilfe zu Blüchers Rhetnübergang
vor einigen Monaten unter Teilnahme aller Spitzen
»nserrr Provinz so würdig begangen worden ist?

Nein , das wollen wir nicht, das können wir nicht
glauben. Wir hegen vielmehr die Zuversicht, daß es als¬
bald durch Eingreifen der zuständigen Instanz in Wies¬
baden —die für Bereitstellung der notwendigen Summe von
8000 M. sorgt — znr Aufhebung des Konkursverfahrens
kommen ivird.

Einige Winke für dar Gelingen der vrutgeschäfter.̂
Aus der Praxis . — Für die Praxis.

Von einem n a ssa u i schc n Geflügelzüchter.
Wenn zur Bebrütung der Eier die richtige Glucke aus-

geivählt und diese zum Sitzen gebracht ist, braucht der Züch¬
ter eigentlich nur noch wenig einzngretfen . Die Körper¬
wärme der Brüterin wirkt schon nach wenigen Stunden
ans den Eiinhalt ein und bereits nach 5—6 Tagen ist bei
den befruchteten Eiern der Keimling von außen zu er¬
kennen-: ebenso sicher kann man die Eier bestimmen, ans
denen nie und nimmer ein Küchlein Hervorkommen wird.
Pinn hat es alsdann in der Hand, die untauglichen Brut¬
eier nuszuschejdcu, svdatz die Glucke die übrigen Eier um
so sicherer zu bebrüten vermag und man am Schlüsse des
Brutgeschäfts unter Umstünden nicht gewaltig enttäuscht
wird.

Als ich noch nichts ivußte von der Durchleuchtung
der Eier , kam es fast alljährlich vor, daß einige der unter»
gelegten Eier faul geworden waren . Das passiert mir jetzt
nicht mehr. Tenn die unbefruchteten Eier werde» nach 5
bis 6 Tagen entfernt und als Kückenfutter oder zu Küchen¬
zwecken verwendet. DaS Verfahren bei der Durchleuch¬
tung der Bruteier ist das deutbar einfachste. Mau hält
das zu prüfende Ei zwischen Daumen und Zeigefinger
bezw. in der hohlen Hand gegen die Sonne oder in einem
dunkeln Raume (Keller) gegen das durch die Türe oder
Fensterladenspalte einfallende Sonnenlicht oder vor eine
Lichtflammc, und sofort wird man beim befruchteten Et
einen dunklen Fleck erkennen) das unbefruchtete Ei ist
durchscheinend, gleichmäßig gciölich wie ein frischgelegtes
oder unbcbrütetes . Besser noch erkennt man die erfolg¬
reiche Bebrütung , wenn man das Ei in eine aus schwarzem
Pappdeckel gefertigte Röhre steckt und nun gegen das
Sonnen - oder Lampenlicht hält. Einen Eierspiegel oder
Eierprüfcr , oder wie sonst die in den Handel gebrachten
künstlichen Apparate heißen, habe ich in den bald 40 Jahren
praktischer Betätigung auf diesem Gebiete noch nicht ver¬
wendet, da ich mir sage, daß alle Ausgaben für Sachen,
die man nicht unbedingt benötigt, die Rentabilität ver¬
ringern müffen.

Sind die etwaigen unbefruchteten Eier ausg .merzt, so
kann man das Brntgeschäft bis znm Schluffe der Brut¬
henne überlassen. Allerdings ist jede Störung von der
Brüterin fernzuhalten . Daß starke Erschütterun¬
gen  die Keimlinge zum Absterben bringen können, habe
ich vor Jahren einmal znm eigenen Schaden erfahren.
Holzhacker hatten ini Hose, unweit des Stalles , in welchem
eine Glucke ihrem Brntgeschäft oblag, Holz zerkleinert und
als 10 Tage später die Kücken auskommen sollten, waren
von 14 der schön entwickelten Tierchen 8 Stück abgestorben.
Seit der Zeit wird das Holzspnlteu in der Zeit vor oder
nach der Brut ausgeftthrt oder das Brutncst da einge¬
richtet, wo die Erschütterungen nicht schädlich wirken können.

Selbstverständlich muß die Henne regelmäßig gefüttert
werde») zum Fressen mutz sic täglich auf einige Zeit daS
Nest verlassen. Da sind nun unerfahrene Anfänger manch¬
mal der Meinung , die Abkühlung der Eier während der
Abwesenheit der Glucke schade den Eier ») doch ist sie
gerade im Gegenteil notwendig, damit sich die Luft im
Innern des EieS erneuert . Als ich selbst noch ein An¬
fänger war , hatte ich dieselbe Ansicht und deckte während
der Abwesenheit der Glucke die Eier mit einem wollenen
Tuch hübsch sorgfältig zu, daß sie sich ja nicht abkühlen
sollten. Heute lache ich über meine Dummheit , die mir
nur Schaden brachte) heute weiß ich mit Bestimmtheit, daß
selbst stundenlanges Fortbleibeu der Henne
vom Neste den Eiern keineswegs schadet,  daß
dagegen Keimlinge absterben, wenn die Glucke nur sehr
wenig da§ Nest verläßt und eine Lufterneuerung im Er¬
innern nicht stattfindet. Wenn man die Henne znm Fressen
und Waffertrinken ins Freie lassen kann, und insbe¬
sondere, wenn sie in nassem Grase sich das Gefieder zu
befeuchten Gelegenheit hat, so ist dies sehr gut, da die

*) Vergl . den vorausgegangeneu Artikel in N. 8 des
Landwirt in Nassau. Red.
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!$cu$ t\fit«tt das $U\&tomm«v der Kücken bedenteud fördert.
Das Veste Butter \ üt brütende Hennen  tst
Gerste oder Weizen; Grün - und Weichfuitrr würde Durch¬
fall erzeugen, der bei brütenden Tieren ohnehin oft vvr-
kommt. Als wirksames Mittel gegen etwaigen Durchfall
möchte ich Reis oder altes , in Rotwein getauchtes Weiß¬
brot empfehlen.

Das Aus sch lüpfen der Kücken,  gewöhnlich
21. Tage der Bebrütung , ist wohl der schönste Teil des
ganzen Brntgeschastes, wird aber oft durch allzu großen
Eifer und durch Neugier seitens des Züchters gestört. In
der Sorge , die jungen Tierchen müßten doch wohl großen
Hunger und Durst mitgebracht haben, quält man sie mit
der Darreichung von Speise und Trank , bedenkt aber nicht,
daß sie in den ersten zwei Tagen überhaupt
keiner Nahrung bedürfen.  Zu ihrer Ernährung
haben sic noch Dotter vom Brutei in ihren Gedärmen und
erst nach vollständiger Aufzehrung dieser Nährstoffe werden
sic Verlangen nach weiterer Nahrung zeigen. Vorläufig
sind Ruhe und Wärme das HauptcrforderniS für sie. Erst
wenn die Jungen unter der Glucke vollkommen trocken
geworden sind, der Flaum sich ausgebreitet hat. verlassen sic
das warme Federkleid der Mutter , uni in GotteS freier
Natur Umschau nach Licht, Luft und Nahrung zu halten.

Obgleich die Glucke instinktiv außerordentlich für ihre
Küchlein besorgt ist, fallen nicht selten viele von ihreu
Lieblingen der ungünstigen Witterung , der Nässe und
Kälte oder den Raubtieren zum Opfer ; viele werden von
Katzen gefressen, andere geraten unter die Fuhrwerke , er¬
trinken in der Jauchengrube oder kommen auf irgend eine
andere Weise umS Leben. Um solche» bedauerlichen Ver¬
lusten zü entgehen, möchte ich am Schlüsse noch empfehlend
Hinweisen aus die Einrichtung sogenannter Kücken-
Aus  l a ir f stä l l c, wie sie seitens der Landwirtschafts-
kammcr aus ihren Gcflügelzuchtstationen eingeführt sind.
Dieselben find billig zu beschaffen bczw. selbst anzufertigen
und bewahren die jungen Küchlein wochenlang vor den
sonst drohenden Gefahren und den Züchter vor . . . Ver¬
lusten.

Saatenstand im Ländchen.
Aus dem L ä n d che n, 28. Febr ., wird uns geschrieben:

Die Befürchtungen, die man in Anbetracht der strengen
Kälte einiger Nächte bei schneefreiemFelde in bezug auf
die Wintersaaten gehegt, sind zum Glück nicht eingetrosfen.
Der Roggen steh! zurzeit sogar sehr gut ; auch die Weizen¬
felder, die seither etwas unheimlich grau aussahen, haben
keinen Schaden gelitten. Und die Mäuse, die im Herbst
noch in großen Heerscharen ihr Zerstörungswerk trieben,
find arg dezimiert. Ob die Külte auch.an den Obstbaum¬
schädlingen vernichtend gewirkt, wie vielfach behauptet wird,
haben wir bis jetzt noch nicht feststellen können; dagegen
hat Schreiber dieses unter den Schntzdecken für das Gemüse
in den Gärten Dutzende der fleinen Nacktschnecken, die im
verflossenen Jahre ebenfalls massenhaft aufgetreten waren,
tn erfrorenem Zustande anfgefunben. Die Frühlings-
wittcrung der letzten Woche hat bereits in Garten und
Feld lebhafte Vegetation bewirkt. Schneeglöckchen und
Krokus blühen und wecken Frühlingsyoffnmigen , wie auch
viele Vögel, die schon zurückgekommensind und die Natur
neu beleben. Wenn nur keine Nachwehen kommen!

Holzver steigern ngen.
ch Vom Keklerskops, 33. Febr . Bei den letzten abge-

haltenen Holzversteigernugen in hiesiger Gegend wurden für
Stammholz hohe Preise bezahlt. Im Naurod er  Gc-
meindewald wurde für etwa 200 Festmeter Stammholz
die hohe Summe von 10 808 M. erlöst. Erstklassige eichene
Schnittstämmc erzielten pro Festmeter 100—140 M.; im
Durchschnitt stellte sich der Fcstmeter für eichen Stammholz
auf 50—60 M. Auch Buchenstämme waren begehrt; der
Festmctrr wurde mit 34—25 M. bezahlt. Die Brennholz¬
preise waren hier weniger hoch zu nennen : Buchenscheit
80—83 M., Buche,irollscheit 27—28 M., Eichenscheit 20 M.
bas Klafter , Buchcnwellen durchschnittlich10—12 M. das
Hundert . — Gut bezahlt und recht begehrt waren im Ge-
mcindewald zu Niedernhausen  Erlenstämme und
Erlenklafterholz : pro Festmetcr wie pro Klafter je 80 M.,
die Brennholzpreije stellten sich hier 2—3 M. höher als im
Gcmetndewald Naurod . — Im Brcmthaler  Gemeindc-
wald kamen etwa 250—280 Festmetcr Rottannen zur Ver¬
steigerung; der Festmeter stellte sich je nach Durchmesser ans
10—25 M. Die Preise für Buchenbrennholz stellten sich

Aus Wilds  achj eu,  24 . Febr ., wird uns geschrieben'.
In einem Wiesbadener Blatte war dieser Tage zn lesen,
im hiesigen Gemeindewald seien bei der HolzverfteigerNng
so wenig Liebhaber erschienen, daß ein weiterer Bersteige¬
rungstag angesetzt werden muhte. Diese Meldung beruht
auf einem Irrtum ; das geht schon aus ihrer Datierung
vom 18. Februar hervor — die Holzversteigerung war
nämlich erst auf den 20. Februar anberaumt . Der Verlauf
der Holzversteigerung war ein günstiger und der Besuch
ein guter , so daß unsere Gemeinde noch mehr hätte ver¬
kaufen können. Die Klafter Holz kam 40—46 M. im
Durchschnitt.

*” Wambach, 22, Febr . Da sich die Verhandlungen mit
einem Unternehmer zwecks freihändigen Verkaufs des im
Gemeindewald, Distrikt Jungholz , lagernden Nutzholzes,
bestehend in Fichtenstange» und -stämmen, wegen des
Preises zerschlagen haben, wurden diese Hölzer gestern zur
öffentlichen Versteigerung gebracht. Diese brachte für die
Gemeinde eine bedeutend größere Einnahme , als solche bei
der freihändigen Abgabe erzielt worden wäre. — Kommen¬
den Donnerstag , 26. d. M., findet abermals eine große
Nutzholzversteigerung (Eichenstämme und -stangeuj cm
hiesigen Gemeindewald, Distrikt Hammcrwald, statt.

Ans dem Kreise Usingen. In Rvd am Berg  wurden
gezahlt für das Klafter (4 Raummeter ) Buchcnscheit 80—84
Mark, Buchenknüppel 28—80 Nt., Eichenscheit 20—24 M„
Eichenknüppel 18—21 M., Fichtenholz für den Festmeter
12,50 M., Grubenholz 12,10M., Buchenwellen das Hundert
bis 32 M., Stangen 1. Kl. 0,80—l,00 M.. 2. 40—60 Pf ., 8.
28—35 Pf ., 4. Kl. für das Hundert 12—14 M., Bohnen-
stangeu für das Hundert 4,50—5,50 M. — In Finstern¬
thal  wurden gezahlt für das Klafter Buchenscheit34—28
Mark, Buchenknüppel 16—19 M„ Rollscheit 24—38 M..
Eichenscheit 30—82 M., Eichenknüppel IS M., Birken -Rutz-
holz 27—28 M., Durchforstungswellen für das Hundert
8—10 M., Bucheuwellen 8—10 M.

In Naunheim  wurden bei der Versteigerung von
Kiefernstiammholzfolgende Preise erzielt : es wurden ver¬
kauft: 4,57 Festmetcr 1. Kl. (50 Ztm. und mehr Durchmessers
für 140 Ni., im Mittel 30,63 M. für 1 Festmetcr, höchster
Preis für 1 Festmeter 88 M.; 103,87 Festmeter 2. Kl. (40—49
Zentimeter Durchmessers für 3577,50 M „ im Mittel für
1 Festmeter 32,81M., höchster Preis für 1 Festvteier 48 M>:
208,48 Festmeter 8. Kl. (80—80 Ztm . Durchmessers für 9476,50
Mark, im Mittel für 1 Festmetcr 31,64M., höchster Preis für
1 Festmetcr 41 M.; 19,21 Festmetcr 4. Kl. (25—20 Ztm.
Durchmessers für 466 M., im Mittel für 1 Festmeter 24,25
Mark, höchster Preis für 1 Festmetcr 25 M. Das Holz ist
ohne Rinde gemeffen.

I». Hattenheim, 28. Febr . Bei der Holzvcrstngcrung im
hiesigerc Gemeindewald in den Distrikten Batzenloch nutz
Geis wurden durchschnittlichhohe Preise erzielt . Scheit¬
holz wurde per Klafter mit 30—85 M., Prügelholz mit 24
bis 30 M., Fichicustaugen per Festmetcr mit 10—12 M»
bezahlt.

Genossenschaftswesen.
Beschränkte oder unbeschränkte Haftpflicht?

XX Aus Oberhessen  wird uns geschrieben: Di«
zahlreichen Zusammenbrüche oberhessischcr Spar - und Dar«
lchnskassen haben dazu geführt, daß viele Kassen eine
völlige Umgestaltung ihrer eigenen Organisation bewirk¬
ten, um vor Ueberraschinrgen und finanziellen Verlusten
gesichert zu sein. Zu diesen Maßregeln gehört in erster
Linie die ilmwandlnug der Kaffen in Gesellschaften mit be¬
schränkter Haftung. Es wird nur noch eine Frage der
Zeit sein, daß die Gesellschaften mit unbeschränkter Haftung
ans dem heimischen Genossenschaftswesenverschwunden
sind. Im Kreise Büdingen ist bereits ei» Anfang mit der
Reorganisation gemacht worden.

(Anmerkung der Redaktion: Im Gegensatz zu vor¬
stehender Meldung erfahren wir von zuständiger Seite,
daß infolge der Beteiligung des hessischen Staates an der
nengegriindetcn landwirtschaftlichen Zcntralkasse eine voll¬
ständige Beruhigung in den hessischen Genoffenschaften
wieder eingeireten ist. Allerdings ist vor zwei Jahren in
Obcrmockstndt  eine , keinem R e v i s i o n s v e r -
bau de a » gehörige  G c n v s sc n scha s t in beträcht¬
liche Schäden geraten , und dürften ans diesem Vorkommnis

! vielleicht einzelne Uebergängc zur beschränkten Haftpflicht

hier vrv SAftitt’c <n\i M,—42 M .. ^ rüge4dv4z 24
bis 28 M ., WeÜeu 45- 48 M . das Hundert.

aui
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in ermägung gesogen fein . SS eil nbcrfiei ßtnfüOrung j
i>et HcfrijränCten jbaftpfüdjt die &läubigerf alfo die (Spat - j j
einleget einer &enoffenfdjaft verminderten dlüdfjalt be-
fitjcn, fo ift feilt daran  zu gmeifcln , ob fidj  Genossenschaften
Htt großer Saßl an einer folcfjen  Umwandlung beteiligen
werden — die Rückwirkung auf den Geschäftsbetrieb mit
ihren schädlichen Begleiterscheinungen würde für die Mit¬
glieder nicht ausbleiben.

Im übrigen verweisen wir auf den Artikel in Nr . 8
in „Der Landwirt in Nassau " vom 15. Januar 1914, in
welchem erschöpfend über die Vorteile der unbeschränkten
Haftpflicht bei den ländlichen Spar - und Darlehenskassen
berichtet worden ist.)

Schlacht-und Maftviehaurstellung
ZU Löln M. 163

am 5., 4. und 6. Kpril 1914 im städtischen Schlacht- und Viehhofe.
Endgültiger Schlich zur Anmeldungs. MSr;
Grosse Handrechen

mit zwei Griffen Preis « . 50 Mark.tarn»Stosstarre
Tragkr .100 kg blll .u.haltbar

Preis 17  Mark . — 2 Jahre Garantie.
Landrirteeliaftl .Vereinen hoher Rabatt.

Heinrich Müller, Niederlemp
Kreis 'Wetzlar.

Re Siiume u. Sträucher massenhaft,md
billigst3. üoichwanez , Milienberg 6l-

?Niedre Rchllslrkiucher!
in den prachtvollstenSorten und
nur besten Blüber , auch Polv-
a»ta u. Schlingrosen. 10 Stück
8 M. 100 Stück 25 Mk. *1879

Hochstaminrosen
per Stück 1.50 Mk. gegen Nachn.

Dsseriert
Nosenschnle

Sielnftirth
(tjeffett).

Wie die  Dftngong-
So die Ernte!

i!

ist der bewährteste u. billigste Phosphorsäareduuger
für die Frühjahrssaaten.

Sichere Wirknngl Hohe Bodenrente!
Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in plom¬
bierten , mit Gehaltsangabe und Schutzmarke versehenen

Säcken liefern:

ThGmasphosßltaMtten
Stern̂̂ iVlarkB
(Ringetr . Schutzmarke .)

ifc Darin
»M--

_ . 'MÄ
(Eingetr .Schutzmarke .)
Erhältlich in allen durch unsere Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.

U. II. n . IV. 600. 242

G. in. b. H., Berlin W. 35

ISSuilUUlGli
G. m. b . H., Dortmund.

I Vor minderwertiger Ware wird , gewarnt.

Zchwefelsaur ntottial

ist das erprobte und bewährte
Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

... ttopMngung..nd-mßrühjahrr-üngung
für alle Kulturpsianzen und auf allen Bodenarten
in Feld und Garten , auf wiesen und weiöen

Tausende von Versuchsergebnissen der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.
Keine Verluste durch versickern oder verdunsten
Kein verkrusten der Böden , keine Lagerfrucht,
Kein Befall , keine Vergiftungsgefahr iiiiiiiiim.niiiiiciii

Schutz gegen pflanzenkrankheiten »»m»»«»»,,,
dagegen Erhöhte Ernten bis 100°/, und mehr mm»»»»,,

- - Bessere Beschaffenheit und Güte . . «»„«um
Längere Haltbarkeit der Früchte

Reingewinn pro lia Mk . 200 , - dis Mk . 300 , - unö mehr.
Schwe felsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine , Genossenschaften, Düngemittelhänbler und

Diingemittelfabriken-
Der Preis ist so gestellt, datz die Stickstoffeinheit im schwefelsauren KmmoniaK erheblich billiger ist als

im Ehilesalpeter.
Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie Rat und

Auskunft in allen Düngungs - nnd Wirtschafts-Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

LMwirtslhasiliche MMünDsMe der Seulfdjen MWMiM-Berklluss-PereiltlgNg,G.m.b.H.
in Coblenz , Hohenzollernstraße 100 , 3633

welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

t

Beraniwvrtlich skr bcu redaMvuelleu Inhalt : B . E. Eiseuberger , für den Inseratenteil : Paul Laug «, Druck und Verlag der IBt<£ b«bcu<*
Verlags -Ausfall G . m, b, H., sämtlich In Wiesbaden,
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vermieten

^ '""wöhnungen. j
Dotzheim.

JC &traafTe 44, für Metzger
N ?°r .. mit clektr . Kraftanl ..ist

verm . ob. billig »u verk.
&?*•P- Sckineiöer . Kiebricher-

2. 11978

i>u vermieten.
^^ cntbaler Str . 3. f«»57

•-6 Zimmer .

aj^ onee 28, 3. Et .. 6 grobe
fon»i u- reich!. Zubehör , Helle,
Mae Wobng .. ver 1. Avril

«- v. Näh . bafelbft.

5 Zimmer.
0 . e.28. Parterrewohng .,
J3? Tô 8tm . u. reich!. Zube-
1 mit schön. Vorgärtch . v.
^ « vril !gi4ir . v . Näh . 8. Et.

> >_ _ _ 11791
43, 2., sch. 6-Z .-W. m.

in,-. - b. *u vm . Ein Dancr-
v. 3 möbl . Z . k. mit

-^ ^merdcn . Näb . öaf . f7»77
11- 1. Et ., ar . 5-3 ..

SljA 1. Avril ob. fr . au vm.
v^ Rbeinftr . 119, 1. i«

tiö- 'Er 115 (Südseite ). vräch-
ö-Zim .-Wobn .. gr . hohe

tMMe . f. vreisw . v. 1. Avril
"a . v. sK. Htü ., n . 8 Miet .1

11792

iy . Säe Selenenftr .,
^L8 .°W.. kvl. m. Bad .1179,

4 Zimmer.
z, i . u g . St ., voll » .

»9i feer . 5-3 .-W. billig zu
bortf . u . Kiebricher

< .̂̂ e 2. Schneider . N9°L

3 Zimmer.
Jfe 'fen 7, Stb . 8.. 8-3 .-1. Avril 8u verm ." 888

ilruf ' sttr . 15. 2.. 3—4 3 . f.
Jhi,i od. safincir .itl . ©oreifi-

ober Büro . " »2i

Aö ». 1. g 3 , K.. low . 1 3,
^l oertn . Näb . 1. St . f7»78

Seiner Str . 88. Vdb .. schöne
. »-^ ,"1-. Küche. Keller fof. in
»< L^S !nh. 1. Stock l. " 259

37. Stk .. 3. 3im ..
t ^ ^ ung „u ver mieten . n ?93

lllta 'i»- 43, 2.. ar . schöne
'dobn . „I. all . Zubehör.

^ < b̂ Saiibiich.
Z .̂ nstr . 17. 3-Zim .-W . n.

»U VM. Näh . 1. 11988- --
ar . 8-3 - .

i lg. 2. et ). 1. Avril.
. m. ar.

vril.
11889

>91.^ 138 . Mtb . 1.. 3 Z . u . K.
Näb . Bök . 1. " 887

4. 2. St .. 3 3 .. Balk ..
Weilstr .22.2. l. 11829

tzer-Me 15. Part .. 3-Zim-
"una mit Küche und
au vermiet en . n »98

3 P-  Gib ., ar . Mf .-W..K.. Abschl. 820. N. Pt.
_E

sMi! 19!, ' 64, Stb . Pt ., grobe
^ > ÜE 5bu . 8. 1 Avril . H055

* ' ^ L-Z .-W.u .3ub .i3.St .)
£jti !). dai . Laden . f0944

Ms .-Wobn , 8 3 .,31«fi 1 11896
m  ^

t

24. 1., 8-3 -.W.
^ >l,. U- 3 »beb. ver Avril.
^ ^2 . 1 r , 11993

Traufe - 9. Mtb .. ar . 8-3 .-
i>ẑ ^ 4. N. Vdb . 1. r ." 8ia

»3, ^ rtsv .. ar . sch. ab-
1. Avril . " 878

'»alb — -
«°rm ^ »3, 2.. 3 3 .. K.,x . Nah . 1. St . 400 Jl.

— nc54
& Stb . 3., 3=3 .,
tz'b. Zcntralhzg .. an

Cs -" » lob v. Näli
- ^Eunusftr . 13. I . i

b.
11794

Ä,irrÄvrn 46, 8.. 8-3im .-W. n.fl» 11QIS

CU Aad . « ■ 3-3im .-Wobn.vermieten . u 87i

fl, 1 ich . belle
^ ®onbi't„ ' Pni '8 ob. Jlvril.

C ^ torei Siale . u®
JonSifn • ^ “r8 ob. Avril.

Siale . H928

> _ lch. 33 . u .K. Mtb.11911
id4}6ftt4a ~77~r-

^ < !?lit. T lch. 3-Z .-W. v. fof.
' Ciah . Hth . 2. 11919

ÄiÄr 2 ^ ? ., Küche fof.

7. Dotzheim,
Bctniio!0 " clektr . L.,

ltc» Str "^ " cn. Näh . Hall-
4. 1. Et ., hier .H902

2 oder 3 Zim ., Küche, Obft - und
Gemüsegarten zu vermi
Stritter , Atzelberg. _

Bleichstr . 18, Hth . Dach. 2 8.
ii. Küche Tot o. fv. i.  wm , u» 98

Bülowftr . 4. H., 2 3 . u. K. 8. V.
Näb . Vorderhaus Part . 1IM

Dotzbeimcr Str . 98, Mtb . u. H.
schöne 2 3im „ Küche. K. fof.
, . v. N . Vbh . 1. St . l . « 71°

Dotzheimcr Str . 195, mob . 2-3 .»
Wobn . t. Mtb . u. Stb.
au vermieten. __

Dotzbeimer Strabe 109, Stb ..
2-3 .-W. u. 1-3 .-W. iE

Srankcnftr . 7. Stb . D .. 2 Zim,
u. Küche sofort. _

Gcorg -Auauftstr . 8, 2-3, -Wob-
nunaen ver fof. ob. fv. u 757

Gust .-Adolk-Str . 5, 2 3 .. Keil.
15 Jl  tit . Hausrein . f7008

Helencnstrabe 18, Vdb . 1. St .,
hübsche 2°3 .=Wohn . m. 5kücbe

Schwalb - Str.
vermieten
:. 38. Pt.

Selenenftr . 10, Vdb . 2., 2 3 .. K.
ii. K. mit Gas im Abfchl.iE

Hochstättenstr .S,2=Z .. W.z.v. 1-»o>«

Jägcrstr .12,Dchw .,aeradcWänbe,
2 Z. n. K. i. Abschl. b. z.vm . f6943

1 Zimmer.
Hclcnenftrabe 13, schönes belleS

Manfard ^immer u. Küche n.
d. Str . ver 1. 3. gu vm . NKb.

^Sckiwalb^ Str . 30. Pt . f™»

Möbl. Zimmer.
Bülowstrabe 4, 2,.

frcundl . möbliertes .Zimmer
au vermieten. _f *70

Eltvillcr Str . 18, Mtb . 1. lkS..
möbl . 3 . ver fof. an fffrl. »u
verm ., auch m. Pension , f878

Kirchgaffc 50, 3. r .. schön möb¬
lierte Mansarde zu verm,
Woche 2.50 Mk. f87«

' ) w* ^ *« Svl
gut mbl . Zim . tu. 1 ob. 2 Betten,
mit od. ohne Pension . 3351

PlattcrStr . 20. Pt .. Schläfst , fr.11884

Wcllritzftr . 51. 8. r .. frdl . aut
möbl . Zim . zu verm . po 88

1 möbliertes fow . 1 leeres Man-
farden -Zim . 8U verm . Näb.
Kl . Buraftrabe 4, 1. 11980

1 schön möbl . Zimmer in der
Nabe des Kockbr. »u verm.
Kellerftr . 18. 1. Etage , f877

WerksfSffen efc.
Wellritzstr . 21, 1., Lagerraum,

Stall it. Wobn . 3it verm . H98i

Grober Keller f. Obst ob. Kar¬
toffeln fof. Dill, zu verm . Näh.
Schierst . Str . 27. K.Auer . 40410

Mietgesuche
Frdl . möbl . 3 ., evtl . nt. Frühst .,

in Nüke d. n . städt . Badeb.
Ans . März auf 3 Wochen gef.
Off. an Frau Stcucrinfvektor
Kauf , Burgstcinfurt i .W3 77i8

Steifen finden.

;Artifü0flint iUiröliaöcn.
Ecke Dotzheimer - u . Schwalbachcr Str.
Gefchäftsstunden von 8—1 und
8—0. Sonntags von 10—1 Ubr.

Telefon Nr . 573 und 574.
iNachdruck verboien .)

Offene Stellen.
Männl . Personal:

1 Mechaniker.
1 Fungschmicd.
1 Wanner.
1 Möbellackierer.
1 Holzdreber.
2 Tavezierer.
2 Schneider auf Woche.
2 Schuhmacher.
1 Friseur u. Barbier.
2 Buchbinder.
3 Sausburschen.
1 Fuhrmann.
5 Erdarbeiter.

Kaufmännisches Personal.
Männlich.

4 Buchhalter.
2 Verkäufer.
1 Reifender.
9 Reifende u. Kontoristen.

Weiblich.
1 Kontoristin.
1 Buchhalterin.
5 Stenotnvistinnen.
14 Verkäuferinnen.

Sansverlonal:
1 Haushälterin.
2 ältere Kinderwärterinnen.
1 Kinöerfräulein.
30 Alleinmädchen.
20 Hausmädchen.
17 Köchinnen.
8 Laufmädchen.
Gast - und SchankwirtschaftS-

Weiblich:
Personal:

2 Haushälterinnen.
4 Befchlieberinncn.
2 Stützen.
2 Büfettfräulein.
5 Zimmermädchen.
1 Weibzeugnäberin
1 Wäscherin.

1 Mangelmädchen.
1 Herdmädchen.
4 Köchinnen.
8 Kaffeeköchinnen.
5 Beiköchinnen.
2 Kalte Mamsell.
2 Kochlebrfräuletn.
20 Hauö - u. Küchenmädchen.
1 Garberobefrau.

Lebrftellrn -Bermittlung.
Wir suchen Lebrltnae für fol¬

gende Berufe:
Männl . Personal:

3 Gärtner.
1 Bildhauer.
2 Schmiede.
4 Svengler,
1 Drabtflechter.
1 Eifenaieber.
1 Elektrotechniker.
1 Instrumentenmacher.
1 Buchbinder.
3 Sattler.
7 Tavezierer.
0 Tavezierer u . Dekorateure.
6 Polsterer u. Dekorateure.
8 Schreiner.
1 Drechsler.
4 Wanner.
1 Küfer.
1 Vergolder.
17 Bäcker.
5 Bäcker u. Konditoren.
2 Konditoren.
3 Metzger.
0 Schneider.
5 Schuhmacher.
13 Friseure.
2 Tüncher.
5 Dachdecker.
4 Glaser.
1 Ofensetzer.
2 Buchdrucker.
1 Vkotoaravb.
1 Graveur.

Weibl . Personal:
2 Stickerinnen.
1 Büglerin.
1 Putzmacherin.
1 Blumenbinderin.

Wir suchen Lcbrftcllen für
folgende Berufe:

Männlich:
18 Mechaniker.
9 Schlosser.
1 Kürschner.
1 Zahntechniker. _

MMnnlfche.

4 _K Ktth  täglich leicht im«F « itt . Hause zu ver¬
dienen . Näh . Stifred Schröter,
Dresden -:'!. " 104._ 81,480

Hoben Nebenverdienst!
können sich fleib . Leute crwerb.
d. Uebern . e. Bertr . f. Zigaret¬
ten . Verkauf leicht d. Gratiszu¬
gaben . Schon b. 1000 St . schöne
Goldin . Taschenuhr m. Svrung-
deckel etc. Bevorz . Herren , d. bei
Wirten und Kleinkaufl . einaef.
find . Müller u. Co., Mannheim.
Parkring 4a . Zigaretten -Vcr-
fandt -Hans ._ *7"ii

gesucht. Bäckerei Petri . Serdcr-
ftrabe 8. *?7i8

Tüchtiger VroviffonSreifender
für bauernd gef. Off . u. Gr.
1927 a. d. Sil , bs . Bl . i878

Schlosserlehrling
gesucht. Iabnstr . 8._f 878

Buckibinderlchrlina gesucht.§äh. Buchbinderei Rteblstr. 0.orderbaus Part. _ 8379

Tchristsetzkklchrliiiz.
Wir suchen für unsere Buch°

druckerei einen begabten , gesun¬
den Jungen mit besten Schul¬
zeugnissen von ordentl . Eltern
in die Lehre zu nehmen.

WieZhliöener Veriags-Anstalt
G. m. b. H.

Nikolasstratze 11.

Weibliche.

Für sofort oder 1 . März
suche ich für Haushalt ehrliches,
solides , zuverlässiges

Meinmädchen
das schon in besserem Hause ge¬
dient hat und in sämtlichen
Hausarbeiten bewandert ist.
Selbständiges Kochen nicht er¬
forderlich . Gute Zeugnisse Be¬
dingung . Gute Behandlung
zugesichert . Offerten u . 8 . 7S
an die Gxped. d. Bi.

AüeimWcheii |
6. Koch, kann , fließt Frau Maior
Wille , Kais .-Frdr .-Rg . 39, Erdg.

Ehrliche reinl . Monatsfrau
aus Sonnenberg ges. Eigen¬
heim . Forstitrabe 8. _ f8®7

Nähmädchen , ein tunaeS . wel¬
ches etwas Maschine näbenkann,
für bauernd gesucht. K. Fisch-
bach. Kirckaaste 49._t 878

AlleiWairchen
welche etwas Kochen kann , für
besseren kleinen Haushalt ldrei-
jährigcs Kind ) zum 1. März
gesucht. f. 8025

Winkeler Strabe 3. 3.

Geletztes Mädchen f. Küche u.
Hausarbeit ges. Paaenstecher-
strabc 1. 1. St . ism

Tücht . ält , Mädchen m. guten
Zeugn .. w . selbst , kochen k., als
Alletnmäbch . f. e. kl. SanSb . gel.
Näb . b. Maurer . TaunuSstr . 82.

f872

Stellen suchen.
Weibliche.

Schneiderin lWttwe ) f. Besch,
iss u. auber b. H.. fow . auch im
Hotel z. Wäsche ausb . etc. Pro
Tag 2 Äk . Näb . Iahnttr . 9. Pt.
__ *7680

Acltere verf . Herrfchaftsköchfn
m. g. Zeug »., rub . u. verträgl .,
f. St ., evtl . Ausb .. kocht zu Fest-
lichk. N. Albrcckitstr . 23. 1. *77°7

GM . püiein,
22 Jahre , höhere Schulbildung,
verfekt im Naben , Bügeln , Kla¬
vier . sticht Stcllnna zu Kindern.

lltbein-
Oft u.

voft-
*7714

Vf.
lagernd.

Zu verkaufen
Diverse.

Dalmatiner
ein gut .Wach- u .Begleithund . bill.
zu verk . Fcldstrabe 1,2 St . f309

Sch« Ferkelu. 8ächr
zu verk . (Härtnerci W. Emmcl,
Wcllrttztal . i-7i

Dobermann -Rüde , wachsam
1 Jabr alt . für 10 Mk. zu verk.
Wellritzstrabe 21. Pt . f8027

Habe i Waggon

Wehen
abzngeben - Pro Ztr . 2.60 Mk.
ab Hadamar . 3416

Jacob Stahl
Tel . 43. Nfcber -Sadamar.

Kaffcnfchr ., Theken m. u . obne
Marin .. Glasickr . m . Schiebet ..
Regale aller Art bill . zu verk.
Frankenstrabe 15. Pt . Mir

Büfett lnutzb.l billig zu verk.
Kavellenstratze 71. 2. *7690

Egale u.einz . Bett . 15.25-40M .,
Kleiderfchränkc 8-18. Waschk. 12,
Chaiselongue 16, Vertiko , versch.
Tische. Rähmasch . bill . zu verk.
Zimmermannstr . 4. Part . *7798

Berfch .Bctt ., Sckränke .Wafchk.,
Kaifenschr . b. z. vk. Bleichstr .25.Pt.
_ *7710

Otto Kannenberg . überall be¬
kannt a. fvottb . Verkauf aebr.
Betten , Schränke u. sonst. Mö-
bel nur 39 Bleichstr . 39. Pt . Mis

Diwan 38. Kanavce 12, Chaise¬
longue 15,Betten 15—40. Komm.
10— 15.Klciberschr .15— 20,Tifche,
Deckbett. 8—10, Trumeaufviegcl.
Berti ko30 M .ufw .Walramstr . 17.
1. St. _ *7685

Benzin-Motor
2 PS ., ltebend . billig . Moritz
strabe 31, Part.

Emaill . Badewanne,
fast neu . sowie Gaslamvc weg.
Wegzug zu verk . Körnerftr . 3.
2. lks ., vorm . 10—12. *7706

Saibverbcck ans Privatbesitz f.
850 M . zu verk . Wiesbad . Dlöbel-
heim , Schiersteiner Str . *7097

SLkiikLtWZ « Zirhvsv
Nuskkn .NsirkMiAslsllph
i 8 öunfe CZZD

VcfT»äf igi«al!efl%o?heIe«
und ÖresetneTf - 'Im
Fyci»ftgpQrigfrialfdi'achfsI io .~

Plissee -Vrennerei
Johanna Kipp , 8196

Fricdrichstrabe 48, 2. reckits.

Weisse Hände
ZARTE HAUT

frei von Pickeln , Mitesser,
Finnen , Ausschlag :, Röteerreicht man durch

Rino - Creme
Bildet vorzüglichen Schutz gegen
lecke Unbill der Witterung , dringtbeim Verreiben leicht in die Haut ein
In der Kinderstube bewährt

gegen Wundsein.
Sparsam Im Gebrauch.

ifiSB 2ä Pf. I IMS ou Pf.
Nur echt mit Firma i

«ich. Schobert Mio. a.m.b.ü, WelebthU
Otfotu

Oroafirla Siebert , am Schloss.
Zentrai-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe , gegenüb . Kodibr.
Drogerie Otto Lilie , Moritzstr . 12.
SchOlzenhof -flpotheke , Langg . 11.
Viktoria -Apotheke , Rheinstr . 45.
Drog . Machenheimer , Bismartkr . 1.
Nero - Drogerie , Nerostrasse 46.
Drog .A. Jünke,Kais .-Friedr .-R .30.
Drogerie W. Graele , Webergasse.
Viktoria - Drogerie , Rheinstr . 101.
Drogerie Alex !, Mieheisberg 9.

213-3

Herren
! die vorzeitige Schwäche an

sich wabinehmen, lassen sich
meine Broschüre gratis senb.
Portofrei in beridjloff. Kuvert.
ES wirb sie nicht reuen.
Apotheker Dr. A. [lecker in
NiewerlelBz .Frankf. a.Ob.)

Msia an s

+ M |ironen! ■
wenden sich stets an

Medizrnal -Vrogerie
„Sanitär"

Mauritiusstrasre 8
neben Walhalla.

— Telephon 2115.

Leg«Ai
99

Oie § ohle
der Zukunft!
Die Verarbeitung dcr Lcgu-

Sohle toll bezirksweise in
Wiesbaden und Biebrich an
ca. 40—50 , u. an allen Orten
der Umgebung an ie einen
zuverlässigen Schubmacher-
meister vergeben werden.
Keine Maschine , besonderes
Werkzeug oder Abnahmcver-
vstichtung erforderl . Sand¬
ler ousgefchloffen . Gefl . Off.
u . (tzv. 1026 an d. Sil - d. Bl.

f.8(>28

BÜ¬
RO

Ing ., Mitgl . &. deutfdi . Schutz-
vcrb . f.geist. Eigentum , vrüft Er-
findg . kostcnfr ., reell n . fachgcm.
ff. Referenzen . Ausftibrl . Bro¬
schüre kostenlos . Mainz . Babn-
bofstratze 3. Te !. 2754 , 8711

ZtoppsZS parisien
Pariser Kunststopferei und -Weberei

Elektr . Maschinen - Sfopferei
Wiederherstellung von Tüllgardinen.
OraBienstr. S. K. Schick jun . Telephon1“ '

Phrenologin 8412
Frau .L>e » tt Richard

19-jähr . Beruf
wohnt Wagemaunstratze 3S

früher Metzgergafsc.

^ phrenologin 3S
Scharhjftrahe 23, 1. St.

Frau Luise Har ». *7709
Svrechst . 9—1, 2—10 abends.

WMWrWs
Pfd . 24 Pfg ., 5 Pfd . Mk. 1.19.

fr

Kill dir selbst!
Ausführl . Katalog bewährter,

unentbehrl ., verständl . Büdier
über hygien . und medizin.
Frag . —Gratis u. franko durch
Budiversand Moderne Kultur,
München 45, Postfadi . *7680

IProf.Ehriicfi’s
geniale Errungenschaft ffir

Syphilitiker.
Aufkl .Brosch . » üb .rascheu.
gründl .Heilung all .Unter leiba-
leiden , ohne ßorufBstör .. ohne
Rückfall ! Diskr .verschl . M.1.20.
Spezialarzt Dr. tned.Thlsquen 's
Biochemisches Heilverfahren,
Frankfurt , a . RKain , Krön-
prinzenetr . 4B(Hauptbahnhof ).
Köln , U. Sachsenhausen 9,

I BerlinW .8 , Leipzigeratr .108.

125.*

verloren
einen länglichen Unl -öuaat'

orientalischen ANPMMl \
auf dem 51urhaus - Maskenball
Soiinabcud . den 21. Febr.

Gegen gute Belohnung abzn-
gcben Alexandrastr . 11. f.8022

WKWWWW

feiitosdink!
Bingen a.  Rh.

a.direkt .Staatsaufsicht . |
| Eintr . tägl . Stellennacb-
jweis . Prosp . frei . a 638|

Verschiedenes,
Nen-u. Vriikell v. Stciimpfcn
besorgt billigst Mafch .-Strickerei
Westenöstrabe 18, Vdh . 1. Karte
genügt . 3280

Jacken -Kostüme , sowie sämt¬
liche Damen -Garderobe , auch
Konfirmanöenkl . w . bill . u . gut
angefertigt . MauritiuSstr . 6, 2.

1362

Billige Tapeten ! ! !
ReucsteMustcr in grob .Auswahl.
Naturell -Tavetcn von 15 Pfg . an.
R lumcn -Tapetcn von 20 Psg . an.

olb -Tapetcn von 25 Pfg . an.
E ar ! August Wagner , Rbcinstr .05
-rcb . Rest . Wies . Tel . 3377. sz°4

Gutschein
1

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in nuferen Geschäfts¬
stellen Nikolasstrabe 11 u. Manritiusstrabe 12. sowie bei
unseren Anzeige -Annahmestellen oder bei vostfreicr Zu¬

sendung dieses Gutscheins

eine Emschre'rbegebühr von 20  Pf.
tu bar ober Briefmarken entrichtet , kann eine Anzeige

in der Grobe von

3 Zeilen
nur in den Rubriken : Zu vermieten — Mletgefuche —
Zu verkaufen — Kaufgesuche — Stellen finden — Stellen
suchen - Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelder
- Heiraten — Hvvotbeken - und Grundstücksmarkt in den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen . — Für iedcs Inserat wird nur
ein Gutschein angcrechnet . Jede weitere Zeile kostet

19 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut de» JulerateS:

Auf Gefchäftsfnferate findet der Gmfchrfn keine Ver¬
rechnung , ebenso sind Anzeigen von Stellcnvcrinittelungs-
Büros . Altbändlern . Hauser - und b. rundstNcksmaklcrn
von dieser Vergünstigung ausgeschlossen . Derartige In¬
serate werden als Gefchäftsinferate betrachtet u. mit 29Pi
vro Zeile nebst Rabatt bei Wiederbolnngen berechnet.

Offerten bezw. Auskunft ^ gebübr durch unsere
Ervedition beträgt 29 Pf . extra.



Seite 8
königliche Schauspiele.
Donnerstag , 2«. Febr., abds. 7 Uhr:
>2. Borstcllilng. Abonnement L.

Madame Butterfly.
Japanische Tragödie in 8 Akten.

Nach John L. Long und David Bc-
lasco von L. Jlltca und G. Giacvsa.
Deutsch von Alsred Briiggcmann.

Musik von Giacomo Puccint.
In Szene gesetzt von Herrn Ober.

Regisseur Mebus.
Cho-Cho-San , genannt Butterfly

Frau HanS-Zoepsfel
F. B. Linkerton» Leutnant in

der Marine U. S . A. Hr. Scherer
Kate Ltnkerton Frau Doppelbauer
Sharpleß , Konsul der Bereinigten

Staaten In Nagasaki Hr. Schütz
Goro, Nakodo Herr Lichtenstein
Suzuki, Dienerin Butterflys

Frau Balzcr-Lichtenstcin
Der Fürst Aamadory Hr. Rehkops
Der Onkel Bonze Herr Eckard
Der Onkel Aakuside Hr. Schmidt
Die Mutter Butterflys

Frau Engelmann
Die Tante ' Frl . Ulrich
Die Base Frl . Schneider
Der KaiserlicheKvmmisiar

Herr Becker
Der Standesbeamte Herr Pracht
Dar Kind „Kummer^

Martha Hunkel
Verwandte, Freunde und Freun¬

dinnen Butterflys . Diener.
Nagasaki. — In unserer Zeit.

Musikalische Lcitg.: Hr. Professor
Schlar. Spielleitung : Herr Ober-
Regisseur McbuS. Kostiimliche Ein¬
richtung: Herr Maler Heil lBerlinf

und Herr Ober-Inspektor Geyer.
Ende gegen 8.88 Uhr.

Freitag , 27., Ab. B: Der Evan-
gelimann.

EamStag, 28., Ab. D: Der ver¬
wandelte Komödiant. Hierauf: Der
Diener zweier Herren.

Sonntag , 1. Mürz, aufgeb. Ab.:
Vortrag des Herrn Kammersän¬
gers Forchhammer über Richard
Wagners Parstfal. Ans. 2.80 Uhr.
VolkSprcise. — AbbS 7.80 Uhr,
Ab. B: Zanbcrfiöle.

Montag, 2., AS. E: Die Fleder¬
maus.

Nesltzenz -Theater.
Donnerstag , 28. Febr., abds. 7 Uhr:
Nur einmal. Gastspiel d. Schwestern

Elsa u. Berta Wiesenthal.
Dirigent : Gustav Utermöhlen.

2. Türkischer Marsch von Beethoven
Elsa it. Berta Wiesenthal

2. Adagietto aus L'Arlesiennc von
Bizet Berta Wiesenthal

8. Golliwogg's Cakewalk aus
ChildrcnS Corner von Dc-
bufsy Elsa Wiesenthal

's. Biolctta-Pvlka von Johann
Strauß Elsa n. Berta Wiesenthal

il. Walzer ans Faust von Gounod
Elsa u. Berta Wiesenthal

Hierauf:
Kammermusik.

Lustspiel in 8 Akten von Heinrich
Jlgenstcin . Spielleitung : Dr . Hcrm.

Rauch.
Rudolf von Nicmeyer, Opern¬

sänger Kurt Kcller-Nebri
Hilde, deffen Frau Else Hermann
Bubi , beider Söhnchen KI. Reinhold
Ernestine, Herzogin-Witwe von

Siebcnstein Softe Schenk
Prinz Bernhard, Neffe der

Herzogin-Witwe Friedrich Beug
Graf Prillwitz, Hostheatcr-

Intcndant Ernst Bertram
Frau von Renner, Luise Delosea
Freifrau v. Rhadern, TheodoraPorst
Frau Obcrkonsistorialrat Wcgcbold

Marg . Lüder-Frciwald
(BorstandSdamen des Ver¬

eins „Die Legitimen")
Friedrich, Oberkellner Willy Ziegler
Erster Lakai
Zweiter Lakai
Dritter Lakai
Ein Hoteldicncr
Ein Pikkolo

Willy Schäfer
Ludwig Keppcr
Hermann Hom

Willy Langer
Dora Hcnzcl.

Der erste Akt spielt in dem vorneh
men Hotelzimmereines der Herzog!.
StebenstcinschcnResidenz benachbar¬
ten Badeortes, der zweite und dritte
Akt im KavalierhanS, zum Schlöffe

der Herzogin-Witwe gehörig.
Zeit : Gegenwart. Zwischen dem er¬
sten und zweiten Akt liegen zwei bis

drei Monate.
Ende 0.80 Uhr:

Freitag , 27.: Hochgeboren!!
Samstag , 28.: Opcrctten-Gastsplcs.

Filmzanbcr.
Sonntag , 1. März, nachm.: Monna

Banna . Abend?: Der ungetreue
Eckchart.

Nurthecrter.
Donnerstag , 28. F -br., abds. 8 Uhr:

HSbenrausch.
Schwank in >t Akten von Walter

Zollin und Philipp Dörncr.
Regie: Herr Bronsky.

Wunibald Ameter, Fabrikant
Herr Roscnow

Gussi, seine Tochter Frl . Wosstdlo
Frieda , seine Schwester Frl . Ramtu
Konstanze, seine Tante Frl . Krüger
Franziska Sommer, eine junge

Witwe Frl . Wcizenegger
Heinrich Knorr, Sladtrat Hr. Siadeck
Amanda, seine Frau Frau Schick
Else, seine Tochter Frl . Jacobs
Heinrich Holländer, Ingenieur

Herr Vogel
Adelbert Mottcl Herr Bronsky
Meiningen, Leutnant a. D.

Herr ». Wcndhcim
Leonore, seine Frau Frl . Klein
Reißer, Redakteur Herr Marion
Auguste, seine Frau Frl . Schiller
Klcinmüller, Kanfman» Hr. Otton
Brüller , Hofschaufpielera. D.

Herr Puschacher
Miß Dolly, Pilotin Frl . GeiSler
Sturzer , Pilot Herr Kraus
Schwanker, Pilot Herr Brandt
LIlli, Frl . Zindel
Rudi , Herr Meinckc

(ein junges Ehepaars
Müller, Buchhalter, Herr »Otton
Minna , Dienstmädchen, Frl . Decker
Ziegcnhein, Diener, Herr Gauder

(6et Ameier)

Mn Kellner Herr Kleinert
Ein Pikkolo Max Bernhardt
Ein Schutzmann Herr Meinhardt
Ein Herr aus Sachsen Herr Süß
Ein junger Mann Herr Schwall

Zuschauer auf dem Flugplatz.
Ort der Handlung: Deutsche Klein¬
stadt. — Zeit : Gegenwart. — Zwi¬
schen dem ersten und den folgenden
Akten liegt ein Zeitraum oon 8 Mo¬
naten. — Der 1. und 2. Akt spielt
bei Fabrikant Ameicr, der 8. nnb s.

Akt auf bem Flugfeld.
Ende gegen 10.80 ühr.

Auswärtige Theater.
SlolHbeater Mar«».

Donnerstag, 28. Febr., abds. 7 Uhr:
Faust. (Schauspiel.)

Vereinigte Stadttbeater
«Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Donnerstag , 26. Febr., abds. 7.3Mhr:

Der Corregidor.
Schaniptelbans.

Donnerstag , 28. Febr., abds. 8 Uhr:
Die Tangoprinzessi«.

Neues Tbeater Frankfurt ». M
Donnerstag, 28. Febr., abds. 8 Uhr:

Der ungetreue Eckchart.

Koblenzer Stadttbeater.
Donnerstag , 28.Febr.: Rofenmontag.

Stadttbeater Oanan a. M.
Donnerstag , 28. Februar:

Die Schiffbrüchige».

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verkehrsburcau.)

Freitag , 27 . Februar:
Nachm . 4 Uhr:

Abonnements -lionT -ert!
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeijster.
1. Fest -Ouverture in A-dur

A. Klughardt
2. Prolog aus der Oper „Der

Bajazzo “ R. Leoncavallo
3. Larghetto G. F . Händel
4. Piet Hein , holländische

Rhapsodie P. G. van Anrooy
5. Ouvertüre zu „Ruy Blas“

F. Mendelssohn
6. Ständchen F. Schubert
7. Fantasie aus der Oper „Der

Tribut von Zamora“
Cli. Gounod.

Nachm. 5 Uhr im Weinsaale:
Tee -Konzert.

Abends 8 Uhr im Abonnement
im grossen Saale:

Syssjf »lioij ie -Konzert.
Leitung : Herr Hofrat Hof¬
kapellmeister Ferd . Meister,

Nürnberg.
1. Vorspiel zu Sophokles

Oedipus M. v. Schillings
2. Symphonie Nr 5 E-moll

P . Tsdiaikowsky
a) Andante — Allegro con

anima
b) Andante cantabile
c) Valse : Allegro moderato
d) Finale : Andante maestoso

— Allegro vivace
3.Vorspiel u. Isoldens Liebes-

tod aus „Tristan und Isolde“
R. Wagner.

Kinder unter 10 Jahren
haben keinen Zutritt.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

ThaliasTheater
Kirdigassc 72. Teleph. 6137.
Morgen Freitag und folgende
Tage, nadim. 4 - 11  Uhr:

Erstaufführung von
Parsifal«

Ein Welhefeitspiel ln 3 Aicten.
Zur Zeit mit' grossem Erfolg
in den „Lichtspielen Im Mo¬
zartsaal“,Berlin vorgeführt!
Die B.Z. am Mittag schreibt

über Parsifal wie folgt:
In den Lichtsvielen im

M oza r t sa a l , die stets be¬
strebt find, wahre künstle¬
rische Filmkunst zu vflegen.
hat der neue Film ..Parsi-
f a 1"  am Freitag abend seine
Erst an fsii hruna erlebt. Das
Heldengedicht ist in meister¬
hafter Weise nach der Wolf¬
ram von Eschenbachstben
Dichtung, die auch der Wag-
nerschen Meistcrover zum
Vorwnrfgedienthat . für die
Lichtipielbübne eingeriditet
worden.Bildervon wunder¬
barer Schönheit vermitteln
uns die Kenntnis der Ge¬
schichte des reinen Toren
Parsifal : Schloß Monsalvat
mit dem Wunder des heil.
Grals , der Zanbergarten
Klingsors . ersteht vor uns
Augen, wir erleben die
Ränke derTcuielin Knndry
und begleiten Parsifal durch
seine Versuchungen, deren
Ueberwindnng ibn zum
Hüter Grals macht. So
bietet dieser Film , ganz ab- 1
gesehen von seiner eigenen
Schönheit, eine würdige
Borbereitung auf d. Weil e- ■
feftfüiel u. eine interessante
Ergänzung zu ihm. n >!» I
Eintrittspreise SQPfg.b.".5 M.

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Aadttheater Mainz
Freitag , den 27. Februar:

parsifal.
Ausnahmsweise zu gewöhn¬

lichen Preisen : Sperrsitz M.4.10,
Parterre M. 3.10, Galerie 80 Pi.
Anfang 6 Uhr._ ^ 67

Reformkino- 3415
Vorführungen

Schwalbacher Strotze 57.
ißheitt von der Quelle bis

^ JIIJE1S! ^ r Mündung.
Freitag 3, °/i5, V-7, 8, i/210 Uhr.

Samstag 3 und 1/*5 Uhr.
Nachmittags auch fürJugendÜcbe

Das Einfangen der gelben

Taube
Fußring Nr . 1. III . G. R. 12. P.
ist beobachtet worden, ist die¬
selbe nicht bis Freitag zurück,
Bleichstraße 20 , Uhrenladen.
erfolgt Anzeige. f. 8026

«Wetlchriiiig
Rombach. Wagncrmstr . *7715

Wiesbadener Gesellschaft
für Ethische Kultur.

Freitag , den 27 . d. Mts ., abends 8 1/, Uhr im Saale
der Stadtverordneten

Uortrsg
des Schriftstellers8 . Mörsens aus München

über das Thema

ßtata irirltMitlt ürsifliiiiü rüt!Mnlnpg.
Eintrittskarten zu 50 Pfg ^ und 1 Mark sind abends am

Saaleingang zu haben. 3414

""«" WWerMW
Ortsgruppe Wiesbaden-Maiuz. . .

Die nächste Sitzung
findet am

Samstag, Sen7. März TO,
im Billardsaale des KurhanseS statt.

Tages ordnung:
1. GeschäftlicheMitteilungen.
2. Vom Arbeits - und Absatzmärkte des Schriftstellers.
3. Verschiedenes.
4. heitere Vorträge von lNitgliedern und Gästen.

Der Vorftanö.
I . A. : Bernhard Srothus.

v Köolgtuher Hofspedlteur

Ja
I \ r —- Wiesbaden«—*

Abholang :: Versendung
LsthMsten für Pianos, Flflget, Hunde etc.

Bureau: Mlkc.asstr . 5

Verpackungen
von Einsei - Sendungen
Porzellan, Glas, Hausrat,
Bilder, Spiegel, Figuren,

Lüsters, Kunstsachen,
Klaviere, Instrumente,

Fahrräder, leb. Tiere etc.
V er »i«lt« ruu£

8» W)

Carow 5 Zahn - Praxis
Inhaber : fVf, UfcigOßr , prakt . Dentist
Kirchgasse44,1. WIESBADEN. Kirchgasse44,1.

Sprechstunden
von 8—12 u. von 2—7 Uhr . Sonntags von 9—1 Uhr.

Atelier für modernen Zahnersatz.
Zähne inkl . Kautsdiukplattenschon von Mk. 2.— an.
= Ganze Gebisse , 28 Zähne, Mk. 58.— an. ------

Anfertigung von Aluminiumgebissen.
Zähne mit gebranntem Zahnfleisch.

Spezialität: £5aaameit!oser > Es*sa 'lz.
Goldkronen und -Brücken, Stiftzähne, Porzeilanarbsiten.

Regulierung schiefstehender Zähne,
Obturatoren etc . bei massigen Preisen.

Garantiere für alle obigen Arbeiten, für guten Sitz.
Haltbarkeit und vor allem naturgetreues Aussehen.
Ein ganzes Buch von Dank- und Anerkennungsschreiben
liegt in meinem Wartezimmer zur Einsicht offen.

Zahnziehen fasst schmerzlos.
Kunstvolle Plombierungen  von 2 Mark an.
Wenden Sie sich vertrauensvoll nach meiner Praxis.

3 :91

pfcmö-Verkaus!
Freitag , den 27. Februar 1914, vorm. 9lh cveut. nachm. 2V«Uhr

beginnend, versteigere ich im Verstcigerungslokal
10 Friedrich strotze 10

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung:
1. 1 nutzb. Herrenschreibtisch. 1 nutzb. Beti, Brockhaus Konver¬

sations -Lexikon. 3 Kisten mit Büchern und Noten;
2. 1 grotze Anzahl Antiauitätcn , Kunstgegenstände und Aufstell-

fachen, als : Oelgcmälde, Kupferstiche, Aanarelle, antikes
Porzellanscrvicc . Teller , Tassen, Vaien, Krüge, Figuren,
Äetall -Wandtcller , Lamven. Leuchter. Samowar , 1 Kiste mit
etwa 300Patent -Tintenlö scher,1 Ausziehtisch,Küchentisch ustv.:

3. 1 elektr. Wandlthr . Marmor -Pendule . 2 antike u. 1 inodernes
Oclgemälde. Maioiika -Base mit Säule , gemaltes Nivvcs-
tischchen, 1 Rauchtisch, Blumentisch, Säule , 2 vhotographische
Avvarate . - -
Hieran anschließend zu einem Nachlatz gehörend freiwillig

meistbietend gegen Barzahlung:
Verschiedene Mobilien.

Wiesbaden, 26. Februar 1914. 3417
Georg Glücklich, beeid, öffentlich angestelltcr Auktionator.

Telephon 6209. Friedrichftrabe 10. Telephon 6209.

Donnerstag, 26. Februar 1914.

&
m

Bekanntmachung.
Freitag , den 27. Februar bs. I ., nachmittags, sollen in &eBI

Distrikt Münzberg
1. 4 Rmtr . Knüvvelholz und
2. 2500 Buchen-Plenterwellen

versteigert werden. _ , „„«««ft
DaS Holz lagert an sehr guter Abfahrt . Zusammen!'^ ,

nachmittags 3 Uhr vor dem Hause Platter Str . Nr . ' "Jg/iOstaurant Daniels . 6
Wiesbaden, den 24. Februar 1914. ,

Der Magistrats,

holzverkauf mtxmtmi  Mezhaden.
Mittwoch, den 4. März 1914, vorm . 11 Uhr im WaldbA,

chen bei Wiesbaden, aus Distr 13 Gewacksenesteim 29 ^ w

... _. . . . «eoieii. -‘"j all!
Müllerswiese , über der Fischzucht, und Simmelswicte ' ^
Platter Pfad : Nadelholz: 8 Stangen 1. u. 2., 107-> Stanw zB
bis 8. Klaffe. 80 Rin. Scheit u. Knüvvel. 2 Hdt. Wellen.

Bekanntmachung . v
Dienstag , den 3. Mär , er., nachmittags 5 Ukr wird «ui ^Bürgermeisterei hierselbst cm noch mnger . gut genährter Za" M

öffentlich versteigert.

Solzocrstcigernng.
Aus dem Sonnenbergcr Gemcindewald werden t,er¬

ben 2. März 1814. nachmittags 2 Ubr. an t̂ rt und Steue ^
'^ '̂ aV'Totalität Distrikt Krummborn Nr . 4 und 5: 4 NKr
incter Buchenbrennscheit und Buchcnknnvvcl. 3 Raun
NadelHolzbrennschcit, ^ imsb) Distrikt Krummborn Nr . 10: oOOO Buchen- uno
üurchforstungswellen.

Treffpunkt : Gaiscbörnchen lEoldstcintali . 2 Uhr.
Sonncnberg , den 25. Februar 1914.

Der Bürgermetiter:

Polizciverordnung über die Zensur der auf Licktbilderdarb
tungcn bezüglichen Plakate . .„du»""

Ans Grund der 88 5 und 6 der Königlichen M E
iibcr die Polizeiverwaltung m den neu erworbenen Lanô tzj»
vom 20. September 1887 lG.-S . S . 15291 und de» . ^
Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom „;:cjsa!t>
1888 lG -S S 1951 wird mit Zustimmung des
Wusses für dm Umfang des Landkreises Wiesbaden
Polizciverorbnuna erlassen: n!^ ,r.:,so-.„nvsühr!»>>' ,,

8 1. Die Veranstalter vttcntlicher Llchtbildervorku ,̂
Unk, 'npniffirfitpf . die auf ihre Darbietungen . heznglichen -r

> X. OllUmiUlU 4ilUHVUVVv.
sind 'verpflichtet, die auf ilire Darbletimaeii.. beumllMen
nachnnaen, Plakate und Aufrufe , welche ofientlich angcĥ pob
angeheftet oder. , ausgestellt werden sollen, vorher der

rde » ^" Genehmigung vorzulegen. m.ai -eiyerordN'Ä2. Zuwiderhandlungen gegen diese ? olizeiver hM
wcrocn. soweit nicht nach 8 366 Nr . 10 deŝ Neichsstrasge Kakieine höhere Strafe veriv,rkt ist. mit Geldstrafe vu-■ -
im Unvermögenssalle mit entsprechender Haft bestrast-

§. 3. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem ~ a
Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft.

Wiesbaden, den 31. Januar 1914.oen 01. » annar f().
Der Königliche Landrat : gez. von

. . . ... : Polizeiverorbnung wir!
Sonnenberg , den 16. Februar 1914.
Vorstehende Polizeiverordnnna wird hiermit verc

uar 1914. . ..
Der Bürgermeister : B»m

Bekanntmachung. f
Betr .: Das Mustcrungsgeickäst des Landkreises Wiesbaoc ^

Das diesjährige Mnsterunasgeschäftfindet ^mlê wm ^

Igstadt Movvenheim. Medenbach. . . . -
und StUldsachscn. in ^ .,c«

Außerdem finden am Mittwoch, den 11. März >414-
baden die Verhandlung sämtlicher Reklamattonen des grMund die Klassifikation der Landwehrleute. Neservistc> „ All
relervisten und ausgehildctcn LanditurmvUlchtigen zw^
gebots der vorgenannten Gemeinden statt . miebrich, »»Das Geschäft beginnt in Hochheim um 9.15. m -vn
9 Uhr und in Wiesbaden um 8.30 Uhr vormittag --'. „
Tage in Wiesbaden jedoch erst um 9 Uhr. sietrcî M

Die Gestellungspflichtigen haben sich nu out Unt
Tagen iit Hochheim um 8, in Bichrick und Wicvbaoe
Uhr pünktlich in den betr. Musterungsraumen zur "
einzufinden. . ... .„ itaebM,

Stöcke dürfen in. den Musterungsrauin Ä
in

_ _ __ _ _ xro v,oA
zei-Berordnung vom 28. August 1897, J .-Nr . I . M.
werden. Wegen des Verhaltens der Mtlitärvfliditiflc " j e
sternngs- und AuShehnngsaeschaft verweste ich aur
blatt Nr . 108l.

gcnügenbê ,,,llnvünftlichcs Erscheinen, tveblcit ohne «enune- oI)1|[ ,
schnldigungsgrund. Entfernung wahrend des Gesmatl̂ 22.
lauhnis wird nach 8 26 Nr . 7 der Webrorbnuna °om
vemhcr 1888 mit Geldtlrafe bis zu 30 Mart oder ° j,e
mäßiger Saft geahndet und kann außerdem vorzua-' fLirnie „pmuuiuei «VUIL SIEUUUOCl UtlV lUHU 10IU'7fs,M
stcllung. Behandlung als unsicherer Dicnstvflichtigcr.
Verlust etwaigen Anspruchs ans Befreiung oder -v» .„e
ans- Rcklaniationsgründen zur Folge haben. . ,„psteÄ2xSWer durch Krankheit am Erscheinen im .Mustcrum.̂ ,ffî ^
verhindert ist. hat rechtzeitig ein amtlich beglaublgw- me
Zeugnis einzureichen. Angenlcidende MilitarvslwuuLjtziiw
der Regel ein Glas tragen , haben dies am alle Saue
gen und bei der Untersuchung vorzuzeiacn. dic„e§-

Die Militärpflichtigen der älteren Jahraanae - ^offchiid
vorigen Jahre oder früher gelost haben, haben wchmne
scheine mitzubringen . Für verlorene LosungSlw^
Duplikate gegen 50 J  Ausfertignnasgebithr rcdw c tfCi-
fnthen^ ê darf sich im Musterung^ A bs!'^>-
willig zur, Aushebung melden,, ohne daß ihm hieraus ^  a

0 1.

deres Recht auf die Auswahl der Waffengattung ober
venteils erwächst. smufR

Die Reklamationen werden sämtlich am letzten -
tage eines ieden Bezirkes verhandelt . , -j-er illpS

Dabei müssen die Anaehöriaen lEItern und T,,riilkü„
16 Jahrei . wegen deren Erwerbsunfähigkeit ö’c *? vhcu (f?
resv. Befreiung eines Ersatzvilichtiaen beantrag : wxznlilb̂ .iclAt'
gegen oder, im Falle sie durch Krankheit am » S ent'5
scheinen verhindert sind, durch ein ärztliches -3ena kan>t-...jl<
digt sein, da sonst keine Berücksichtigung statttinde ^ ye»

Ist ein solches Zeugnis von einem nirfitamtfly 10^ff ' .jj#
Arzte ausgefertigt , so mutz es polizeilich begw ^ lt1:,n<"V
Falls Ersatzpflichtige glauben, wegen Stottern , 0

feit. Schwerhörigkeit. Evilevste ober anderer nicht L^ßen '' m c
brechen zum Militärdienst unhranchhar z» sein. >o' ,dc":.„»tbL
sofort hei der betreffenden Gemeindebehörde -t.u ŵ LsftokUgc»
die erforderlichen Verhandlungen anfnehmen iviro. ,,^^ e -
tine. die an Evilevffe leiden, haben außerdem a,t ;.tffcllcn- m-dret glaubhafte Zeugen hierfür im Termin vor.zw po

hörweNpe

tcn

Jeder Militärpflichtige , sowie seine Amte
recht' gt, spätestens im Mnsternnastermtn ihre -- iin“,-,cVorlegung von llrk'mden und Stellung von Zenne
verständigen z» unterstützen. Die llrknnbcn mun -gst
beglaubigt und gestempelt sein.

Soniienherg . den 21. Februar 1914.
Der Bürgermeister:
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